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25 Wenn — wie irgendwo der genialiſche 29. 
Sterne behauptet — eine verlachte Stunde 5 
jedes Mal unſerm Leben einen Zoll anſetzt: 
ſo iſt es in dieſer ſublunariſchen Welt, in der * X 
wir doch ein Mal leben muͤſſen, und wo, zn: 
mal in unſern Tagen, ein ganz heiteres Mens 
ſchengeſcht unter die Raritäten gehört, und 
flaſt ſo ſelten gefunden wird, wie die Ehrlich! 
keit, kein ganz unbedeutendes Verdienſt, durch 
Erregung dieſer wohlthuenden Muskelbewe⸗ Fr 
gung etwas zur Verlängerung 3 Br 
chen Lebens beizutragen. * ur 


Die in dieſem Bändchen enthaltenen er. He 5 
üblen rn Anise bereits in er . . 


iv | 
giſchen Erholungen mit Beifall aufgenommen 
wurden, haben dieſen wohlthaͤtigen Zweck. 
Möchten fie ihn nicht verfehlen, und durch 
Verbreitung des Frohſinnes, denen ſie ihre 
Entſtehung verdankten, die üble Laune vers: 
ſcheuchen, die wie der Schnupfen in den 
meiſten unſerer geſellſchaftlichen Zirkel epide⸗ 
miſch zu werden droht. Es wuͤrde den Ver— 
faſſer ermuntern, in der zu Oſtern erſcheinen⸗ 
den Fortſetzung dieſer launigen Gemaͤlde noch 
mehr groteskkomiſche Scenen zuſammenzu⸗ 
reihen, um das Auge des Beſchauers immer 
mehr zu feſſeln. eh 
Erfurt, im September 1818. 
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Eine komiſche Erzählung. 


Was ſind Hoffnungen was ſind Entwürfe, 
Die der Menſch, der Vergängliche, baut? 
Schiller. 


Mit einer Karrikatur 
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Mi einer etwas ſchauerlichen Empfindung ers 
innere ich mich noch lebhaft einer kleinen Reiſe, 
die ich in den goldenen Tagen meiner Jugend in 


Geſellſchaft meiner Aeltern unternahm; und die, 


wegen des fie begleitenden Abentheuerlichen, ſich 


nie aus meinem Gedaͤchtniſſe verwiſchen wird. Es 


war in jener gluͤcklichen Periode, wo der Genius 
des Zeitalters noch keine ſo ſauertoͤpfiſche Miene 
grimaſſirte, und der Menſch ſich noch ganz under 

fangen dem vollen Genuſſe der Gegenwart hinge: 
ben konnte: ohne ſich um die Zukunft aͤngſtlich zun 
bekuͤmmern; wo noch kein eroberungsfüchtiger 


Despot die Welt aus ihren gewohnten Fugen ruͤckte, 


und die Geißel eines langen verheerenden Krieges 8 
alle Lebens freuden verſcheuchte. Jede Familie 5 


. 


lebte damals in ſtillem Frieden, von keiner Ein 
Martternng belaͤſttiget, und von keinem wilden SE 
Laͤrme — dem gewöhnlichen Gefolge des a 


ges — in ihrem behaglichen Stillleben geſtoͤrt. 3 


m Herz e f ch freier; und eine anspruch, 
l A 2 d 


- 


loſe Vertraulichkeit ſchlang ihr magiſches Blumen⸗ 


band. um alle haͤuslichen Zirkel. Man verabre⸗ 


dete Luſtparthien, machte kleine Ausfluͤge zu Volks⸗ 


feſten, die jetzt leider immer ſeltener werden, und 


die doch dem Menſchenkenner ſo reichen Stoff zu 
Beobachtungen, und dem Geſchaͤfftsmanne nach 
vollbrachter Arbeit eine ſchoͤne een ſich zu 
erheitern darbsten. ö 

Unter die letztern und vorzuͤglichſten eh, 
damals das ſogenannte große Fro Ynleichnamsfeſt zu 
Erfurt ), wegen feiner impoſanten Prozeſſion in 


ganz Deutſchland berühmt; zu welchem aus allen 
Umgegenden, ſelbſt aus den entfernteſten, Volks- 
ſchaaren zu Wagen, zu Roß und zu Fuß herbei 


ſtroͤmten. 


N 


Die 


Dieſes Feſt, ein wahres Volksfeſt der Thüringer, 
wurde nch den zweiten Sonntag nach dem 
eigentlichen Frohnleichnamstage, der auf den eilften 
Tag nach Pfingſten fällt, gefeiert, und rührte uw 


ſeorünglich von den Jeſuiten her, aus deren Kirche 
zum heil. Lorenz auch die große feierliche Prozeſſion j 


ausging, die ihren Umgang durch die lange Haupt⸗ 
ſtraße, den ſogenannten Anger, und dann wieder 
zurück nach der eögedachten Kirche nahm. In dem 


1 ö 


K 


unabſehlich langen, Zuge befanden ſich eine Menge 


Figuren und Symbole der kirchlichen Myſterien und 


Geſchichten des alten und neuen Teſtaments. Von 
Adam an, der den Baum des Erkenntniſſes trug, 
5 bis auf die Könige David und Wentzel von Böhmen, 
N und den Kaiſer Rudolph von Habsburg, welche alle 
dreie mit Kronen und S geziert, und von Lau⸗ 


N 5 
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Die Familien aus einem Bezirke von mehreren 


Meilen gaben ſich hier ein allgemeines Rendez— 
vous. Vortheilhafte Bekanntſchaften wurden ge— 
ſliftet, und Handelsverbindungen angeknuͤpft und 
geschoſen. Manche alte Jungfer kam bei dieſer 
Gelegenheit zu einem Manne, und mancher Jung 
geſelle oder Wittwer oft unſchuldig zu einer Braut. 
Alles freute ſich auf dieſen frohen Tag; und zahl⸗ 
0 reiche Karavanen aus der Ferne und Naͤhe ſetzten 
ſich in Bewegung, ſo bald er erſchien. Man 
ſchien es geſliſſentlich darauf angelegt zu haben, 


alle kleine Sorgen, alle Kuͤmn ern iſſe, die von dem 


* Alltagsleben unzertrennlich ſind, bei Seite zu wer⸗ 
feen, und ſich nur der Jovtalitaͤt und unbefange: 
nen Freude hinzugeben. Es war ein Gegeuſtuͤck 


0 zu jenem Winzerfeſte zu Lünel, das Sterne im 


— 


Tri⸗ 


2 
was 


fern, Jägern, Huſaxen und Kammertürken begleitet, 
ſtattlich einherzogen. Auch Simſon, gewöhnlich ein 


koloſſaler mainzer Grenadier, und Kain in einen 


alten Schaafpelz gehüut, mit einer rothangeſtrichenen N 
pappenen Keule auf der Achſel, figurirten Dabei zum 


großen Ergötzen der Bauern, die ſich daran nicht 


ſatt ſehen konnten. Der Donner der Kanonen von 
der Citadelle Petersberg, das Geläute der großen 


Glocke und das Musketenfeuer der mit‘ fliegenden 


Fahnen paradirenden öſterreichiſchen und Mainzer 
Battaillons, gaben dieſem Feſte etwas außerordentlich 
Impoſantes. Es wurde im Jahr 1808) zum letzten 

al gefeiert, doch auf eine der Würde der Nelige 


4 ehr angemeſſene Akt. — 
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Triſtram Shandy ſo reizend ſchildert, und viva 
la gioja der Wahlſpruch, der, ſo wie dort, auch 
hier auf allen Geſichtern zu leſen war, und aus 
allen Augen blickte und glaͤnzte. ; 

Auch das kleine Städtchen, wo einſt meine 
Wiege ſtand, gerieth bei dieſer Gelegenheit alle 
Mal in eine Art von froͤhlichem Aufruhr. Alle, 
auch die betagteſten Kutſchen, Halbchaiſen, Troſch⸗ 
ken, Piroutſchen und Rollwagen wurden aus ih⸗ 
ren beſtaubten Remiſen hervor gezogen, und ſchon 
vier Wochen vor dem Feſte in Anſpruch genommen. 
Alle Pferde- Philiſter ſteigerten das Miethgeld 
ihrer Roſinanten — unter denen Manche ſich bee 
fanden, die an der Ruͤckendarre laborirten, und 
kaum ihr armſeliges Knochen-Gebaͤude, geſchweige 

einen ruͤſtigen, ſchauluſtigen Reiter auf ihren kon; 
trakten Beinen fortzufchlepven im Stande waren, 
um das Doppelte und Dreifache. Jeder junge 
Mann im Staͤdtchen, der auch nur von weitem 
auf das Praͤdikat eines Stutzers Anſpruch machte, 
buͤrſtete feine Garderobe, fie mochte auch fo lebens 
ſatt ſeyn, wie ſie wollte, ſo lange, bis die Faden 
des Gewebes zum Vorſchein kamen; und die 
Sucht zu glaͤnzen, bemachtigte ſich Aller, von 
der Mamſel an bis auf die Scheuermagd herab, die 
g | mit N. 


— 7 — 


mit dem Großknechte des herrschaftlichen Gutes 
dieſe Wallfahrt anzutreten den Vorſatz faßte. 


Mein Vater, der das wichtige Amt eines 
Stadtſchreibers bei unſerm hochweiſen Magiſtrate 
bekleidete, und an deſſen phlegmatiſchem, finſterm, 
nahe an Miſauthropie graͤnzenden Charakter jede, 
auch die ſtaͤrkſte Aufmunterung zur Freude wie 
an einem Eisberge abglitſchte, konnte doch dem 

ABaͤrtlichen Zureden meiner Mutter „auch ein Mal 

dieſe Luſtreiſe mit ihr zu machen“ nicht wider⸗ 
ſtehen. Sie ſtrich ihm ſo lange die Backen, krab⸗ 
belte ihm am Barte, und verſchwendete den gan 
zen unermeßlichen Vorrath von Liebkoſungen, durch 


welche die Weiber auch das feuerfeſteſte Herz zu 


erweichen und zu ſchmelzen verſtehen: bis ſich 

endlich ſein graͤmliches Geſicht gleich einem mit 

Nebel überjogenen Himmel aufheiterte, und er 
zu der projektirten Reiſe feine Einwilligung gab. 

Ich war damals ein Junge von ungefaͤhr zwoͤlf 

Sommern, ſtand noch an der unterſten Stufe der 
Flegeljahre, beſuchte die Schule des Staͤdtchens, 
und hatte mich hier — Dank ſey es dem muͤchti⸗ 2 

gen Einfluffe meines Vaters auf das Wohlwollen 
des Rektors! — zeitig bis zum Primaner aufges 
f bchwungen: als ich eines s Tages „ nach einer fuͤr 
das 


* * 1 
IR 


das naͤchſte Eramen unter Sodesſchwelß einſeudier f 
ten lateiniſchen Oration, zur Stunde der Mit, 
tagsmahlzeit ins Zimmer meiner Aeltern trat. 
Man denke ſich mein namenloſes Entzücken als 
mir meine Mutter mit freundlicher Miene anküͤn⸗ 
digte: daß ich mich bereit halten moͤchte, mit ihr 
und dem Vater auf den naͤchſten Freitag eine 
Reiſe nach Erfurt zum Frohnleichnamsfeſte anzu⸗ 
treten. Es fehlte nicht viel, ſo waͤre ich vor * 
ter Freuden in Ohnmacht geſunken. mem maß 
„Von nun an war dieſe Retſe mein Se 

3 RR: war mein Traum, und ich vergaß 
ſogar den groͤßten Theil der lateiniſchen Oration 
daruͤber, mit deren Sinſtudieren ich meine arme 
Seele ſeit een 1 85 ame ki 
quält hatte. an Abe, 
Eine Reviſton meiner aaa das 

5 erſte, was ich, nachdem der erſte Taumel des 
| Entzuͤckens etwas verflogen war, vornahm. Auch 
ich wollte dort glaͤnzen, da jeder es darauf an⸗ 
legte; und ich war feſt überzeugt daß, meine uit 
goldenen Treſſen bordirte Weſtengewiß alle andern 
in unſerm Städtchen ausſtechen werde. Wohl 
i zehn Mal! des Tages: trat ich wor den Spiegel, 
und probirte den Staat an, mit dem ich hel dem 
Feſte die allgemeine Aufmerkſamkeit zu feſſeln ge⸗ 
dee - . 225 8 ae 


dachte. Jede Stunde bis zum erſehnten Tage ö 


kroch mir mit Schneckenlangſamkeit voruͤber, und 


* jeder meiner Träume; n mir bunte dee. 
* en vor meine Phantgßee 0 88 


e Wines e Mugen ließ es an getgaftigen As 
ER zu dieſer Reiſe nicht ermangeln. Ihr gan⸗ 


zer, etwas altvaͤteriſcher Sonntagsſtagt erlebte 


eines neue Auflage, und wurde ganz nach dem 
Muſterblatte eines fuͤnf Jahre alten Heftes des 
Weimariſchen Journals des Luxus und der Mo⸗ 
denan— das meine. Mutter von unſerer ‚Bürgers 


moiſterin, einer betagten Kokette, geliehen hatte, 


gemodelt. Alle Putzmacherinnen des Städtchens 


naͤhten ſich die Finger wund; um ihn binnen der 
kurzen Friſt in dem gehörigen Glanze hervor tre. 
ten zu laſfen; und da es meines Vaters eiſernes 
Phlegma nicht zuließ, auch ſeiner Seits fuͤr einen 
glänzenden Anſtrich zu ſorgen; ſo zunterzog h ſich 
meine Mutter ſtatt ſeiner dieſer Angelegenheit; 


da ohnedies in Sachen des Geſchmackes die Weis 


ber competentere Richterinnen ſind, als die Maͤn⸗ 


ner. Seine Staatsperuͤcke, die nur alle Jahre 


ein Mal, und zwar beim feierlichen Nathswech 
ſel, auf ſeinem Scheitel prangte, wurde erkohren. 
die Reiſe nach Erfurt mit zu machen; und ſie wurde 


ut u — 


zu dieſer Abſicht ganz friſch eee und mit 1 


einem neuen ſchwarz taffetnen Haarbeutel ausftafr 


fir. Ein apfelgruͤnes, mit roſaſeidenem Zeuge 


gefüttertes, und mit Gold uͤberſponnenen Knöpfen 
geziertes Kleid, eine weiß atlaſſene, mit ſilbernen 
Kometen geſtickte Weſte, und eine roth fammer 
tene, mit goldenen Knieguͤrteln beſetzte Hoſe vol— 
lendete die Garderobe, durch die meine Mutter 
mit ihrem Gemahle beim Feſte Senſation zu ertes 
gen gedachte. 

Die Nacht vor dem zur Reiſe bene 


Tage konnte ich ſchlechterdings kein Auge fchliee 


ßen; und ich ſtand ſchon um Mitternacht auf, 


und fing an, meine Garderobe auszukramen und 


mich zu putzen. Ich trat ans Fenſter, ob der; Tag 
bald herauf daͤmmern wollte: allein alles war 
ſtill, und die freundlichen Sterne beglaͤnzten mit 
ihrem Silberlichte das alte Schindeldach unſers 
Nachbars, das meine We Blicke . 


beſchraͤnkte. 
Endlich nach langem, RER Ksei 


daͤmmerte das Morgengrau des erſehnten Tages 


leiſe empor; und nie hat wohl ein ſterbliches Auge 
mit trunkenerm Entzuͤcken in das Fruͤhroth des 
jungen Tages geblickt, als ich in das heutige. Es 


ſchien mir die Morgenroͤthe einer beſſern Welt. 
a Wie 
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Wie Mozarts Zaubermelodien toͤnte mir das 
widerliche Knarren unſerer betagten Halbchaiſe, 
die, wie ein zur Vergeſſenheit Verdammter, in 

einen feuchten, dunklen Schoppen geſperrt, gedul⸗ 

dig ihrer allmaͤhlichen Aufloͤſung entgegen harrte, 
und jetzt, nach geraumer Zeit, das langentbehrte 

Tageslicht wieder erblickte. Sie war in ihrem 

vieljaͤhrigen Arreſte beinahe verſchimmelt, und 

wie eine echte Antike uͤberall mit edlem Roſte und 

Schmutze uͤberzogen, der allen Scheuerlappen, 

Kehrwiſchen und Beſen den hartnaͤckigſten Wider⸗ 

ſtand leiſtete, und ſelbſt die Roſenguirlanden tra⸗ 

genden, ziegelrothen, verkruͤppelten Engel nicht 
zum Vorſchein kommen ließ, mit denen der Pin⸗ 
ſel eines kleinſtaͤdtiſchen Raphaels ſie nach Lich⸗ 
tenbergs Ausdrucke verſchoͤnerirt hatte. 


Unſer Ackerknecht, der den romantiſchen Na: 
men Tobias fuͤhrte, war durch einen ihm etwas 
zu langen invaliden Matin meines Vaters (der 
nebenbei das Verdienſt hatte, feine etwas krum⸗ 
men Beine den Augen des Publikums zu ver: 
bergen) in eine Art von Kutſcher umgewandelt; 
welche Illuſion noch durch einen alten ſchwarz⸗ 
ſammetenen, ſogenannten Schiffshut aus derſelben 

Garderobe, der ſchon einige Mal einer bruͤtenden 
Din | Ente 


/ 
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Ente zum Neſte gedient hatte, verſtaͤrkt wurde. 
Er packte jetzt den anſehnlichen Vorrath von Les 
bensmitteln — die wir auf den traurigen Fall, 
wenn uns etwa ein Anfall von Heißhunger, dem 


mein Vater ſehr oft unterworfen war, auf unſe⸗ 


rer Reiſe attakiren ſollte, mitnehmen wollten m 
in die beiden Kutſchkaſten und ae 


Im ganzen Städtchen herrſchte aucun ſchon 
überall ein reges Leben. Schaaren von Fußgaͤn⸗ 


gern zogen jubelnd voruͤber; Kutſchen rollten, und 


Rollwagen mit unzaͤhlichen Menſchengeſt chtern, 
wie Noahs Arche bepackt, raſſelten die Straße 
hinab, wo unſer neugebackener Kutſcher ſich keu⸗ 


chend abſtrapazierte, unſere beiden, am Spat, 


grauem Staar und der Huffäule laborirenden 


5 Gaͤule anzuſchirren. Zum Ungluͤck war das Kut⸗ 


ſchengeſchirr, das ſo lange ungebraucht an einem 


* 


feuchten Orte aufbewahrt worden war, dadurch ſo 


muͤrbe geworden: daß alle Augenblicke bald ein * 


Riemen, bald eine Trenſe, oder eine der daran 
befindlichen Schnallen entzwei ging; und folglich 
immer etwas rekrutiret, zuſammengeflickt und ge⸗ 
(öthet werden mußte; ſo daß beinahe ein Paar 
Stunden verfloſſen, ehe das herkuliſche Tagewerk 
des Anſpannens endlich vollbracht wa. 


N 
Ich 5 

2 

4 


v 
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Ich ſaß mittlerweile wie auf Kohlen; und 

x meine Ungeduld flieg immer höher, je mehr Kut 
ſchen mit Bekannten an uns voruͤber rollten, die 

uns ermunterten, bald nachzukommen. 
Man kann leicht denken, daß mir die Zeit 
um ſo langer werden mußte: da ich meine kleine 
Perſon ſchon am frühen Morgen, als die gebrech⸗ 
liche Halbchaiſe kaum zur Haͤlfte ans Tageslicht 
gefördert war, ſogleich hinein gepflanzt hatte. 

5 Noch waren meine Aeltern mit ihren Neifes 


Anſtalten nicht fertig; und es dauerte eine Ewig | 


keit, ehe mein Vater endlich den heroiſchen Ent 
ſchluß faßte, ſich dem weichen Schooße und Ar 
men ſeines theuern Großvaterſtuhles zu entreißen, 
und an der Seite meiner Mütter fih dem überall 
lecken Fahrzeuge unſerer Halbchaiſe, und mit ihr 
den Gefahren einer ſeinem Phlegma gar nicht 
holden Reiſe anzuvertrauen. i 
Noch heute früh war fein Entſchluß wieder ? 
wankend geworden, und er hatte den tief geſunke⸗ 
nen Barometer als ſichere Vorbedeutung einer 
Wetter Veraͤnderung zum Vorwande genommen, 
zu Hauſe bleiben zu koͤnnen; und nur dann, als 
meine Mutter in ſeinen Vorſchlag willigte, im 
Schlafrocke, Nachtmuͤtze und Pantoffeln während 


5 Me 1 1 Be zu dürfen, und die Staatsgarı 


DR 


derobe derweile in den Koffer gepackt hinten auf 
die Kutſche ſchnallen zu laſſen, gab er von Neuem 
ſeine Einwilligung. So ungern meine Mutter 


auch dieſe Kapitulation einging, da eine ſolche 


leichte Drapperie mit ihrem ſteifen Sonntags: 


ſtaate, mit dem fie auch ſelbſt in den Doͤrfern, 
durch die wir kommen wuͤrden, prunken wollte, 


einen gar zu ſchneidenden Kontraſt machte: ſo 
kannte ſie doch die eiſerne Stirn ihres Gemahls, 
beſonders was den Punkt der Bequemlichkeit be: 


traf, zu gut, als daß ſie viele Einwendungen da⸗ 


gegen hätte vorbringen ſollen. Sie gab ihm alſo 
auch dies nach; doch mit dem Vorbehalte, auf dem 
nächſten Dorfe bei Erfurt dies Neglige mit der 
vollen Staatsuniform zu vertauſchen, um bei 


unſerm Einzuge in Erfurt ihr keine Schande zu 


machen. 


„ 


Unſer Staͤdtchen war uͤbrigens jetzt im buch⸗ 


ſtäblichen Verſtande wie ausgekehrt; denn faſt Al, 


les, was nur Beine hatte, war zu dem berühms. 
ten Feſte gewallfahrtet. Kaum waren einige 


Gichtbruͤchige, Alte, Kranke, Woͤchnerinnen, oder 9 


ſolche, die vermoͤge ihres obliegenden Amtes, als 


Spritzen Kumpane und dergleichen, ohne ſpe⸗ 


0. zielle Erlaubniß rn über acht vom Kaul | 
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wegbleiben durften, noch darinnen uͤbrig. Unſer 
Fahrwerk und unſere Pferde waren ba einzigen, a 
die na nicht flott waren. | 


Jetzt ſtanden aber auch diefe im Begriffe, dem 
Staͤdtchen ihre holde Gegenwart zu entziehen; 
und unſer Kutſcher hatte zu meiner unausfprechlis 
chen Freude fehon das eine krumme Bein geho— 
ben, um ſich auf den Bock zu ſchwingen, und 
hatte wirklich ſchon davon Beſitz genommen: : als 
| plöglich von dem Thurme unferer nahen Haupt 
kirche mehrere ſchnell hinter einander folgende 
Schlaͤge herab fielen, die wie Sturm klangen. 
Zu gleicher Zeit kreiſchten auch ſchon mehrere alte 
Weiberſtimmen „Feuer!“ zu den Fenſtern der 
benachbarten Haͤuſer heraus. Meine Mutter 
wurde blaß wie eine Leiche, und ſah nur ſogleich 
zum Schlage heraus nach unſerm Dache: an dem 
aber nicht das Geringſte weder von Feuer noch 
Rauch zu ſpuͤren war. Mein Vater ſagte weiter 
nichts, als „Gott ſey Dank! daß es nicht bei 
uns iſt“ und bog ſich zu dem andern Schlage 
heraus, um bei den Voruͤbereilenden nach dem 
eigentlichen Orte der Feuersbrunſt ſich zu erkundi⸗ 
ken: als plotzlich ein Haufen der zu den Feuers 
ſpritzen beorderten Leute auf unſere Pferde lost | 
A | ſtuͤrzten, 


— I a 
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ſtuͤrzten, ſie unendlich goſchwinder ausſpannten, 
als fie eingeſpannt worden waren, und mit ihnen 
nach dem Spritzenhauſe eilten, um ſie vor die | 
Hauptkunſt zu ſchirren. | 
Jetzt ſaßen wir nun mit unſern Woſfnungen 
und Erwartungen in der invaliden Kutſche, und 
ſahen einander an, ohne das Eins vor Schrecken 
ein Wort heraus bringen konnte: Selbſt unſer 
Kutſcher thronte noch ſteif vorn auf den Kutſch⸗ 
bocke, und ſchien ganz die Beſinnung verloren 
zu haben; ſo ſchnell war das Manoͤver des Aus: 
ſpannens der Pferde vor ſich gegangen. Alle Ert 
kuͤndigungen, die wir bei den haſtig Voruͤbereilen⸗ 
den einziehen wollten, wurden von dem donnern \ 
den Wirbel einer alten Trommel verſchlungen, 
die ſich zu unſerm Aerger nie von dem Platze, 
wo unſere verwaiſete Halbchaiſe bivouakiren ER | 4 
980588 
w Wir wollen in Gottes Namen idr aus- 
ſteigen, Riekchen! Ein anderes Jahr, will's 
Gott! wird's ja wohl ſchneller gehn , fing end⸗ 
lich mein Vater an, und eben, als wir in corpore 
nach einer Weile dieſen Vorſchlag ins Werk rich⸗ 
ten, und dem Geluͤſte nach dem Frohnleichnams⸗ 0 
fefte für dies Mal entfagen wollten: brachte nan 
unſere Pferde ſchon wieder zuruͤck, und ſpannte 


— 


ſie unker vielen Eutſchuldigungen „mit der eiſernen 
Nothwendigkeit, da faſt kein einziges Pferd mehr 
im Städtchen zurück geblieben ſey“ wieder vor 
unſere Chaiſe. Zugleich erfuhren wir: das Ganze 
ſey blos ein blinder Laͤrm geweſen, durch die 
Morgenſonne verurſacht; die gegen die aus einem 
Backhauſe. aufgeſtzegene Rauchſaͤule geſchienen, | 
und ihr ein gelbliches, dem Feuer ähnliches Kolo⸗ | 
rit mitgetheilt habe. 
Niemand war froher uͤber dieſe Kataſtrophe, 
als ich; denn ich hatte wirklich ſchon, bei der 
ſichern Vorausſetzung, meine ganze Hoffnung ſey 
in den Brunnen gefallen — eine leiſe Anwande⸗ 
lung von einer Ohnmacht geſpuͤrt. 
Aber nun flogen wir auch, wie auf Fittichen 
des Sturmwindes getragen, über das holprige 
Pflaſter zu dem halb eingefallenen Thore unſeres 
Städtchens hinaus. Niemand begegnete uns un 
terweges, als eine Dorf⸗Feuerſprütze, die, durch 
das Sturmlaͤuten verführt, den blinden Laͤrm 
vermehren helfen wollte. 4 
Diurch den langen Verzug des Anſpannens 
und wieder Ausſpannens unſerer Pferde und an⸗ 
derer Verzoͤgerungen war ſo ziemlich der Mittag 
herbei gerückt; und doch hatten wir noch weit 
bis Erfurt. Wir durften alſo nicht hoffen, es 
„ N B A vor 
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vor dem Morgen des folgenden Tages zu errei⸗ 


chen; und dennoch fiel es meinem Vater ein, als 
wir kaum einige Stunden zuruck gelegt hatten, 
in einem Dorfe, durch das wir kamen, eine 
förmliche Mittagsmahlzeit zu halten. Alle Vor⸗ 


ſtellungen von unſerer Seite halfen nichts, wir 


mußten nachgeben; und durch dieſe aberma⸗ 
lige Verzoͤgerung ruͤckte der e immer näher 


herbei. 
Der Horizont, der bis jetzt nch ſo ziemlich 


heiter geweſen war, uͤberzog ſich jetzt plotzlich mit 
einem weißen, neblichten Dunſte, dem ſogenann⸗ 
ten Hoͤhenrauche aͤhnlich. Die außerordentliche 


Hitze des heutigen Tages ließ ein derbes Gewitter 


vermuthen; und wenn uns mit dieſem die Nacht 


uͤberraſchte, was ſollte dann aus uns werden? da 

unſer neu gebackener Kutſcher in der Topographie 
8 1 

er von unſerm Staͤdtchen auch nur eine Stunde 


entfernten Gegenden völlig unerfahren war. 
Was wir befuͤrchtet hatten, ſchien ſich auch 


nach und nach zu verwirklichen. Der Horizont wurde 


immer finſterer; und ſchon verkuͤndigten dumpfe 
Donner und ferne Blitze die Annaͤherung eines 
furchtbaren Gewitters. Meiner Mutter wurde 
bange um's Herz; ſie machte meinen Vater auf | 


dio ung URDDFIREDENDE 9 wenn wir mit 
| auen 
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unſerm e Fahrzeuge auf K e 
Wegen in die Nacht hinein gerathen ſollten, auf 
merkſam; allein ſtatt aller Wiederlegung ihrer 
| Beſorgniſſe, überließ ſich dieſer einem ſanften 
Schlummer. 

Jetzt breitete endlich die Nacht a ſchwar⸗ 
zen Mantel uͤber die uns umgebende Landſchaft 
aus; und dieſer Mantel war um ſo ſchwaͤrzer, da 
das furchtbar heran ziehende Gewitter jetzt ſo 
ziemlich ſich unſerm Scheitel nahete, und alle 
Augenblicke mit e Wuth loszubrechen ö 
drohte. 5 
Es dauerte auch keine halbe Viertelſtunde, ſo 


ging dieſe Beſorgniß in Erfüllung. Ein Platz 


regen ſtuͤrzte herab, wie es ſeit den trüben Tas 
gen der Sͤndfluth kaum der Fall geweſen ſeyn 
mochte; und dadurch wurden die ohnehin ſchon 
vom Zahn der Zeit durchnagten Zuͤgel, mit denen 
unſer Kutſcher die Pferde lenkte, ſo durchweicht: 
daß fie plotzlich beide, wie abgeredt, aus einander 
gingen; und da ſie in unſerer jetzigen Lage nicht 
ausgebeſſert werden konnten, ſo blieb letzterm 
nichts anders uͤbrig, als ſich auf das Sattelpferd 
zu ſetzen, und ſo unſer Fahrzeug Walze vorwärts 
zu bugfieren. 5 5 | 

Mein Vater ſchlief indeſſen ruhig wi auch 
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meine Mutter, die ein Wetterlied Amte; 
wurde mitten in demſelben vom Schlafe über: 
raſcht; und wie es ſchien, war dies auch bei un: 
ſerm Kutſcher der Fall, der, ſich auf die gewohnte 
Sanftmuth ſeiner Pferde verlaſſend, dieſe den 
Weg ſelbſt ſuchen, und die Wuth des Zewitters 
indeſſen an feinem, ohnehin nur geborgten Man 
und Sammthute austoben ließ. N 
Ein fuͤrchterlicher Krach, der uns ſämmtlich 
von unſern Sitzen empor ſchnellte, weckte uns 
endlich aus unſerer Lethargie. Wir glaubten an⸗ 
fangs wirklich, der Blitz haͤtte in unferer- Chaife- 
eingeſchlagen: da wir uns aber ſaͤmmtlich friſch 
und geſund fühlten, ſchrieben wir es dem jaͤhlin⸗ 
gen Hinabgleiten in eine tiefe Gleiſe zu, und 
ſchliefen ſaͤmmtlich wieder ruhig fort. 805 
Wir mochten wohl eine Stunde fo gefchlafer 
haben, als uns plotzlich eine donvernde Stimme, 
die beinahe wie eine der letzten Poſaunen klang, 
aus unſerm Todesſchlummer aufbrülfte. Wir fuh⸗ 
ren Alle zugleich empor, und erblickten ein ſchwarz 
braunes, breites Geſicht, das beim Scheine einer 
Laterne zu dem einen Schlage unſerer Kutſche 
herein klotzte, und uns in gebrochenem Deutſch 
fragte: ob wir denn wirklich Willens wären, ohne 
- Pferde heute noch weiter zu komen Anfangs 
1 mußten | 


„ 


wußten wir gar nicht, was der Kerl wollte: bis 
er uns endlich auszuſteigen, und ſelöſt nach unſern 
Pferden zu ſehen bat. Ich war der Erſte, der 
heraus ſprang: weil mein Vater ſeiner Korpulen; 
wegen ſich nicht gern von feinem ein Mal einge- 
nommenen Platze bewegte, und meine Mutter 
ihren Putz in dem fuͤrchterlichen Wetter nicht 
daran wagen wollte. Und welcher Schreck! Die 
Deichſel unſers Wagens hatte ſich — da ſie vor⸗ 


her ſchon ſehr muͤrbe und wandelbar, und an 


mehreren Stellen bsreits geflickt war — beim 
jaͤhlingen Hinaufziehen auf eine ſehr fietle Anhoͤhe 
von dem Geſtelle abgetrennt. Die morſchen, halb. 


verweſeten Riemen und vom Noſte zerfreſſenen 


Ketten waren durch die heftige Anſtrengung gebor⸗ 
ſten: ohne daß unſer Kutſcher — der, ſteif auf 
dem Sattelpferde ſi itzend, in einen ſanften Schlum⸗ 
5 mer geſunken war — etidas von dieſem Abſchiede 
der Pferde von der Chaiſe gemerkt hatte, und 
mit den letztern immer vorwärts getrabt war. 
Wo er ſich uͤbrigens dermalen mit denſelben be⸗ 
fand, war vor der Hand nicht auszumitteln. Zu 
hoͤren und zu ſehen war wenigſtens von beiden 
er das Geringſte. / 
Das breite, ſchwarzbraune Geſicht übrigens, 
das uns aus unſerm Todesſchlafe aufgeruͤttelt, und 
u | auf 


auf unſere ſonderbare Lage aufmerkſam gemacht 
hatte, gehoͤrte einem Baͤrenfuͤhrer zu, der nicht 


weit von der Stelle, wo wir nothgedrungen bi⸗ 
vouaquiren mußten, ſeine, aus einem alten Tanz 
baͤren, einer Hyaͤne und zwei Affen beftehende 
Menagerie auf das Hintertheil eines großen Roll⸗ 


wagens gepackt hatte, der mit noch mehreren Paf 
ſagieren ebenfalls nach Erfurt wollte. Der Eigen⸗ 
thuͤmer des Wagens, ein kleiner dicker Kerl, kam 
jetzt ebenfalls herbei, und that uns den Vorſchlag: 
gegen eine gute Belohnung den Wrack unſeres 
Fahrzeuges mit Stricken an ſeinem Rollwagen zu 
befeſtigen, und es fo weiter vorwaͤrts zu fehleppen, 


bis wir vielleicht unterweges auf unſern Kutſcher 


mit den Pferden ſtoßen wuͤrden. Was wollten 
wir machen? So ohne Pferde uns laͤnger hier 


zu langweilen, und dabei die nicht breite Land? 


ſtraße andern Fuhrwerken, die dieſen Weg ein⸗ 
ſchluͤgen, zu verſperren, war nicht thunlich; und 
in der Dunkelheit uns zu Fuße eine Motion zu 


machen, um unſere Pferde aufzuſuchen, ging 


vollends gar nicht an. Wir hielten alſo fuͤr das 
Beſte, den gut gemeinten Rath des Nollwagen⸗ 


Fuͤhrers anzunehmen, der auch ſogleich Anſtalten 


traf, unſere Chaiſe mit ſtarken Stricken an den 
Wagen zu befeſtigen; e welcher Expedition 


er 


7 


er uns augzufteigen, und indeſſen auf feinem Fuhr⸗ 
werke, auf dem ganz vorn noch einige Sitze leer 
waren, Platz zu nehmen bat. Mein armer Va⸗ 
ter kam bet dem Manöver des Ausſteigens am 
ſchlechteſten weg: da er in dem durch den heftigen 
G erregen entſtandenen fuͤrchterlichen Moraſte 
ſeine beiden Pantoffeln ſtecken ließ, die wir, aller 
angewandten Mühe ungeachtet, nicht wieder auf 
finden konnten. Die auf dem Rollwagen befind⸗ 
liche Geſellſchaft war uͤbrigens ſehr gemiſcht, und 
beſtand aus einem dicken Fleiſcher, der zwei, auf 
einem Viehmarkte gekaufte Schweine in einem 
Sacke neben ſich haͤngen hatte, die von zwei 
großen Bullenbeißern in Reſpekt gehalt ten wurden; 
einem Juden, der nach Erfurt zum Pfingſtmarkte 
wollte; einem Scharfrichter, der zu einer Exeku⸗ 
tion reiſete; einer alten Frau, die, wie es ſchien, 
eine Kupplerin war, und ein junges, ziemlich 
artiges Maͤdchen bei ſich hatte, mit der ſich ein 
nach Leipzig zu Mantelrollen verſchriebener Schau⸗ 
ſpieler viel zu ſchaffen machte. Den Hintergrund 
des Wagens nahm ein mit eiſernen Staͤben ver⸗ 
gitterter Kaͤſich mit einer Hyaͤne ein, auf deſſen 
Obertheile zwei Affen in der Karte ſpielten. Ein 
alter Bär mit einem eiſernen Beißkorbe, der als 


blinder Paſſe ſagier ane, lag, an den Kaͤſich 


e Fe 
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gefeſſelt, hinter demſelben, und ſchien gleichſam 
die ganze darauf befindliche Menfchens und Thier⸗ f 
Menagerie zu bewachen. Und der Eigenthümer | 
dieſer Raritäten, ein Polake, ſaß, mit dem einen 
Ellbogen auf den Kaͤſich geſtuͤtzt, auf einem ers 
hoͤheten Sitze daneben. Noch befand ſich ver- 
ruͤckter, alter Kandidat der Theologie darauf, der 
uͤber die babyloniſche Hure in der Offenbarung 
Johannis ein Narr geworden war, und immer | 
fort in einem Konzepte zu ſeiner kuͤnftigen An⸗ 0 
zugspredigt ſtudierte; waͤhrend der Schauſpieler 
dem Mädchen einen Monolog aus den Raͤubern 
vordeklamirte, und der Scharfrichter uns ſeine ö 
letzte Exekutionsgeſchichte zum Beſten gab. | und 
ſo ging die Reiſe ſchneckenlangſam vorwärts: r 
die vier vorgeſpannten Pferde wegen des angelau- 
fenen Waſſers und Moraſtes faſt nicht fortſchreiten | 

konnten, und "ie Minuten TREE eb: 


Unſer Wagen, eine wahre Arche Noch 5 
Mignatuͤr, ſtellte einen Anblick dar, der auch 
dem ernſthafteſten Stoiker ein lautes Lachen abs. 
genöͤthiget hätte. Der Jude — dem ſein Unſtern 
ſeinen Platz zwiſchen den beiden Bullenbeißern 
des Fleiſchers angewieſen hatte, die ſich einander 
eine e e Ceindſchoft geſchworen zu haben 


Fr 


‚fletfehten und knurrten, befand ſich in einer im; 
merwaͤhrenden Todesangſt; die noch durch die 
beiden, nahe bei ihm in einem Sacke befindlichen 
Schweine vermehrt wurde, die immerfort nach 
ſeinen in der Angſt convulſiviſch empor gezogenen 
Beinen ſchnappten, und ihm ein „O waih mer!“ 
nach dem andern auspreßten. Der an ſeiner 

Seite ſitzende dicke Fleiſcher hatte ſi ch durch eine 


furchtbaren Gewitters nicht hatte aufdonnern koͤn⸗ 
nen. Das gellende Angſtgeſchrei des in der Riem 
me befindlichen Ebraͤers erregte die Galle der vor 


Sitze auf, und feuerte eine volle Ladung von 
Schimpfwörtern auf ihn ab; zu welchen der 


Scharfrichter, den er in der Angſt, von hinten 


zu, in den Nacken getreten hatte, ſein reichliches 


verrückte Kandidat, dem der Sturmwind ſeine 
Anzugspredigt entriſſen und hoch empor in die 


— N 5 ige ge 


ſchtienen, und ſich uber feinen Schooß hin an⸗ 


gute Portion Schnaps in einen ſanften Schlaf 
gewiegt, aus welchem ihn ſelbſt das Toben des 


ihm ſitzenden alten Kupplerin, die er dadurch in 
der Melodie eines andaͤchtig angeſtimmten W Better; 3 
liedes irre gemacht hatte. Sie ſtand von ihrem 


j engere lieferte; wobei er ihm das lange Nichts 
ſchwert ein Paar Mal unter die Naſe ſtieß. Der 


Wa geführt ag zerbrach vor e ſeine 


lange hollaͤndiſche Pfeife; deren gluͤhender Inhalt 
beinahe das vor ihm auf einer Kiſte mit Schieß 
pulver (das der Wagemeiſter bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an ſeine Addreſſe ſpediren wollte) ſitzende, ver⸗ 
liebte Paͤrchen, und mit ihm uns Alle mit ein⸗ 
ander, den alten Bären nicht ausgenommen, in 
Abrahams weiten Schooß geſprengt haͤtte: wenn 
nicht der Regen, der jetzt von Neuem wieder 
herab ſtuͤrzte, es gluͤcklicher Weiſe verhindert 
haͤtte. Dazu kam noch das unaufhoͤrliche Gebelle 
und Knurren der beiden auf einander erboßten 
Bullenbeißer; das dumpfe Gebruͤll des hinten an⸗ 
gefeſſelten Baͤren; das Quieken der beiden Affen, 
die uͤber ihrem Kartenſpiele ſich zaußten; das 
Schnarchen des dicken Fleiſchers, daß wie die 
untern Toͤne eines verſtimmten Poſitives klang, 
und mit dem Grunzen der Schweine in eine 
Harmonie verſchmolz; das Lametiren des verruͤck⸗ 
ten Kandidaten uͤber ſeine vom Winde entfuͤhrte 
Anugspredigt; und das klaͤgliche Aechzen meines ö 
armen Vaters uͤber ſeine verlornen Pantoffeln. 
Ueber dem ganzen tragikomiſchen Konzerte ſcht 
die koloſſale Baßſtimme des unaufhoͤrlich rollenden 
Donners, die furchtbar an den umliegenden Da 
gen wiederhallte, a ae“ 
Von dieſem Zuſammenfluſſe ſuͤßer Harmonien 


begleis 
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begleitet, rückte unſer ſchwerfaͤlliges Fuhrwerk, 
gleich dem, einem Sarge folgenden, Trauerwa⸗ 
gen, ſchneckenlangſam vorwärte. Under heißeſter 
Wunſch war: nur ſo bald wie moͤglich ein Dorf 
zu erreichen, um unſere ganz durchweichte Gar— 
derobe trocknen, und uns nach unſerer Kutſche 
und Pferden erkundigen zu koͤnnen. Ploͤtzlich 
rief der vorn auf dem Pferde fisende Fuhrmann 
mit aͤngſtlicher Stimme „Gott ſey uns gnädig! 
Dort kommen Irrwiſche!“ Und wirklich erblick⸗ 
ten wir auch in einiger Entfernung mehrere hin 
und her huͤpſende Lichter, die auf uns los ſich 
zu bewegen ſchienen. Die alte Kupplerin fing 
ſogleich den Vers „Teufel weich! Hoͤlle fleuch!“ 
aus ihrem Geſangbuche zu intoniren an, der vers, 
ruͤckte Kandidat betete ein Gebet wider die Irr⸗ 
: an aus dem Kuhbach; und der Schauſpieler 0 
h ein lautes Gelächter über Beide. 


. Die vermeinten ich kamen indeffen ung 
immer näher, und verwandelten ſich, als vir fie _ 
5 deutlicher betrachten konnten, in Bauern, die, mit 
Fr Laternen in den Haͤnden, auf uns zugeritten kamen. 
Zu unſerer unausſprechlichen Freude befand fi ch 
unſer Kutſcher unter ihnen, der mit unſern und 
ae andern Pferden, die er als Vorſpann mit⸗ 
f ; genoms 


r 
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genommen hatte, unſer geſcheitertes Fahrzeug ins 


Schlepptau nehmen wollte. 5 arme Kerl hatte 
eine ſolche ungeheure Freude, und die Wonne 
des Wiederſeheus uͤberraſchte ihn fo: daß er einen 
Fehltritt that, und ruͤcklings in einen am Wege 
befindlichen tiefen Waſſergraben ſtuͤrzte, aus wel: 
chem er, uͤber und uͤber mit einer Schlammkruſte 
uͤberzogen, nur mit Muͤhe wieder heraus kroch, 
und uns entgegen ſprang. 
Unſere Chaiſe wurde nun mit Huͤlfe der mit 
unſerm Kutſcher herbeigeeilten Bauern von der 
Menſchen- und Thier: Menagerie, deren Appen⸗ 
dix fi e bis jetzt geweſen war, wieder los gebunden; 
und man ſpannte dagegen, fo gut wie es ohne 
Deichſel moͤglich war, nebſt unſern eigenen, meh⸗ 
rere ſtarke Bauern⸗Pferde vor, und fo nahmen 
wir, nachdem wir uns von unſerer bisherigen 
intereſſanten Geſellſchaft getrennt hatten, unſere 
vorigen Plaͤtze in der ungiücrhegen Ssatbeheie 
ir ein. 15 * 
Dir waren ſo kaum eine Beerteſſunde gefah⸗ 
ren, als uns der hell gellende Schlag einer Thurm⸗ 
uhr die Naͤhe eines Dorfes verküͤndigte, das wir 

auch zu unſerer großen Freude bald erreichten. 
Es ſchien, nach den niedrigen elenden Huͤtten, an 

denen wir vorbei fuhren, ein gar armſeliges Neſt 
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m ſeyn; und wir durften uns feine fonderliche 
Erholung von den ausgeſtandenen Abentheueru 
hier verſprechen. Endlich langten wir bei dem 
Wirthshauſe an, das aber mehr Aehnlichkeit mit 
einem Spritzenbehaͤltniß, als einem Gaſthofe hatte; 
doch in unſerer Lage mußten wir nur froh ſeyn, 
unter Dach zu kommen, unter welches es auch 
immer ſeyn mochte. Mein armer Vater, der in 
Ermangelung ſeiner verlornen Pantoffeln ein Paar 
alte Socken von dem Baͤrenfuͤhrer gekauft hatte, 
kam damit nicht ohne die: größte Mühe in diefem 
Wohnſitze ſtiller Freuden an, den das angelaufene 
Waſſer zu einer Art von Inſel gemacht hatte. 
; Wir fanden Niemanden darin, als einen Jungen, 
der wegen eines verſtauchten Fußes en Kruͤcken 
herum hinkte, und eine alte Frau, die ſtocktaub 
war; der Wirth war mit ſeiner ganzen uͤbrigen 
Familie nach Erfurt zum Feſte gewandert. Die 
Bauern, die unſere entdeichſelte Chaiſe hieher hat: 
ten ſpediren helfen, hatten ſich, nach erhaltener 
Bezahlung, ſaͤmmtlich wieder in ihre Betten 
verkrochen. | 


4 ER | > * 

4 Wir traten jetzt in die einzige Stube dieſer 
elenden Kneipe, wo uns ſogleich der Dunſt von 
nase, auf ank Stricke gehaͤngter Waͤſche 

i entges 


| 


entgegenqualmte. Man hatte, um ſie deſto eher 
zu trocknen, trotz der draußen herrſchenden Schwule, 
fuͤrchterlich eingeheitzt; was uns, trotz des uner⸗ 
traͤglichen Dunſtes, den es verurfachte, bei unſerer | 
ganz durchnaͤßten Garderobe nicht unlich war. 
Mehrere Fuhrleute, Handwerksburſche und zwei 
franzöſiſche Ausgewanderte lagen auf der Streue, 
und ſchienen einen Todesſchlaf zu ſchlafen, aus 
dem ſie ſelbſt das Geraͤuſch, das unſere Ankunft 
verurſachte, nicht zu erwecken vermochte. Da 
kein anderes Zimmer, ja nicht ein Mal eine Kam: 
mer mehr im Hauſe zu bekommen war, wo wir 
es uns haͤtten einiger Maßen bequem machen koͤn⸗ 
nen: ſo nahmen wir die leeren Baͤnke, und einen 
alten, an der Wand ſtehenden Bohlentiſch ein, 
und wollten uns hier durch einige Lebensmittel, 
aus unſerm in der Chaiſe befindlichen Magazine, 
von unſern ausgeſtandenen Strapazen zu erholen, 
nebenbei auch unſere Waͤſche und Kleider zu trods 
nen ſuchen, bis wir den folgenden Morgen Ans 
ſtalt zur Ausbeſſerung unſerer Chaiſe und zur I 

Fortſetzung der Reiſe Nest koͤnnten. 


Wir hatten uns hier kaum ein wenig einge⸗ 
richtet, als auch der Rollwagen mit der Mena⸗ 
125 angerumpelt kam; und es dauerte auch nicht 

lange, 
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ſonale, den Bären und die Hyaͤne ausgenommen, 


noch mehr beengt werden mußte, da der Fleiſcher 
ſeine beiden feindſeligen Bullenbeißer, und den 
Sack mit den Schweinen, und der Barenfuͤhrer 
eine beiden Affen mit hinein brachte, deren einer 
ſogleich einem der auf der Streu liegenden Fuhr— 
leute die lederne Kappe vom Kopfe nahm, und 
fie ſich aufſetzte. Dieſer erwachte darüber, und 
da er glaubte, man wollte ihn beſtehlen, ergriff 
er feine neben ihm liegende Peitſche, ſprang auf, 
und hieb in der Schlaftrunkenheit damit auf Ak 
les, was ihm in den Weg kam. Seine neben 
ihm liegenden Kameraden ſprangen zugleich auf; 
und da die beiden Bullenbeißer einen derſelben 


tus Bein gebiſſen hatten, brach ſogleich ein all⸗ 
gemeiner Krieg in der engen Stube aus. Nor 


Angſt ſprang einer der Affen auf den heißen Ofen, 
und der andere verkroch ſich unter dem Rocke der 
alten Kupplerin, die uͤber dieſen ganz unerwarte⸗ 
ten Zuſpruch in ein lautes Zetergeſchrei ausbrach. 
Der verrückte Kandidat, der ganz unſchuldig an 
dieſem Kriege war, erhielt doch bei dem fuͤrchter⸗ 


nge, fo ſtuͤrmte das ganze darauf We Ders 


in die Stube herein; die, ohnehin nicht groß, jetzt 


lichen Handgemenge die meiſten Hebe; zumal er 


ſich gar nicht zur Wehre ſetzte, und nur durch 
. N fromme 
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fromme Ermahnung die aifgebtahten Kampfer zu | 
befänftigen ſuchte. Da dies aber auf die erhitzten 
Gemuͤther gar keinen Eindruck machen wollte, 
ſprang er vor Angſt zum Fenſter hinaus, und die 
beiden Affen ihm nach. Wir hatten gern den 
nämlichen Salto mortale gemacht, wenn wir 
nur hinter unſerm Tiſche, der uns ſtatt eines 
Bollwerkes diente, hervor gekonnt hatten. End⸗ 
ii lich aber wurde dieſer, ſammt der darauf fichen: 
den Oehllampe, deren ſchmieriger Inhalt meiner 
Mutter ſeidenes Kleid beſalbte, umgeworfen; und 
als der Kampf nun im Dünkeln ſich auf das 
Fürchterlichſte erneuerte, gluͤckte es uns, zur nahen 
offenen Stuben; Thüre hinaus zu fchlüpfen, und 
nach unſerer von der Hausthuͤr ſtehenden Chaiſe 
uns zuruͤck zu ziehen, in der wir den Anbruch des 
Morgens, der nicht mehr fern ſeyn konnte, er⸗ 
warten wollten. Man denke ſich aber unſer 
Schrecken bei Eröffnung des Kulſchenſchlages, als 
wir darin ſchon einige ganz unbekannte Geſi chter 
erblickten, die uns entgegen aloe und die Zähne | 
fletſchten. Es waren bei naͤherer Unterſuchung, 
die beiden durchs Fenſter ße n Affen, die 
nebſt dem verruͤckten Kandidaten unſere ga 
an. Aſyl erkoren hatten. 
Wir ſchickten ſogleich Bu Sucher, den 
f Er 
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wir glücklicher Weiſe bet der Chaiſe antrafen, 


ins Wirthshaus, um den Baͤrenfuͤhrer von dem 


Aufenthalte ſeiner beiden Zoͤglinge zu benachrich⸗ 


tigen, und dieſer, der wirklich ihretwegen in gro- 


ßer Verlegenheit geweſen war, und ſie in allen 


Winkeln des Hauſes geſucht hatte, kam ſogleich 


heraus, und erloͤſte uns von dieſer aufdringlichen 


Geſellſchaft; der Kandidat aber, dem die beim 
Handgemenge erhaltenen Hiebe uud Kopfnuͤſſe 


noch im friſchen Andenken ſchwebten, war durch 
kein Zureden zu bewegen, fein Aſyl zu verlaſſen, 
und bat uns um Gottes Willen, ihn nicht un⸗ 


glücklich zu machen, und der Gefahr auszuſetzen, 


in der Stube des Wirthshauſes ermordet zu wer⸗ 
den. Der arme Schelm dauerte uns, und mein 
Vater ertheilte ihm recht gern die Erlaubniß, in 


unſerer Chaiſe das Ende des noch drüben in der | 


Schente toſenden . abzuwarten. 


x 


Er deklamirte jetzt mit lauter Stimme ein lan⸗ 


ges Dankgebet, welches meinen frommen Vater 


ſo mächtig ergriff, daß er ſeine Nachtmuͤtze vom 
Kopfe nahm, und andaͤchtig die Hände faltete. 
Er verſprach an deſſen Schluſſe: dieſer ihm erzeig⸗ 


ten Wohlthat, in ſeiner naͤchſten abzuhaltenden 5 


Anzugspredigt, beſtens zu gedenken. 
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geendiget war, verſchiedene Lebensmittel aus un⸗ 


a ſchaft erhalten zu haben. 


TE 


7 


herrlich ſchmecken ließen: da wir wegen der unters | 
weges gehabten Strapazen, und der waͤhrend der 


Morgen empor zu daͤmmern, und der erſte leiſe 


* 


Wir holte als geg dd 14 dach 


ſerm Kutſch Magazine, die wir, waͤhrend der 
ſalbungsvollen Vorträge unſers Geſellſchafters, uns 


Wirthshaus- Bataille ausgeſtaͤndenen Angſt, ſaͤmmt⸗ 
lich Anfälle von Heißhunger ſpuͤrten. Auch der 
Kandidat, den wir zu unſerer kalten Kuͤche ein⸗ 
luden, ließ ſich nicht lange bitten, griff wacker 
zu, und wuͤnſchte ſich alle Augenblicke zu dem 
frohen Ereigniſſe Glück, unſere werthen Perſonen 
ſtatt der beiden aufdringlichen Affen zur e 


Zu unſerer großen Freude began jetzt der 


Schimmer des Fruͤhroths beglaͤnzte den Saum 
der Berggipfel in der Ferne. Druͤben in der 
Schenke war es jetzt ruhig geworden, nachdem 
vorher der dicke Fleiſcher mit feinen Bullenbei⸗ 
ßern aus dem Kneipen: W 1 1 
fen worden war. 

So wie der Tag vollends dach, wurde es 
um uns her lebendig. Der Baͤrenfuͤhrer fing an 
feine Menagerie wieder auf den Rollwagen zu 
Mack: und der W rel blies nit 


Perſonale zuſammen. Auch unſer bisheriger Ge: 
ſellſchafter mußfe dem ſchmetternden Rufe der 
Trompete folgen, wenn er nicht den Weg bis zu 


borbenen Wege immer ein ſehr gewagtes 5 


ternehmen blieb. Er nahm alſo, nachdem 


raſt uͤberzogenes Antlitz eben keinen ſehr kuͤßlichen 
Gegenfand darbot. Beim Scheiden ertheilte er 


un, 


Wir waren herzlich froh, dieſen W 
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Schwaͤrmer auf eine fo. gute Art losgeworden zu 


ſeyn; und als wir Alles fort, und das Wirths, 
haus dadurch leer geworden waͤhnten, hielten wir 
es fuͤr's Beſte, auch unſerer Seits zur Fortſetzung 


der Reiſe Anſtalt zu treffen und zu dem Ende 


den Koffer mit der Staats⸗Garderobe meines 
Vaters nach dem Wirthshauſe ſchaffen zu laſſen. 


ler unreinen Trompete das ganze dazu gehörige 


Triumphwagen ſich bald in Bewegung zu fegen 
Miene machte, zaͤrtlichen Abſchied von uns Allen, | ; 
und kuͤßte ſogar unſern Kutſcher, deffen vom Falle 5 1 
in den Graben noch immer ganz mit zaͤhem Mor * 


uns Allen noch feinen Segen zu unſerer ſernern 


=: Beſtimmung vollends zu Kue mai = 
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r Kutſcher, dem wir dazu den Auftrag ehe. | 
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ten, trug df iefen Koffer, der zu unſerer IRRE | 
derung fo leicht ı wie eine Feder ſchien, unterm 
Arme in die Zechſtube, und man denke ſich unſer 
Schrecken, Beſtuͤrzung und Aerger, als wir von 
em ganzen vorigen Inhalte nichts weiter, als 
die Peruͤcke noch darin fanden. Das apfelgruͤne 
Kleid mit dem roſaſeidenen Futter, die rothſamme⸗ 
1 ene Hoſe mit den goldenen Knieguͤrteln, und die 
8 mit ſilbernen Kometen geſtickte Weſte — Alles 
war ſort, war geſtohlen. Um das Ungluͤck voll 
zu machen, waren auch noch ein Paar Schuhe 
5 meines Vaters 7 mit welchen er die Socken ver⸗ 
tauſchen, und ſein ſeidener Chapeaubas⸗ Hut, def 
fen er ſich ſtatt der bisherigen Nachtmuͤtze bedies 
nen wollte, den Weg der übrigen Garderobe Ber 
gangen. 
Meine Mutter verlor bei dieſem Anblicke auf 
ine ganze Weile die Sprache; und mein Vater, 
der ſtill ſeinen vom Regen ganz durchweichten 
Schlafrock und die vom Baͤrenfuͤhrer gekauften 
Socken betrachtete, faltete die Hande, und eine 
Thrane, dem Andenken der verlornen Kleinodien 
geweiht, entrollte ſeinen Augen. 
Jetzt blieb uns weiter nichts übrig, als dee 
goldenen Träume fahren zu laſſen, Anſtalten zur 
Ausbeſſerung unſeres N zu ne; e 6 


lach deſſen Wiederherſtellung ſo ſchnell als möge 
lich wieder dahin zuruͤck zu kehren, woher wir 
unter ſo vielen Gefaͤhrlichkeiten gekommen waren. 
Zum Gluͤck war von den vielen, nach Erfurt zum 
Feſte gewanderten Bewohnern des Dorſes der 
Schmied zurück geblieben, und dieſer unternahm 
es gegen Verheißung eines guten Trinkgeldes, 
unſere Chare wieder fahrbar zu machen. Das 
zerriſſene Geſchirr wurde durch ein anderes erſetzt, 
das mein Vater einem Bauer abkaufte. 8 


Waͤhrend unſer Fahrzeug wieder flott gemacht 
wurde, hatten wir hinlaͤngliche Mur das Schlacht- 
feld der vergangenen Nacht zu betrachten. Zahl“ 


reiche Buͤndel ausgeraufter Haare bedeckten den 


Fußboden. Hier lag der abgehauene halbe Schwanz 
eines der feindſeligen Bullenbeißer, dort die in 
Fetzen zerriſſene Nachtmuͤtze des dicken Fleiſchers; 
hier ſah man die zerbrochene und zertretene Brille 
der alten Kupplerin, und dort Fragmente einer 
Predigt des verruͤckten Kandidaten. Blut klebte 
uͤberall, und ein Theil der Kacheln des Ofens 
lag in der Stube verſtreut. Die Fenſterſcheiben 
waren ſaͤmmtlich zertruͤmmert, und ein Fetzen 
von der ſchwarzen Hoſe des verruͤckten Kandidaten 
war bei dem Sinausfpringen, nebſt einem Stuͤcke 
a, Br Alffen⸗ 
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Affenfell, an einem im genere befndlihen 
Nagel haͤngen geblieben. Ein verlornes, ſehr 
ruͤhmliches Atteſtat des Scharfrichters, wegen 
eines kunſtmaͤßig geraͤderten S pissbuben, und ein 
langes quittirtes Schnaps + Rote des dicken Fleis 
ſchers lagen in ſchweſterlicher Eintracht noch unter 
der einen umgeworſenen Bank, und waren bei 
dem haſtig gen Aufbruche des Menager e, Perſonals 
vergeſſen worden. ö ek 
Im ganzen Zimmer war a kein ganz 
beiniger Stuhl mehr zu finden; alles hatte man 
während des Gefechtes ainpäitier, und ihre ſtaͤm 
migen Gliedmaßen ſtatt Keulen gebraucht, um 
einander damit Locher in die Koͤpfe zu ſchlagen. 

| Wir hatten bis jetzt geglaubt; noch die einzi⸗ 
gen uͤbrig gebliebenen Gaͤſte im Wirihshauſe zu 
ſeyn, als zu unſerer großen Verwunderung auch 
die beiden ausgewanderten. Franzoſen, die wir 
ſchon uͤber alle Berge geglaubt hatten, mit vielen 
Buckle ingen und immer an uns gerichteter Rede, 
von der wir, ihrer oratorifchen Vorzüge unbefchas 
det, kein einziges Wort verſtanden, herein traten, 
Dieſe armen Teufel, die waͤhrend der naͤchtlichen 
Bataille mehrere derbe Keulenſchlaͤge, wovon der 
Eine etwas kreuzlahm geworden war, erhalten 
g . fanden endlich ar Reißaus zu 
— IR nehmen, 


nehmen, und fich in ein altes, im Hofe beſmdll 
reich an Komplimenten, an Baarſchaft aber deſto 
armer zu ſeyn. Das Poſſierlichſte war: daß der 
Schuhe eingebuͤßt hatte, ſich von meinem Vater 
Der Andere, dem ein Bullenbeißer die eine Rock; 
ſchleppe abgeriſſen hatte, kam, als ein reſourcen⸗ 
reicher Kopf, auf den genialen Einfall, ſich auch die 


ur einen Duafls Spenzer zu metamorphoſiren. 


Da ſie der ſtocktauben Frau, welche die vices 


ches, leer ſtehendes Huͤhnerhaus zu falviren, wo 
die Nacht hindurch bivouakirten. Sie ſchienen 


Eine, der waͤhrend des Tumultes einen feiner 


des abweſenden Wirthes vertrat, in ihrer uͤbrigens 
ſehr komplimentenreichen Sprache und mit aller 


einen erbat, der ſelbſt in ſeinen armſeli gen Socken 
ausſahe, als wenn er aufs Glattels gerathen waͤre. 


andere abzutrennen, und dadurch ſeinen Oberrock 1 


der Freundlichkeit, deren ihre Geſichtsmuskeln nur 


fähig waren, durchaus nicht begreiflich machen 


konnten „daß ſie kein Geld haͤtten, die Zeche zu 


bezahlen:“ ſo erbarmte ſich endlich mein Vater, 


der ihnen ihr Anliegen an den Geſichtern abſah, 


uͤber ſie, und berichtigte die Kleinigkeit, die ſie 


ſeit geſtern verzehrt hatten. Mit einer ordentli⸗ 


ſchen 3 der auserleſenſten franzoͤſiſchen 
9 


7 


Phrasen dankten fie meinem Vater, an d 
gänzlicher Unkunde exotiſcher Sprachen alle dieſe 
rhetoriſchen Schoͤnheiten wie an einem Granitfel⸗ 
ſen abprallten, fuͤr dieſe ihnen erwieſene Wohl⸗ 
that, die dieſer nur durch ſtumme Verbeugung, 
und meine Mutter durch Knixe erwiedern konnte. 


| 5 

Da auch die beiden Franzoſen, die bis jetzt 
die Scene einiger Maßen beleht hatten, ebenfalls 
den übrigen intereſſanten Paſſagieren nachgewan⸗ 
dert waren: ſo befanden wir uns jetzt wieder 
ganz allein. Und da die Reparatur unſerer Chaiſe 


6 125 wenigſtens noch einige Stunden wegnehmen konnte: 


ſo wurden wir eine Zeit lang der quaalvollſten 

Langeweile zur Beute, die uns endlich ſo hart zu— 

ſetzte, daß mein Vater, der ſonſt gar kein Freund | 
von belletriſtiſcher Lektuͤre war, jetzt nothgedrun: 

gen zu derſelben ſeine Zuflucht nehmen mußte. 

Und nie hat wohl ein verliebter Juͤngling mit 

groͤßerer Aufmerkſamkeit in Werthers Leiden ge⸗ | 

leſen, als mein Vater jetzt das gefundene Schnaps⸗ 

Conto des dicken Fleiſchers verſchlang. Mir wurde 

das lobpreiſende Atteſtat des Scharfrichters zu 

Theil, daß ich wohl zehn Mal immer wieder von 

vorne durchlas, und es dadurch meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe fo einpraͤgte ) daß ich es noch jetzt von Wort 

5 zu 


au Bon bc g weiß. Meine Mutter W 
ſich aus einem Predigt: Fragmente des verrückten 
Kandidaten, daß fie unter den uͤbrigen Denkzei⸗ 
der Schlacht gefunden hatte. 

Jetzt trat unſer Kutſcher herein, und brachte 
uns die frohe Kunde, daß unſere Chaiſe wieder 


in gutem Stande, und alles zur Abfahrt in Be⸗ 


reitſchaft ſey. 

Mein Vater war uͤber dieſe Nachricht ſo hoch 
erfreut, daß er gern den Gedanken, ſchon heute 
wieder von der projektirten und vom Gluͤck ſo 
wenig beguͤnſtigten Reiſe nach Erfurt zuruͤck zu 


kehren, aufgegeben haͤtte: waͤre nur der Anſchein 
von Möglichkeit da geweſen, in dem elenden Ne 


fie, worin wir uns befanden, eine für ihn ſchick⸗ 


liche Garderobe, ſtatt der geſtohlenen, aufzutrei⸗ A 
ben. Meine Mutter, der gar zu viel daran ge. 
legen war, dem Feſte beiwohnen zu fönnen, um 


ihren S Sonntagsſtaat nicht umſonſt mit ſo vielem 


Aufwande neu aufgelegt zu haben, ſann vn | 


über ein Mittel nach, dieſem Defekte bald mi 
lichſt abzuhelfen, bis ſie endlich auf den Ein 10 
gerieth, den Pastor loci, der alle daſigen Ho— 


noratioren in feiner einzigen werthen Perſon ver- 


einigte, deßhalb in Anſpruch zu nehmen, um 
vielleicht aus * uͤberzaͤhliger Garderobe den 
| . 
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Verluſt meines Vaters erſetzen 11 knen Ein | 
eben in dei: Schenke anweſender Bauer, der bei 
einem Glaſe Kartoffelſchnaps die Sorgen des Le⸗ | 
bens zu betiiuben ſuchte, den wir nach der Pfarr⸗ 
wohnung befragten, und der uns von den Per- 
ſonalien ihres Bewohners eine ſehr barocke 
Schilderung entwarf, erbot ſich, uns Den u 
1 begleiten. | 5 0 


Um aber durch das tiefe Neglige, in welchem 
fi ch mein Vater nothgedrungen produzieren mußte, 
beim Durchwandern des Dorfes die Aufmerkſam⸗ 
keit der Gaſſenjungen nicht zu erregen, und zu⸗ 
* gleich die bei einem ſolchen Beſuche ſchickliche 

Dezenz zu beobachten: hielt meine Mutter fuͤr 

rathſam, die Garderobe unſers Kutſchers, die 

ohnehin ihren Urſprung aus der meines Vaters 
datirte, zu dieſer Abſicht in Requiſition zu ſetzen. 
Und ſo mußte er auf der Stelle ſeinen, ihm 
ohnehin etwas zu langen und geraͤumigen Matin 
mit dem Schlafrocke meines Vaters, und ſeinen 
verlebten ſammetenen Schiffshut mit deſſen Nacht⸗ 
muͤtze vertauſchen. Und nun, da das Decorum 
auf dieſe Art gerettet war, traten⸗ wir unſere 

Wanderung ſogleich nach der am andern Ende 

des Dorfes gelegenen Pfarrwohnung an. 

| RL Wir 
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Wir fanden, als wir eine Art von her | 
ſteige mit augenſcheinlicher Gefahr eines Arm: 
oder Beinbruches hinauf geklettert, und durch die 
offene Stubenthuͤr in das vorliegende Audienz 
Zimmer getreten waren, einen langen hagern 
Mann, in einem an der Waſſerſcheu laborirenden 
kattunenen Schlafrocke, der, ohne ſich nach uns 
umzuſehen, mit einer ſehr korpulenten, etwas 
kupfernaſigen Weibsperſon eifrig beſchaͤfftiget war, 
Gaͤnſefedern zu ſchleißen, und nebenbei das ihm 
zur Seite liegende Konzept einer Predigt einzu⸗ 
ſtudiren. Nach einer langen Pauſe drehte er ſich 


endlich nach uns um, und ſagte mit e N 


ee „Man ſetze ſich nieder!“ — Er 
Gerne wären wir dieſer höflichen ie 
. allein im ganzen Zimmer war, außer dem 
halbverweſten Stuhle, den der Pfarrer mit ſeiner 
Haushälterin theilte, einer Lade und alten Schnitze⸗ 
bank, ſonſt keine Moͤbel zu finden, die einem 
Sitze ähnlich geſehen haͤtte. ; 

Was aber an Hausgeraͤthe im gun zu 
omg. ſich befand, war deſto reichlicher durch 


Hausthiere aller Art erſetzt, die den kleinen aum 


zu einem wahren Garten Eden machten. Man 
hatte immer vollauf zu thun, die zudring: 
lich freundlichen Gimpel, Rothkehlchen und Mei; 
% R ' * a 2 x fen | 


— 44 e | 
fen abzuwehren, die ſich einem alle Augenbtite 
bald auf den Kopf, bald auf die Naſe und Schul 
tern ſetzten. Hier bruͤtete eine Ente in einer 
alten Pelzmuͤtze, dort hatte ein Hund in eine 
invalide Peruͤcke des Herrn Paſtors Junge ge⸗ 
heckt; auch ſtolperte man bei jedem Schritte, 
den man in dieſer Paftoral : Menagerie vorwärts 
thun wollte, über Meerſchweinchen, Kaninchen, 
zahme Haſen, junge Entchen, Dohlen, Elſter, 
Hunde und Katzen hinweg, die ſich überall 
herum jagten, zerrten, balgten und Kaprio⸗ 
len ſchnitten. Auch an Ratten und Maͤuſen 
offenbarte fich in dieſer geiſtlichen Schaf -Huͤrde ein 
reichlicher Segen, und fie ſchienen, auf ihre un 
geheure Mehrzahl ſich verlaſſend, aller Katzen 
Despotie mit frecher Stirn zu trotzen. x 


Mein Vater, der feinen phlegmatiſchen Tem⸗ 
peramente gemaͤß kein Freund von langen Stehen 
war, trug, um bald wieder von hier weg zu kom⸗ 
men, ſo lakoniſch wie moͤglich ſein Anliegen vor. 
Wie der Pfarrer vom Stehlen hoͤrte, erwachte 
er ploͤtzlich aus feiner tiefen Medidation. „Be⸗ 
ſtohlen find Sie worden?“ fing er an, und ſein | 
ſtoͤrriges Stummſeyn ſchien ſich jetzt plößlich in 
eine ganz unerwartete Redſeligkeit aufzuloͤſen. 

| Auch 


se r Er 
„Auch ich habe geftern dies Schickſal gehabt! 
Ein Satans, ein Belialskind hat mir meinen 
noch ganz neuen Chorrock aus dem Beichtſtuͤbchen 
entwandt. Aber der Himmel wird dieſe Frevel“ 
that nicht ungeſtraft laſſen; der heilloſe Thaͤter, 
den ich unter meinen Beichtkindern vermuthe, 
wird es einſt ſchwer entgelten muͤſſen! Der Ruch⸗ 
loſe! der Kirchenraͤuber, der“ — Hier gingen 
ſeine Verwuͤnſchungen in ein ſtummes Schnauben 
uͤber, wodurch der groͤßte Theil der auf dem Ti— 
ſche befindlichen geſchloſſenen Federn zum a 
Fenſter hinaus deſertirte. 

Ein giftiges Merkurtale der Eupfernafi igen Haus: 
haltern, deren Pantoffel wie ein eiſerner Zepter 
ſchwer uͤber ihm zu walten ſchien, brachte ihn 
endlich zum Schweigen. 

Als er wieder etwas ruhiger geworden war, 
bat ihn mein Vater nochmals: er moͤchte ihm 
doch, in Ruͤckſicht des bereits geſchilderten Noth⸗ 
falles, einer ſeiner entbehrlichen ae 
für Bezahlung überlaffen. 

„Wollen ſehen verſetzte der Pfarrer, und 
öffnete ſogleich einen alten, mit feuerrothen Tuli⸗ 
panen auf himmelblauem Grunde bemalten Klei: 
derſchrank. „Sehen Sie — ſagte er — einen 
Anzug, mit dem Sie ſelbſt vor einem ‚Könige 
a BER ſich 


beigte er uns eine etwas vergelbte, mit altmodis 
ſchen langen, rothen Aufſchlaͤgen beſetzte Offiziers 


— 


| 1. er ae 
ſich zeigen koͤnnen, und der ſich Ihrer Korpulenz 
ganz ſcharmant anſchmiegen wird. Betrachten Sie 
nur das Tuch! Iſts nicht ſo derb und dicht, wie 
Bret? Und wie geraͤumig iſt. nicht Alles? Sie 
können noch drein wachſen.“ 0 | 

Mit dieſen lobpreiſenden Worten, die einem 
ausgelernten Troͤdler Ehre gemacht haben würden, 


Uniform. „Sie iſt — fuhr er fort — von einem 
meiner Vettern muͤtterlicher Seits, der im ſieben⸗ 
jaͤhrigen Kriege als Hauptmann unter dem Par 
derborniſchen Reichs Kontingente diente, und nach | 
der Schlacht bei Roßbach an einem unheilbaren 
Gliederzittern ſtarb. Es war ein braver Mann; 
Gott hab' ihm ſelig! Sie koͤnnen ſeinen Rock 
mit Ehren tragen. Ich überlaffe Ihnen denſel⸗ 
ben für zehn Thaler; ob er gleich noch zwang 
unter Bruͤdern werth iſt.“ | 
Mein Vater ſchnitt beim Anblicke dieſer uni 
form ein Gef cht, als wenn er geſchroͤpft werden 
ſollte: da, bei ſeinem angeſtammten friedfertigen 
Charakter, ſchon das ungefähre Zusammentreffen 
mit einem Soldaten ihm eine Art Gaͤnſehaut 
- über den ganzen Körper verurſachte. Aber meine 


5 deren Eigenliebe es ſchmeichelte, am Arme 
| eines | 
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eines quasi Offiziers beim Feſte prunkert zu koͤn⸗ | 
nen, wendete ihre ganze Beredtſamkeit an, ihn 
endlich dahin zu bringen, ſich in dies Hel den Kor 
flüme einkleiden zu laſſen, und — der Handel 
wurde richtig. | N 

N Nun fehlte es aber noch an einem. Hute, 
Stiefeln und Degen; aber auch dazu fand ſuch i in der 
geiſtlichen Rumpelkammer Rath. Ein alter lebens 
ſatter Burſchenhut, der noch aus den krerlzſidelen 
akademiſchen Jahren Seiner Ehrwuͤrdem her 
ſtammte, und der, trotz der vielen Landesvater, 
mit denen er reichlich durchgittert war, doch ſein 
Daſeyn bis hieher kuͤmmerlich gefriſtet halte, und 
ſelbſt noch mit einer weiß geweſenen, etnsas vers | 
knuͤllten und mit Fliegenkoth reichlich bikleckften 
Kokarde geziert war. Ein Degen aus berfelben 


die im ſiebenjaͤhrigen Kriege ein franzoͤſiſcher Courier 
in des Pfarres vaͤterlichem Hauſe zuruͤck gelaſſen, 
und die man bei entſtandenen Braͤnden im Dorfe 
Wehrmals als Feuereimer gebraucht hatte, vollen⸗ 
deten das ſchoͤne martlaliſche Ganze. 

Jetzt war nur noch der einzige Stein des An 
ſtoßes die Peruͤcke mit dem Haarbeutel, welcher 
letztere durchaus mit einer Uniform. ſich nicht ver- 
tragen wollte. Und doch hatte weder der Pfarrer 


Epoche, und ein Paar ungeheure Stolperiſtiefeln, 


noch das ganze Perſonale des Dorfes einen Zopf, 
den man ihm hätte ſubſtituiren koͤnnen. Aber 
auch dieſem Mangel half meine, in dergleichen 
kritiſchen Angelegenheiten ſehr reſſourcenreiche Mut⸗ 
ter durch eines ihrer ſchwarzſeidenen Ropfbänder 
ab, das zu einem zweiflechtigen Zopfe umgeſchaf⸗ 
fen, zumal don Weitem ge! ſehen ⸗ ſelbſt ein e 
tes Auge taͤuſchte. 
So war nun mein friedfiebenber Vater gang, 
in einen Sohn des heilloſen S: hrefrieds Mars 
umgeſchaffen, indem er ſich ſogleich mit der erkauft 
ten Uniform geſchmuͤckt, und har: se, als wir unſer 
Geſchafft bei dem induftriöfen Pfarrer e 
Hund von ihm Abſchied genommen, die uͤberra 
ſchende Freude, daß alle Bauern, die uns N 
neten, ihn mit ehrfurchtsvoller Abnehmung ih er 
Pelzbartel honorirten. Und ſeine Freude ging in 
einen gewiſſen militäriſchen Stolz uͤber, als ſogar 
der alte Bauer, der die Tagwacht im Dorſe 
hatte, mit ſeiner invaliden Hellebarde vor ihm 
ſchulderte, welche Honneurs meine Mutter, die 

ſich jetzt noch ein Mal ſo freundlich an die 
Uniform meines Vaters anſchmiegte, mit einem 
ungeheuern Knixe zu vergelten ſuchte. 

Jetzt war aber auch an kein längeres Verweis ki 

len in der elenden Were W zu denken. Un⸗ 


fer Kutſcher, der erſt ſeine vorige Drapperie wie; 
der umhaͤngen mußte, wurde jetzt ſo ſehr von 


n ohnehin etwas tappriger Kerl, vor lauter Haft 
gald die Pferde an das winter der Saale ges 
pannt hätte. 


Schenke hinüber, die in vergangener Nacht der 
Schauplatz ſo mancher abentheuerlichen Scenen 
jeweſen war; und nun ging es unaufhaltſam vor⸗ 
darts nach Erfurt, dem endlichen Ziele unſerer 


Hoffnungen und Entwuͤrfe zu. 
48 Pa 


in leiſes Wehen lieblich ſaͤuſelnder Fruͤhlingsluͤfte 
viegte die Blumen und Kräuter, welche die uͤppi⸗ 


inem ſtill einher fluthenden Strome hinzogen, zu 
inem bunkfarbigen Teppich machten, waͤhrend ein 
hrwuͤrdiger Eichenwald, der von einer Anhöhe 
herab. ſich bog, feine dicht belaubten Wipfel in 
en klaren Wellen ſpiegelte. Der melodiſche 
Schall einiger Dorfglocken aus der Ferne machte 
es Fruͤhlingsfeſt der Natur noch feierlicher. 

2 . „„; ̃ ;o QT 


allen Seiten zur Eile angetrieben, daß er, als 


a Noch ein Mal blickten wir nach der armſeligen 


Das Toben der Natur, das uns geſtern 10 N 
rſchreckt hatte, ſchien ſich heute in eine ſanfte 
Ruhe aller Elemente aufgeloͤſt zu haben. Nur 


en Bien ren, die ſich auf der einen Seite an 1 ir * 


Ich ſaß ſtill in mich ſelbſt verſunken da, und 
nur das ſehnliche Erwarten der Seenen, die ſich 
mir bald darſtellen wuͤrden, und deren Umriſſe 
jetzt nur noch dunkel in meiner Seele lagen, hatte 
mein ganzes Weſen in ein ſuͤßes Hinbruͤten aufs 
geloͤſt. Man kann leicht denken, was ich empfand, 
als mich unſer Kutſcher durch den Ausruf „dort 
liegt Erfurt!“ aus meinen goldenen Traͤumen 
weckte; und ich von einer Anhöhe herab, auf der 
wir uns jetzt befanden, dieſe alte, ehrwuͤrdige 
Hauptſtadt Thuͤringens, mit ihren zahlreichen 
Thuͤrmen, im Schimmer der Abendſonne vor mir 
da liegen ſah. Und welch Entzuͤcken! als wir 
jetzt näher kamen, und ich die Rieſen Akkorde 
der weit beruͤhmten großen Glocke, der Verküͤn 
6 digerin des morgenden feſtlichen Tages, wie Os 
ſians Geiſterſtimme durch die beitere Luft a 
hörte. 5 


Die fi ntende Sone flmmete an den hohen 
Zinnen des grauen Doms, uͤber deſſen kuͤhn em 
por ſtrebenden Gewoͤlbe der Genius der frommet 
Vorzeit in einem lichten Abendwoͤlkchen zu ſchwe 
ben ſchien. Die alte Veſte Cyriaxburg, mit einen 
Kranze von Bluͤthenbaͤumen umſchlungen, thronte 
von der Abendſonne hell erleuchtet, mit ihrer 

N runden 


k * . 3 
— = N 5 CH 
5 * y 8 
1.2 - x Al „ eu 
1 ra 4 * 
7 J * 2 F 
7 ’ * 


aber der herrlichen Gegend, die, wie eine Tempe 
von breiten Abendſchatten bedeckt, meine trunkenen 


ich mich ſo innig, dies Alles durch volles Anſchauen 
lin der Nähe genießen zu koͤnnen. In dieſem 
Augenblicke wuͤnſchte ich unſerm Kutſcher, fo mes 
nig er ſich auch zu einem gefluͤgelten Genius 


aͤußerſt proſaiſchen Gaͤulen die Fluͤgel des Poeten⸗ 


In dieſem Augenblicke ale eine eV“ 


entſchiedenen Einfluß ſie auf a heutiges 50055 
Ing haben wuͤrden. 

Wir kamen jetzt ſo nahe an die Stadt, daß 
wir den Zapfenſtreich darin deutlich hoͤren konnt 


vorübergehenden Spaziergaͤngern nach dem beſten 
3 erkundigen, als wir ploͤtzlich Pferdege⸗ 


in magiſches Helldunkel gehuͤlt, und zum Theil 


[Blicke unwiderſtehlich an ſich zog. Wie freute 


ſqualiſtzirte, Fittige der Morgenröthe, und unſern 
kleppers Pegaſus: um nur ſogleich in die noch 


eine halbe Stunde entfernte Stadt hinein fliegen 


See worin ein Offizier in einer weißen Uni 

form mit einem Frauenzimmer und einem Ana“ 
ben ſaßen, pfeilſchnell an uns voruͤber. Wir ſahen 
ihnen gleichguͤlig nach, ohne zu ahnen, welchen 


ten, und ſchon wollte mein Vater ſich bei einigen f 


a 8 
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trappel hinter uns vernahmen, und ein Reiter an 
dem einen Schlage unſerer Chaiſe anſprengte, 
und mit ſpaͤhenden Blicken in dieſelbe hinein ſah. 
„Er iſt's! er iſt's wirklich!“ rief er haſtig ſeinen 
noch hinter ihm befindlichen Kameraden zu. Sos 
gleich erſcholl ein lautes „Halt ſtill, Schwager!“ 
das unſerm Kutſcher galt. Und der Reiter naͤ⸗ 
herte ſich nochmals unſerm Wagen mit der an 
meinen Vater gerichteten Frage: „Sind Sie der 
penſionirte Kapitaͤn Barchfeld, ehemals in * * 
Dienſten?“ f 

Mein armer, über dieſe ſonderbare Frage 
ganz verbluͤffter Vater wußte in der uͤbergroßen 
Angſt ſeines Herzens nicht, was er antworten 
follte, und ein heftiges Gliederzittern, das von 
dem weiland Beſitzer ſeiner erkauften Uniform, 
auf den zeitigen Inhaber derſelben übergegangen 
zu ſeyn ſchien, packte ihn jetzt wie ein kaltes Fie⸗ 
ber. Aber meine Mutter, die, wie Viele Ihres 
Geſchlechtes, in ſolchen Faͤllen weit mehr Faſſung | 
und Geiſtesgegenwart zeigte, bat den Reiter um 
naͤhern Aufſchluß ſeiner ſonderbaren Frage. 

„Es iſt — verſetzte dieſer — geſtern auf der 
SGraͤnze in der Gegend von L. ein Duell vorge⸗ 
fallen, in welchem der ** Oberſte v. K. von dem 
penſionirten Kapitaͤn Bangen een worden 
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If Letzterer iſt mit feiner Maͤtreſſe und deren 
Sohne geflüchtet, und hat, ſichern Nachrichten 
zu Folge, die Straße nach Erfurt eingeſchlagen, 
wohin auch ſogleich Requiſitorialien, um Verhaft 
ung deſſelben, abgegangen find. Auch unſer Ka 
halletie Kommando iſt ihm nachgeſchickt worden, 
md wir glauben ihn auch in dieſer Chaiſe hier 
zefunden zu haben. — Zugleich zog er ein be; 
chriebenes Papier aus der Taſche, das, aus dem 
Folgenden zu ſchließen, das Signalement des 
| häters enthielt. 
Jetzt hub der Reiter an, die in dem Signa⸗ 
mente beſchriebenen Perſonalien mit Wale mei 
es Vaters zu vergleichen. 
„Eine Zopfperuͤcke — richtig.“ 
„Braune, kleine, etwas verſteckte Augen — 
ichtig.“ 
. e Augenbraunen; volles, rothes Ge⸗ 75 
ht; rundes, fleiſchichtes Kinn, mit einer foges 
Unten Waſſerſuppe — richtig! ö 
„Weiße Uniform mit rothen Aufſchlaͤſen; Hut 
hit weißer Kokarde — alles richtig; Alles trifft 
uf ein Haar zu!““ | 
„Hat ein Frauenzimmer bei ſich, das dem 
hernehmen nach feine Maͤtreſſe iſt,“ fuhr der 
eiter zu leſen fort. "2 % 


„„ Hier 


ein Nickel, und ich bin eine ehrliche Frau, b 


* 


4 a BEN. 
Hier konnte fih meine Mutter nicht länger 
Ma ihr beleidigtes Ehrgefühl donnerte in abe 
Strome von Invectiven gegen den Reiter los. 9 


„Eine Maͤtreſſe waͤr ich? ſagte fie „eilt 
Maͤtreſſe? Solche deſpectirliche Ausdruͤcke mu 
ich mir durchaus verbitten. Eine Maͤtreſſe i 


die Stadtſchreiberin zu S., und dies hier iſt meil 
Mann, der weder ein penſi onirter Hauptmam 
iſt, noch Jemanden je in ſeinem Leben A - 
dat, Oral — 1 


* um Gottes Willen — el auch mein Pr e 


mit klaͤglichem Tone hier ein — machen Sie mi 
nicht en Ich bin ja wirklich fein * 


Sie mir nicht en wollen, * 


„Machen Sie keine ſolchen Staufen — 9 
derte der Reiter — und kehren Ste nur glei 
mit uns um: denn ſolche abgenutzte Erdichtung | 
‚find bei uns nicht annehmbar.“ Und ſogleich befa 
er unſerm Kutſcher, auf der Stelle t 
und den Weg nach dem ſechs Stunden von 
furt entfernten L. einzufchlagen. — 


1 eine reichliche Thraͤnenfluth auf; und mein Va⸗ 
ter, den das gehabte Schrecken ſo bleich wie ſeine 


ſein Schickſal, und ich ſaß da wie vernichtet — 
das Univerſum ſchien um mich her verſchtwunden 
zu ſeyn. Ich ſah und hoͤrte nichts mehr von Al⸗ 
lem, was vorging. 


* 


Ich kam nicht eher wieder zu mir ſelbſt, bis 


wir in einem Dorfe unterweges mitten in der 


Nacht fill hielten, um die Pferde füttern zu lafı 
ſen. Es war eine ſchoͤne, ſtille Fruͤhlingsnacht, 
und Millionen freundlicher Sterne funkelten am 
heitern unbewoͤlkten Himmel. 


Wir blieben, von unſerer Kavallerie; Eskorde 


bewacht, in unſerer Chaiſe fisch, während unfer = 


Kutſcher feine, Pferde fuͤtterte. 


3 Die Reiter fragten uns: db wir . 5 
und drüben im Gaſthofe vielleicht zu Nacht ſpeiſen 
wollten? Allein meine Aeltern, denen, ſo wie 
mir, durch dies. ganz unerwartete, unſere Ent- 
wuͤrfe gaͤnzlich vernichtende Ereigniß aller Appe⸗ 


tit vergangen war, lehnten dies Anerbieten ab, 
und uͤberließen ſich er lieber einem ſanften 
enmer. 4 


In 


Meine Mutter verbiſſene Wuth loͤſte ſich jetzt | 


Uniform gemacht hatte, ergab ſich feufzend in 


= 


2 Ars 8 N 
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In meinem Kopfe ſah es indeſſen gar sender | 
bar aus. Ein Gefühl, das nahe an ſtillen Wahn⸗ 
ſinn graͤnzte, trieb allerlei verworrene Bilder in 
demſelben durch einander. Ich traͤumte gleichſam 
wachend; alles, was uns in dieſem kurzen Zeitz 
raume Abentheuerliches begegnet war, kam mir 
wie cin bloßes Gaukelſpiel der Phantaſie vor. 
Endlich erhielt ich durch das Fortrollen der 
Chaiſe, und durch die heftigen Stoͤße, die mich 
auf dem ſchlechten, holprichten Wege alle Augen 
40 75 gewaltſam empor ſchnellten, die Beſinnung 
zer, und da ich einſahe, daß doch nun ein 
d alle unſere Hoffnungen und Entwürfe durch 
ein neidiſches Dazwiſchentreten des Schickſals 
ugwiederbriüglich vereitelt waren, reſignirte ich 
auf Alles, und Neugierde, wie ſich der aus lau: 
ter Abentheuerlichkeiten gewobene Knoten endlich noch 
auflöfen werde, trat jetzt an die Stelle des Aer⸗ 
gers, den ich anfangs uͤber dies unaufhoͤrliche 
Entgegenſtemmen des Schickſals empfunden hatte. 
Der Morgen fing endlich am herauf zu daͤm 
mern, und ein donnerndes „Wer da?“ der 
S hilowacht erinnerte uns, daß wir vor den 
ö Thoren von L. angelangt waren. Wir mußten 
eeine Weile halten, bis unſere Ankunft erſt dem 
Stadt: Kommandanten gemeldet war; dann fuh⸗ 
a ren 
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an wir in die Stadt hinein und hielten vor 


der Wohnung des Letztern ſtill. Wir fanden an 
dem Major von W., der dieſen Poſten bekleidete, 
einen ſehr humanen Mann, der uns ganz wider 
unſer Erwarten mit zuvorkommender Höflichkeit 
empfing. Meine Mutter wollte ihm ſogleich in 
einer etwas weitſchweifigen Erzählung begreiflich 
machen, wie mein Vater zu der weißen Uniform, 
und durch dieſe zu alle dem Mißgeſchicke gekom⸗ 


men ſey, das uns bis hieher verfolgt habe. Al- 
lein er bat uns, nur ſo lange Geduld zu haben, 
bis er den Lieutenant v. H., der dem Duell als 


Sekundant beigewohnt, habe holen laſſen. Unter⸗ 
deſſen wurden wir mit Erfriſchungen bedient, und 


e 


der Major wollte ſich von militaͤriſchen Gegen⸗ 


ſtanden mit meinem Vater unterhalten; die dieſer 


aber als eine Terra incognita ann von ie 


fi ch abzulehnen ſuchte. 


Jetzt trat der fruͤher verhaftete Lieutenant 


v. H. ins Zimmer, um mit meinem Vater kon⸗ 
frontirt zu werden; und ſobald er Letztern erblickte, 


ſchien er anfangs ſelbſt von der Aehnlichkeit ge 


täuscht zu werden. Bei'm naͤhern Betrachten 
aber ‚erklärte er gerade zu: man habe ſich ganz 


in der Perſon geirrt, und mein Vater ſey weder 
der geflüchtet Kapitän Barchfeld, noch habe meine 
5 g 1 ſchen x 


ſchon bejahrte Mutter nur die geringſte Aehnlich 
keit mit ſeiner Maͤtreſſe, die ein junges, tasche 
Frauenzimmer ſey. 9 
Meine Mutter ruͤmpfte hier die Naſe. Ihre 
beleidigte Eigenliebe fing an ſich zu regen. | 

Nur erſt nach dieſer Entdeckung mußte mein 
Vater dem Major erzaͤhlen, wie er zu dieſer Unis 
form gekommen ſey, und dadurch dieſen ganzen 
Mißgriff verurſacht habe. Er lachte herzlich über 
unfere erlebten Abentheuer; bedauerte aber auch, 
daß wir dadurch um alle unſere Hoffnungen und 
Erwartungen betrogen worden waͤren. Dabei 
machte er uns eine Menge hoͤflicher Entſchuldigut 
gen, die uns aber alle nicht für den Verluſt det 
Feſtes, des Ziels unſerer Anſtalten und Wuͤnſche, 
entſchaͤdigen konnten. Um uns aber doch einiger 
Maßen darüber zu troͤſten, bat er uns, das I 
tagsmahl bei ihm einzunehmen. 4 

Die Freuden einer reichlich bet Tafel, 
die heitere jovialiſche Laune unſeres Wirthes, 
und eine Flaſche ſehr guten Weines, nebſt der 
Ehre, in Geſellſchaft mehrerer Offiziere zu fpeis 
ſen, die dazu eingeladen waren, machten, daß 
wir eine Weile unſer Mißgeſchick gaͤnzlich ver 
gaßen, und uns nur mit der frohen Gegenwart 
beſchaͤfftigten. 


8 Rach 


N . 8 

Nach aufgehobener Tafel, und nachdem wir 

von dem menſchenfreundlichen Major uns beurlaubt 

gatten, trug meines Vaters Pſeudo- Uniform noch 

ie letzten Zinſen, da die vor der Hausthuͤr po— 

irte Schildwacht vor ihr das Gewehr praͤſen⸗ 

ürte, was meinem Vater ordentliche Freudenthraͤ⸗ 

nen aus den Augen preßte. 

Im Gaſthofe, wohin wir uns begaben, und 

wo uns unfere, gleich anfangs dahin geſchickte . 

Chaiſe erwartete — tauſchte mein Vater, dem 

uch vor noch mehreren Abentheuern graute, die 

form gegen feinen bequemern Schlafrock, und a 

geheuern Kourierſtiefeln gegen ein Pam 

toffeln, die er ſich aus einem Schuſterns? 

5 ließ, um, und nun traten wir, noch . 

t von allen den erlebten wunderbaren 

x seh, die Ruͤckreiſe nach unſerm Städt ichen 8 f 
In, das von g. nicht ſo weit, wie von Erfurt ent: 
legen war, und wo wir auch, wiewohl tief in . 

Nacht, ohne frnere Abentheuer enn and 33 


„„Wir wollen in Gottes Namen wieder ausſte⸗ 72 
gen, Niekchen! Ein nderes Jahr, wis Gott, 
wird' s ja wohl beſſer ghen!“ — fagte mein Vater 

ganz ruhig zu meiner Mixer, als unſere alte Magd 

den Schlag der Chaiſe oͤfbete, und uns mit ihrer 
melodiſchen Nachtigallenſtimme bewillkommete. 

And ſo waren wir denn weder zu Hauſe, und 
die ganze abencheuerliche Reiſe kam uns wie der 
verworrene Traum einer unruhigen Nacht vor. - 
Wer when der r heile Gauner war, der durch 
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renfuͤhrer, und daß wir ihn nicht mit Unrecht des 


ren Capriolen ſchneiden ſahe. 


den un verantwortlichen Diebſtahl der Garderobe 
meines Vaters die Haupturſache zu allen den be 
truͤbten Unfaͤllen wurde, die unſre Luſtreiſe, auf die 
wir uns fo kindiſch gefreut hatten, fo boshaft vers 
eitelte, konnten wir vor der Hand durchaus nicht 
ausmitteln, weil die Zeit fo Fur; war, um daruber: 
gerichtliche Unterſuchungen anftellen zu laſſen, die 
vielleicht zu einigen Aufklaͤrungen gefühlt hätten. 

Unſer Verdacht fiel gleich anfangs auf den Bär 


halb beſchuldiget hatten, davon wurde ich ein Ja? 
darauf bis zur Evidenz uͤberzeugt, als ich naͤmich 
zu R., wo ich das Gymnaſium beſuchte, einn der 
Affen des naͤmlichen Baͤrenfuͤhrers, mit meines 

Vaters geſtohlener Weſte angethan, vor den Thus 


Lange war übrigens dieſe origine Fahrt der 


Glegenſtand unſerer Geſpraͤche, und och jetzt, wenn 


wand kratzt. 18 


ich nur daran denke, uͤberlaͤuft rich ein Gefuͤhl. 
dem ähnlich, das einen gewoͤh lich durchſchauert. 
wenn Jemand mit den Nirlt an einer Kalk⸗ 
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g über Verwirrung 
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rükaturgemälde. 


ein Kar 


0 einem ſchönen Landgute in der Naͤhe von!“ * 
lebte einſt ein Pachter Namens Rechſtroh, ein 
wahres Seitenſtuͤck zu Kotzebnes drolligem Feld— 


kuͤmmel; er war eben fo verliebt, eben ſo dumms 
dreiſt und in feinem Anzuge eben ſo Karrika⸗ 


r wie jener. Seine Leibfarbe, die er zu allen 
ten Kleidern wählte, war ein ſchreiendes Him⸗ 
blau, wozu er eine hellrothe Sammetweſte 


mit langen Schoͤßen, gelblederne Hoſen und weit 


über die Schenkel heraufreichende Stiefelmanfchets 


ten trug. Seinen dicken Scheitel, an dem hinten 


ein langer ſteifer Zopf, wie der Zeiger an einer 


uhr, wegſtarrte, kroͤnte ein koloſſaler dreieckiger 
ut, mit einer ſchwarzen Kokarde, die die Form 


der Windmuͤhlenfluͤgel hatte. In der theuren 
Zeit hatte er ſich durch ſein ausgezeichnetes Ta⸗ 


lent, den Kornwucher methodiſch zu treiben, ein 
ſehr anſehnliches Vermoͤgen erworben; der ſtoiſche 


Gleichmuth, an den die Seufzer und Bitten der 3 


Hungrigen, wie an einem Sennen abprallten, = 


* 


1 


/ 


kleideten Dragoner, als einer Mitgenoſſin des 


19 ; „ un 
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und die rn Gelaſſenheit, mir ber a 
alle Vorwuͤrfe ertrug, die man ihm wegen ſeinel 
Hartherzigkeit machte, mit gutem Eſſen und Trin 
ken verbunden, woran er, wenn auch alles um 
ihn her hungerte, ſich ſelber wenigſtens nicht dat 
mindeſte abgehen ließ, wirkten ſehr vortheilhaf 
auf ſeine Korpulenz. Er ſah ſich genoͤthiget, alle 
ſeine Kleidungsſtuͤcke, die ihm zu eng wurden, 
erweitern zu laſſen, und kaum daß er noch durch 
die Thuͤren ſeiner Wohnzimmer, ohne ſich Gewalt 
anzuthun, hindurch gehen konnte, und er waͤre 
der gluͤcklichſte und zufriedenſte Pathter in der 
ganzen Umgegend geweſen, haͤtte ihn das Schick 
ſal nicht mit einer Lebensgefaͤhrtin ins Ehe unde ds 
joch geſpannt, die zwar in Anſehung der Erwerl 7 
ſucht und der Hartherzigkeit ganz mit ihm ſy an 
thi ſirte, aber doch durchaus ſeinem Hange, zumeis 
len eine andere ſchoͤner zu finden als fie, ne 
nachgeben wollte, und deshalb wie ein Argus 
alle ſeine Schritte bewachte. Die Natur war 
freilich etwas karg in Verleihung koͤrperlicher Reize 
gegen fie geweſen, und fie ſahe mehr einem ver 


ſchoͤnen Geſchlechts ahnlich, aber fie hatte ihn, 
wie ſie ſich ausdruͤckte, durch ihr anſehnliches 
Eungebrachtes doch ein Dal zum Manne gemacht, 
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5 lgereten ohnedies ale Tage immer lockerer 
urde. — 

Da . nun in ſeinem Hauſe nicht im Stande 
zar, des vielen Geldes, das ſich durch glückliche 


iner weitläufigen Oekonomie noch alle Tage vers 
ehrte, froh zu werden, und er doch überlegte, 
ß er vielleicht ein Mal ganz unvermuthet vom 
de uͤberraſcht werden koͤnnte (da er ohnedies 
jon ein Funfziger war), ohne zu wiſſen, was 


hes Temperament gar ſehr inklinirte, ſo ſann 
darauf, wie er ſich ein Mal den furchtbaren 


ne der ſchrecklichen Jungfrauen in den Schauer— 
maͤchern des heimlichen Gerichts, ihn endlich 
ch den Garaus zu machen drohte, auf eine gute 
rt entwinden moͤchte, um in den Freudengel agen 
0 Hauptſtadt eine Zeit lang feine ſtrotzenden Geld⸗ 
de um etwas zu erleichtern, und feines Lebens ein 
dal fo recht zu senießen, das ihm gn der See 
37 5 ö 


Spekulationen mit Wolle und andern Erzeugniſſen 


rmen feines argwoͤhniſchen Liebchens, die, wie 


E { feiner 


Bear 


EL 7 


1 
£ * 


gentlich Lebensgenuß ſey, wozu doch fein jonialis 8 


ſeiner argen Meluſine wie ein truͤber ene 
RG Regenbach dahinfloß. ya 70 
Aber das ſahe er, ſo beſchraͤnkt fine D 
kraft ſonſt auch ſeyn mochte, doch gar wohl ein, 
daß, um ein ſolches Freudenleben in feiner, gan 
zen Fülle zu genießen, einige Tage nicht hinreichend 
ſeyn moͤchten, und wenigſtens einige Wochen, wo 1 
gar Monate dazu erforderlich ſeyn dürften. — 
Aber wie ſollte er es anfangen, ſeinem argwoͤhni 
ſchen Liebchen einer ſo lang dauernden Abweſen 
heit wegen einen blauen Dunſt vorzumachen, ohne 
daß ſie feinen boͤſen Vorſatz merkte? — Dazu 
war durchaus Nachdenken erforderlich, und diet 
war's gerade, was er in der Welt am meiſten 
ſcheute; da die Anſtrengung, die es ihm e 
ſehr leicht auf ſeinen Appetit einen nachtheiliger 
Einfluß haben konnte, was ein wehe Ungl d 
fuͤr ihn geweſen waͤre. 4 
Doch das Gluͤck, das aller Dummen Vormu ö 

ift, kam ihm auch hier zu Huͤlfe. Er erhielt eit 
gerichtliche Einladung, zu einem beſtimmten Tag 
nach der Hauptſtadt zu kommen, um dort i 
einer wichtigen Rechtsſache einen peremtoriſchen 
Termin perſönlich abzuwarten. Nichts haͤtte ihn 
5 erwuͤnſchter kommen koͤnnen. Er eilte ſogleich 3 
‚feiner Frau, zeigte ihr die erhaltene Eitatton, un 


3 
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kündigte ihr zugleich an, daß fie ſich auf eine 
Zeit lang trennen müßten; die Sache ſey zu wicht 
Hg, und dieſem Termine koͤnnten noch viele andere 
f algen, die er durchaus nicht verſaͤumen dürfte, 
wenn er nicht Gefahr laufen wolle, einen Prozeß 
zu verlieren, wo es auf einen betraͤchtlichen Theil 
ſeines Vermoͤgens ankaͤme. 

So gern fie auch hier ihre ausgezeichnete Vir; 
tuoſitaͤt in der Kunſt des Wiederbellens haͤtte zei⸗ 
gen moͤgen, ſo ſtopfte ihr doch die Gefahr, im 
9 all des Außenbleibens einen Theil ihres ihr fo 


willigte in feine Reiſe, doch mit der ausdruͤcklichen 
Bedingung, ſobald als ſeine Geſchaͤffte beſeitiget 


zu eilen. 


ſern Pachter bei dieſem ſo unerwartet und un⸗ 
gehofft gluͤcklichen Ausgang einer Sache, vor der 
ihm fo gegraut hatte, durchbebte. 


algefaßte Citation feuriger, als dies mit feiner 
rau je der Fall geweſen war, und ohne lange 
Zeit zu verlieren, traf er ſogleich die noͤthigen 


packte ſo viel Geld, als er in der theuren Haupt. 


verthen Geldes zu verlieren, den Mund zu. Sie 


eyn wuͤrden, ſogleich wieder in ihre FR rs 


Man denke ſich das namenloſe Enyicen, das 


Er kuͤßte die in dem fließendſten Canzleiſtyl 


Anſtalten zu der ihm ſo angenehmen Reiſe, 


E 2 ene, 


\ 


» 
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Wunſche feiner. Frau einen feiner Knechte mitzu 


i allein und aͤußerſt vergnuͤgt, aus dieſem Schwitz 
und Dampfbade des ehelichen Lebens ein Mal in 


gerade in Korufeldern oder Kartoffeläckern beſtan⸗ 


. ſchaaliges Herz wurde ploͤtzlich ſo weich, daß er 


‚fühlte er fein Herz unter der rothen Sammet⸗ 
weſte klopfen, und kaum erblickte er noch in blauer 
Ferne die vergoldeten Kuppeln und ſchimmernden 


8 . 1 


ſtadt nöthig zu haben g in int Hantel 
ſack, und nechdem er vorher zaͤrtlichen Abſchied 
von ſeiner Gattin genommen hatte, beſtieg er 
ſeinen beſten Gaul, und trabte, ohne nach dem 


nehmen, der ihn haͤtte verrathen koͤnnen, ganz 


die Freiheit zu kommen, auf der nach der Haupt 
ſtadt fuͤhrenden Landſtraße fuͤrbaß. 1 
Die Natur, gegen deren Netze, wenn fie nicht 


den, er ſonſt ziemlich fuͤh los war, kam ihm jetzt | 
wirklich recht ſchoͤn vor, und fein ſonſt ſehr hart 


ſelbſt einem am Wege liegenden durch einen Schlag 
fluß ganz gelaͤhmten Greiſe, der ihn flehentlich 
um eine Gabe anſprach, einen ganzen Dreier 
zuwarf, was keiner noch ſich ruͤhmen konnte, je 
von ihm erhalten zu haben, da er, wenn er auch 
etwas gab, ſich auf einen Dreier alle Mal drittes 
halb Pfeunige wieder heraus geben ließ. 9 

une näher er der Hauptſtadt kam, je ſtaͤrker 
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Palläſte der Hauptſtadt, als er ſeinem Pferdes 
die Sporen in die Rippen feste, um fo ſchnell wie 


gelangen. 4 

Er trat, ſo wie er angekommen war, ee in 
nem anſehnlichen Gaſthauſe oder Hotel, wie man 
es in großen Staͤdten des Wohlklangs wegen 
nennt, ab, deſſen Firma über: der Hauptfagade 


verkuͤndigte, daß er die Ehre habe, im era 
von Marokko zu logiren. — 

Unſer Pachter miethete ſich ſogleich einige 
zimmer in der bel Etage auf einige Monate; 
yenn fo lauge hatte er willens hier zu bleiben. 
Was ihn aber bewog, vorzuͤglich dieſe Zimmer zu 
vaͤhlen, war, daß ihre Ausſicht auf ein gegen 
äber gelegenes Haus ging, in deſſen Mittelſtock 
pr Kg gar niedliche Mädchen haußten, die ein 


zom Pferde und Abſchnallen ſeines gewichtigen 
baren Schweſtern, und vor einigen Wochen aus 
Berlin auf Spekulation hieher gekommen, die 


ine, eine feurige Bruͤnette mit ein Paar glaͤhen⸗ 


, 


möglich nach dieſer Charybdis der Geldbeutel zu 


mit ellenlangen goldnen Lottern dem Reiſenden 


ehr angenehmes vis à vis gewaͤhren mußten, 4 
ind die unſerm Pachter ſchon beim Abſteigen 


Nandolſacks gar freundlich zugenickt hatten. Beide 


en junoniſchen Augen, hieß Julie, und die 15 5 5 


Eur 
3 
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dere, eine ſaufte Blondine, mit dem ſchmachtender 0 
Blicke einer veſtaliſchen Jungfrau, Auguste. Beide 
waren aͤußerſt gutmäthige, gefaͤllige Geſchöpfe⸗ 
gegen jeden, der nicht mit Loutsd'ors kargte und 
etwas aufgehen ließ. Ste hatten dieſe Wohnung 
vor vielen andern und beſſern deshalb erkoren, 
weil ſie hier die beſte Gelegenheit hatten, auf 
der Lauer zu liegen und reiche Fremde, die im 
Kaiſer von Marokko ihr Abſteige⸗Quartier nah⸗ 
men. in ihre Netze zu locken. — 1 


Da eine nahe Nachbarſchaft die Leute leicht 
mit einander bekannt macht, fo wurde auch unf 
dicker Pachter zeitig genug mit der ſeinigen vers 
traut. Alle Morgen, wenn er ans Jenſter trat, 
um fein Morgenpfeiſchen der aufgehenden Sonne 
entgegen zu dampfen, fand er ſeine ſchoͤnen 920 
barinnen ſchon am Fenſter, die im verfuͤh 

ſten Negligee ihm freundlich zunickten, und 1 
ihren Nachtigalleuſtimmen einen guten Morgen 
boten. Sie hatten ihn ſchon oͤfters belauscht, 
wenn er, an ſeinen Schreibliſch ſitzend, ſeine 
blanken Goldſtuͤcke uͤberzaͤhlte, was, wie zu Haufe, 
auch hier in Stunden der Muße feine Lieblings; 
Beſchaͤfftigung ausmachte, und von dieſem An⸗ 
blicke v verblendet, hatten ſie ſogleich beſchloſſen, es 
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koſte auch was es wolle, einen Mann mit ſolchen 
pfehlungen nicht aus der BRENNER Base 
zu laſſen. — I | 
Dies gegenfeitige Benehmen wurde von Tag 
zu Tag immer traulicher, und artete endlich gar 
in einen Beſuch aus, den unſer Pachter aus 
nachbarlicher Freundſchaft ihnen abzuſtatten fuͤr 
ſeine Schuldigkeit hielt. Dies war's aber gerade, 
was die beiden Bayaderen ſehnlichſt gewuͤnſcht 
hatten, weil es der Grund zu einem naͤhern Um⸗ 
gange werden konnte, den fie auf das vortheil⸗ 
hafteſte fuͤr ſich zu benutzen den Vorſatz faßten. 
unſer Pachter wurde auf das hoͤſlichſte em; 
pfangen, doch glaubten ſie (und die Erfahrung 
hatte ihnen das Probate des Mittels gelehrt) ihn 
durch ein gewiſſes ſchuͤchternes, juͤngferliches Sproͤ⸗ 
dethun immer tiefer ins Netz locken zu muͤſſen. 
Ihr Betragen war folglich bei aller Freundlich⸗ | 
keit, die ſie an ihn verſchwendeten, nichts weniger 
als frei, und eine gewiſſe Zuruͤckhaltung blick 
immer vorherrſchend. 
Das Mittel ſchlug auch wirklich an, und der 
alte Geck wurde immer hitziger. Er erſchoͤpfte 
ſeine ganze ſchwerfaͤllige Beredtſamkeit, um ihnen 
auszudruͤcken, wie ausnehmend gluͤcklich er ſich in 
ihrer Geſellſchaft fühle. Was den Madchen aber 
F 222 N 


noch weit lieber war, als feine nach der Miftgas 
bel ſchmeckenden Liebeserklaͤrungen, waren einige 
Souvenirs von Werth, die fie ſich zwar anfange 
anzunehmen weigerten, auf ſein Bitten aber doch 
endlich nachgaben, und fie zu feinem Andenken 
aufzubewahren verſprachen. Er erſuchte fie beim 
Weggehen noch um die Erlaubniß, ſeine Beſuche 
zuweilen wiederholen zu dürfen, da er aus Mans 
gel an Bekanntſchaft ſonſt vor langer Weile ums 
kommen muͤſſe. Sie ertheilten fie ihm gern, und 
nun verging faſt kein Tag, wo er nicht ſeinen 
ſchoͤnen Nachbarinnen das Zimmer mit Tobaks⸗ 
gualm durchrauchert haͤtte. — Und ba oͤfteres 
Betſammenſeyn leicht zu der innigſten Vertraulich 
keit führe, fo wurden fie ihm endlich fo unent 
behrlich, daß er keinen Augenblick ohne fie ſeyn 
konnte; die Nymphen erhielten dadurch den Vor⸗ 
theil, der das einzige Ziel ihres Beſtrebens gewe⸗ 
ſen war, die Kaffe des Pachters wie ihre eigne 
zu benutzen, was fie auch ſo gut verſtanden, daß 
bald eine merkliche Lucke darin entſtand, und er 
nicht halb fo viel Zeit mehr brauchte, wie ſonſt, 
ſie zu zahlen, und er würde vielleicht dieſes feines 
Lieblingsgeſchäͤffts ganz uͤberhoben worden ſeyn, 
Wäre nicht eines Morgens der Wirth in fein Zim 
mer getreten, und hätte ihm gemeldet: er hätte | 

, iu, 
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us uͤndig machen koͤnnen, eben wieder habe zu⸗ 
ackſenden wollen, als er zum Gluck herein— 
ekommen waͤre, und den Namen ſeines ihm 
) werthen Gaſtes darauf erblickt haͤtte. Er habe 
hn nun mitgenommen, und wolle ihm denſelben 
hiermit zuſtellen. — 


Wer Brief war mit einer unorthographiſchen, 
ind faſt unlesbaren Addreſſe verſehen, und der 
Pachter erkannte fie auf den erſten Blick für die 
alligraphiſche Hendſchrift feiner thenern Ehe⸗ 

jenoffin. Noch ehe er ihn erbrach, bekam er 
iſe Anwandlungen einer Ohnmacht, und als er 
jollends den Inhalt las, haͤtte es nicht viel ge 
hlt, er wäre zu Boden geſunken. Sie ſchrieb 
hm naͤmlich, daß ſein langes ihr etwas unerklaͤr⸗ 
zar vorkommendes Außenbleiben ſie bewogen habe, 
elbſt eine Reiſe nach der Hauptſtadt zu unters 
ehmen, um den Urſachen diefer Verzögerung, 
die vielleicht in einer ihm zugeſtoßenen Krankheit 
egen koͤnnten, auf die Spur zu kommen. Er 
möchte alſo ſicher darauf rechnen, ſie an einer 
m Briefe beſtimmten Zeit bei ſich zu ſehen. — 
Er 75 ja 2 eher abreiſen bis fie käme, 
weil 


einkaufen, und ſich vielleicht mehrere Tage dar 
nen aufhalten werde. Sie wollten denn zufamm 
zuruͤckreiſen. — 4 
Blaß wie eine Leiche vor Schrecken, legte e 
den fatalen Brief, der ſeinem ganzen bisherigel 
Schlaraffenloeben auf ein Mal den Garaus machte 
auf ſein Schreibepult, und ſaß nun wie die Bild 
ſaͤule des Nachdenkens eine geraume Zeit ſtumn 
und ſchweigend da, ohne ein Lebenszeichen vol 
ſich zu geben. Der eben hereintretende Hausknech 
des Gaſtwirths, der ihm eine beſtellte Flaſch 
Wein brachte, mußte ihn einige Mal anſtoßen 
ehe er ihn aus ſeiner Starrſucht aufzuruttel 
1 5 4 
Folgender Monolog war das erſte, was feinen 
geptefien Herzen entſchluͤpfte, als er wieder a1 
ſich ſelbſt kam: x 
„Verdammter Streich! was ſoll ich nun ma 
chen? — Soll ich hier wohnen bleiben — ode 
ſoll ich ausziehen? — Soll ichs drauf ankommei 
laſſen, von meiner böfen Frau ganz unverſehen 
überraſcht zu werden — wenn ich mich vielleich 
gerade bei den Maͤdchen befinde — das wuͤrd 
‚einen ſchoͤnen Lärm geben, da ich zumal dieſe 
weißgemacht habe, ich waͤre eee un 


weil fie mehrere nöthige Dinge in der Banden 
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durchaus nicht anders, jch muß fort and. 
leſem Hauſe — muß mir eine andere Wohnung 
chen, und dies ſoll heute noch geſchehen. er 
ber wenn die Mädchen es gewahr werden? — 

rden fie nicht glauben, ich fey ihrer uͤberdruͤſſig, 


ann das helfen! — Ich ziehe aus — dieſen 
Abend noch! — f 

Ohne lange zu zögern, da perloulum in morgt 
bwaltete, und ihm ſeine arge Hauskrone plötzlich 
e ein Dieb in der Nacht über den Hals kom⸗ 


andere Wohnung zu miethen, die er auch bald in 
em abgelegenen Theile der Stadt bei einer 


n hinaus einige freundliche Zimmer miethete. 

zog auch, nachdem er feine bisherige Zecke bes 
0 hatte, noch am ſpaͤten Abend, als ſeine 
ſchoͤnen Nachbarinnen bereits im Schlafe lagen, 
aus dem Gaſthofe in ſein neues Logis, aus wel⸗ 
chem er ſeiner Frau ſeine Addreſſe meldete, mit 
dem Belfügen, daß unvorhergeſehene Zufälle feine 


Abreiſe bisher durchaus unmoglich gemacht hats 
ten. — Er freue ſich übrigens recht 190 auf ih⸗ 


ren Beſuch, a 
Dad 


| ine Frau ſey langſt geſtorben. — Nein, ich 5 


nd wollte fie boshafter Weiſe verlaſſen? — Was 


en konnte, ging er ſogleich aus, um ſich eine 


lten Wittwe fand, wo er hinten nach dem Gar- 


— 


in Bar Reben noch a gemacht Bee 24 | 
nie kam ihm wohl ein Beſuch mehr zur ungefege 
nen Zeit, als der, womit bn ekt je Mar 
torne bedrohte. sehs 1 
Die ſchoͤnen Nachbarinnen wurden zu ihre | 
größten Leidweſen nur allzubald gewahr, daß iht 
freigebiger Liebhaber, aus deſſen voller Boͤrſe fe 
bisher wie aus einem unverfiegbaren Brunnen 
geſchoͤpft hatten, für fie nicht mehr exiſtire. Ver 
geblich warteten ſie am andern Morgen, daß ſein 
rothes Strahlenantlitz mit der dampfenden Nfeife 
im Munde am Fenſter zum Vorſchein kommen 
moͤchte. Vergeblich oͤffneten fie ſchon ihre Roſen⸗ 
muͤndchen zu einem freundlichen guten Morgen. — 
Alles vergeblich; niemand erſchien am Fenſter, 
als eine der Maͤgde des Gaſthofes, die durch das 
5 Abwaſchen und Reinigen des Zimmers verrieth, 
daß es fein bisheriger Bewohner verlaffen habe, 
und entweder abgereiſt, oder anders wohin gen 
zogen ſey. Letzteres erfuhren ſie auf ihr Befragen 
von der naͤmlichen Magd, doch ohne daß dieſe | 
ihnen die neue Wohnung ihres deſertirten Anbe⸗ 

ters näher bezeichnen konnte. 5 
Sie wurden äußerſt aufgebracht uͤber dieſe, | 
hne ihr Vorwiſſen unternommene Umquartierung, 
„ und 


n, die dem Publikum viel zu lachen geben 
0 Trachten dahin, ſeine neue Wohnung ausfuͤn⸗ 
0 zu machen, und mehrere ihrer pfiffigſten Kun: 
Y erhielten den Auftrag, deshalb uberall Erkun⸗ 
zungen einzuziehen. 

} Daß aber ein Ungluͤck ſelten allein koͤmmt, 
es Axiom bewährte ſich jetzt an dieſen Toͤchtern 


ber verloren, deſſen Petſon nicht ſowohl, als 
ne Boͤrſe ſie in Affektion genommen hatten; 
büßten jetzt auch ihre Wohnung ein, weil das 
zus, worinnen fie wohnten, durch das ploͤtzliche 
ſlierben der zeicherigen Eigenthuͤmerin, an ein 
gar alte Mufmen derſelben gerieih, die ihre 
gangenen Jugendſuͤnden dadurch wieder abzus 
ßen ſuchten, daß ſie die eifrigſten Betſchweſtern 
der Stadt wurden, die alle Fruͤhmeſſen und 
ſe Veſpern beſuchten, und allen Ablaß zuſammen 
teten, der nur durch eine Anzahl Pe 
gewinnen war. — 

Es war leicht zu lachen daß ſolche alte 


richt 


1 beſchloſſen, ſich auf eine Art an ihm zu raͤ . 


lte, und von nun an ging ihr einziges Dichten 


Freude. Sie hatten nicht allein ihren Liebe 


7 


emme Jungfrauen keine Freudenmadchen In 
rem Eigenthum dulden wuͤrden, und es war 
ich das erſte, was fie thaten, als fie die Nach 


5 


entweihen zu laſſen, die den Zorn des Himme 


richt von dem piölien Ableben ihrer Tante, | 
der ihnen zugefallenen Erbſchaft hörten, daß 
ſogleich die Bayaderen ausboten, um ihr Ei 
thum nicht langer durch ſolche heilloſe Geſchoͤ 


wie fle meinten, noch am Ende uͤber ihr Hau 
ziehen koͤnnten. — 

Die armen M ädeen maßten daher * 
ihre Buͤndelchen ſchnuͤren, und ſich nach eine 
andern Wohnung umthun; und ſie zogen aut 
wirklich den Tag darauf, nach einem den beider 
alten Strunzeln gelieferten hitzigen Treffen, wo | 
bei beide Parthien mehrere Büfchel ihrer chene 
ſchwarzen, blonden und grauen Haare einbuͤßten 
aus, beſchloſſen aber feſt bei ſich, ihren ſchon an 
gelegten Racheplan, ſowohl an den beiden feind 
ſeligen alten Betſchweſtern, als an dem ibner 
aus dem Garn entwiſchten dicken Pachter, bald 
moͤglichſt ins Werk zu ſetzen . 1 

Es dauerte auch nicht lange, ſo hinterbrachtel 
ihnen ihre Aufpaſſer, daß die Wohnung des Pa 
ters wirklich ausgemittelt ſey, und zugleich gaben 
ſie ihnen auch die erfreuliche Nachricht, daß el 
eine Frau, und zwar eine ſehr haͤßliche und feht 
böfe Frau habe, die ſich dermalen bei ihm befnde 
und daruͤber wache, daß er ein ehrbares und ein 

gezoge 


- 


a 


zzogenes Leben führen muͤſſe, weshalb er auch in 


Jetzt war keine Zeit mehr zu verlieren, der 
zacheplan mußte ſobald wie moͤglich ausgefuhrt 
erden, damit ſeine Abreiſe, die ein Mal unver⸗ 
mithet vor ich gehen koͤnnte, nicht alles vereiteln 
nͤchte. Sie hatten ſich zu dem Ende, eh' fie 
usgezogen waren, die Schläͤſſel zum Hauſe und 
en Zimmern in Wachs abgedruͤckt, und dieſe von 
inem vertrauten Schloſſergeſellen nachmachen laſ— 


Betſchweſtern, die jetzt darinnen wohnten, und 
aus Geitz keine Magd hielten, in den Kirchen 
eyn wuͤrden, in denen ſie den groͤßten Theil des 
Tages bis ſpaͤt in die Nacht zubrachten. 

Sorge dahin, den Pachter aufzuſuchen, und ihn 
wo moͤglich allein zu ſprechen, und wenn, wor— 


wieder erwachte, ihn alsdann zu einem Schaͤfer⸗ 
ace in ihr altes Logis einzulacken. 

Alles ging nach Wunſch — das vierzigſtündige 
Gebet, das Tag und Nacht in einem fortwaͤhrt, 
ließ unſere alten Betſchweſtern gar nicht zu ſich 
ſelbſt kommen. Kaum daß ſie ſich Zeit nahmen, 
| | | zu 


urzem nach feinem Gute zuruͤckreiſen wurde. 


Nachdem dies beſeitiget war, ging ihre naͤchſte 


auf fie ganz ſicher rechneten, feine vorige Liebe 


en: Es geſchah dies in der Abſicht, um ins Haus 
zineinkommen zu koͤnnen, wenn die beiden alten 


FFC 
zu Mittag ein Paar Biſſen zu eſſen, und eint 
Glaͤſer Wein zu trinken, und kaum war dies 9 
ſchehen, als ſie auch die Gebetbuͤcher wieder e 
griffen, und nach den Kirchen eilten. Dieſe ihret 
Vorhaben fo guͤnſtige Zeit. benutzten die liſtige 

Maͤdchen aufs beſte. Sie entdeckteu auch, nad 
dem fie eine Menge oͤffentlichen Oerter vergeblie 
durchſtrichen hatten, ihren ehmaligen Liebhabe 
in einem Kaffeegarten, und zwar ging er zur 
Gluͤck ganz allein darinnen ſpatzieren, weil ſein 
Frau, die, ſeit daß fie wieder ihren Pantofft 
über ihn ſchwang, ihn wie fein Schatten überal 
begleitete, wegen einer ihr zugeſtoßenen Unpäßtich 
keit zu Haufe geblieben war. Er erkannte fü 

auf den erſten Anblick, und ſuchte ihnen zu ent 
ſchluͤpfen, und ſich in eine Seitenallee zu entfer 
nen. Allein die Maͤdchen, liſtiger als er, merktet 
ſogleich ſeine Abſicht, vertraten ihm den Weg, unt 
redeten ihn ſogleich an. 


Anfangs ſtand er ganz verſtummt und ver: 
bluͤfft da, und wußte nicht, wie er feine boshafte, 
hinterliſtige Deſertion bemaͤnteln füllte; da ihm 
8 aber die Maͤdchen deshalb keine Vorwürfe mach⸗ 

4 ten, und ihm vielmehr traulſch am Arm nahmen, 
wurde er dreiſter, und es dauerte nicht lange, fo 
1 | up war 


a lich keit kehrte in ihrer ganzen Stärke wieder. 


oh wurde ganz wieder der zaͤrtliche Liebhaber, 
it dem fie machen konnten, was fie wollten. 
ls fie ihn in dieſer glücklichen Stimmung ſahen, 
ten fie ihn, fie doch ein Mal wieder zu befur 
en, da ſie noch in ihrem alten Logis wohnten, 
is ihnen aber, ſeitdem er nicht mehr ihr Nach⸗ 
r ſey, ſehr traurig vorkaͤme. 


Rechſtroh wußte wirklich nicht, was er auf 
eſe freundliche Einladung erwiedern ſollte; das 


jene, das drohend feiner Phantaſie voruͤberſchwebte, 
arnte ihn, der ſuͤßen Loekung zu folgen; aber 


tunden, die ihm einſt in ihrer Geſellſchaft das 
ufloſſen, zog ihn mit ſich fort. — Das häßs 


dung an. — Zwar zögerte er noch eine Weile — 
ber die Mädchen baten fo inſtaͤndig, ein Thraͤn⸗ 


en ſtahl ſich ſogar in Auguſtens Veilchenauge, 


6 alles vergeben und vergeſſen, und die vorige 5 


ihr erwachte auch die vorige Liebe. Nech⸗ 


ld feines Liebchens daheim mit der Gorgonent 


a mächtigere Ruͤckerinnerung an die himmliſchen 


che Fantom verſchwand, und er nahm die Ein- 


nd was vermag nicht eine Mädchens Thrane? — 


die koͤnnte Felſen erwelchen, warum nicht auch 


a8 Herz eines Pachters ? Und der uͤberdies, 
„ wenig: 


— 


Pe 


ren N ihm wie ein Kataract entgege 
donnerte; doch wirkte es diesmal nur wie ei 
1 kalter Schlag, ohne ſein Gefuͤhl ſelbſt zu berüf 


Wiederſehen ſeiner geliebten Nachbarinnen verſet 


wenigſtens in dieſem Stucke, nicht zu den unen 
pfindlichſten gehoͤrte. — Er verſprach — be 


Hand und Mund zu kommen. — 


Tag und Stunde wurden beſtmmt, und ei 
Auf verfiegelte nochmals das heilige Verſprechen. — 


Der Pachter, der ſchon weit uͤber die ihr 
von ſeiner Frau erlaubte Zeit ausgeblieben wat 
eilte nun fo ſchnell, wie es ihm fein Embonpoir 
und feine unbehuͤfflichen Beine erlaubten, nac 
Hauſe, wo gleich beim Eintritt ein giftiges Mer 
kuriale aus dem holdſeligen Munde ſeiner ther 


ren, denn der Wonnetaumel, in welchen ihn da 


hatte, machte ihn fuͤhllos und taub gegen all 
Außendinge, die in keiner Beziehung mit jener 
ſchoͤnen Augenblicke ſtanden. 

Noch immer ſchwebten ihm die e 
der beiden Engel vor der Phantafie, und ſein 
Frau kam ihm um ſo haͤßlicher vor, je mehr di 
Ruͤckerinnerung die Reize jener erhoͤhte. N 

Da der Strom der Beredtſamkeit feiner Fra 


“ unverſiegbar au ſeyn ſchien, fo hielt ers e 


* * 


Ei 3 Mm 


„ 838.8 


inem Großvaterſtuhle ſchlummernd, das Ende 
0 ruhig zu erwarten. 

um Ungluͤck hatte er die uͤble Gewohnheit an 
die oft, zumal zwiſchen Eheleuten, zu großem 
eil Anlaß geben kann, im Schlafe unaufhoͤr— 
u ſchwatzen. Auch jetzt fingen die füfen Remi⸗ 
enzen des genoſſenen letzten Goͤtterſtuͤndchens, 
den vorhergegangenen verſchwiſtert, in ſeinen 
umen ſich zu regen an. Ssbald der Schlaf 
feine Augenlieder ſich herabgeſenkt hatte, wies 
olte er zum groͤßten Schrecken ſeiner nahe 
ihm ſitzenden Frau, die ganze mit den beiden 


ort. 

Nan kann leicht denken, wie begierig ſie, die 
laͤngſt Unrath gemerkt hatte, jetzt zuhorchte, 
fie ſich über die Nuͤcklehne des Grofvaters 
s hinuͤber bog, und mit zuruͤckgehaltenem 


ihm hervorgelockt haͤtte. 

einige Mal zuckte ihre Hand anwilkährich, 

as etwas zu lebhaſte Colorit der Un erhal⸗ 

durch einen derben Schlag auf dem Mund 

indiskreten Schwaͤtzers zu dampien; aber fie 

igt ihre Hitze; wußte fi ie doch N was fie 
P | F 2 A laͤngſt 


m lauſchte, damit ja der Plauderer wider 
en nicht eher erwachen moͤchte, bis ſie alles 1 


schen geführte zaͤrtliche Unterhaltung von Wort 


”r 


* 


* 


laͤngſt zu erfahren gewünscht hatte, da ihr von) 


der unbekannten Hand eines neidiſchen Neben 


buhlers des gluͤcklichen Pachters beretts dahein 
ein Wink gegeben worden, der die muse 1 


ihrer ſchleunigen Reife war. — 


Sie nahm ſich vor, von dem Gehoͤrten fü 
jetzt keine Notiz zu nehmen, um ihn vielleich 


einſt deſto eher auf der That zu ertappen. Se 


7 


war voruͤbergegangen — es heerſchte eine tie 


ſie herauszuquaͤlen, die ungeſtoͤrteſte Muße hatte. 


bald als ihre kleine Unpäßlichkeit, die fie fü 
jetzt das Zimmer zu huͤten zwang, voruͤber ſey 
wuͤrde, wollte ſie durchaus auf die ſchleunig 
Abreiſe nach der Heimath dringen, wo ſie meh 
Gewalt uͤber ihn ausuͤben konnte als hier, un 
wo fie, ihm die füßen Reminiscenzen der genoſſ 
nen Freuden ſammt und ſonders aus der Phant⸗ 


Der Pachter erwachte jetzt aus ſeinen Traͤumen 
der Sturm, deſſen Braußen ihn eingewiegt hatte 


Stille, die feine Fran durch Aeußerung des Wu 
ſches unterbrach, in einigen Tagen, falls iht 
Unpaͤßlichkeit ſich geben wuͤrde, mit ihm nach d 
Heimath abzureiſen, weil die Geſchaͤffte der Lan 
wirthſchaft durch ihre beiderſeitige längere Abw 
ſenheit zu viel leiden duͤrften. Zum Gluͤck we 
das Rendezvous mit den beiden Madchen auf de 


EAN — 85 — * 
olgenden Tag anberaumt, und ſo konnte er doch 
in gegebenes Wort halten. Im Grunde wuͤnſchte 


r hier, von Argusaugen bewacht, ſich keinem 
ergnuͤgen ungeſtoͤrt mehr hingeben konnte. 


Die Trau war übrigens fo klug, ſich von den 
ehoͤrten geheimen Herzens: Angelegenheiten ihres 
Mannes wirklich nicht das Geringſte merken zu 
ſſen, aber von nun an jeden ſeiner Schritte 
eſto aufmerkſamer zu beobachten. | 


ge, als er gegen Abend vorgab, ſchnell einen noͤ⸗ 
gigen Gang zu feinem Anwald thun zu muͤſſen, 
ı vor ihrer vielleicht ganz unvermuthet anzu⸗ 


egen, noch Manches ins Reine zu bringen. 


So gegründet diefer Vorwand auch ſeyn konnte, 
ns fo viel Wahrſcheinliches er auch für ſich hatte, 
ſagte ihr doch eine geheime Ahnung, es ſtecke 
was anders dahinter. Er hatte den ganzen 
ſtachmittag fo oft nach feiner Uhr geſehen; er 
atte ſich, ehe er wegging, ſorgfaͤltiger wie ſonſt 


eputzt, er lauſchte ſogar einige Mal verſtohlen 5 


n Spiegel, was ſonſt ſeine Gewohnheit gar 


nn war. Eben wolte ſie ihre Bedenklichketten 


dor, 


ſich ſelbſt wieder nach der Heimath zuruͤck, da 


Indeß hinterging er fie doch am folgenden 


— 


etenden Abreiſe „ſeines wichtigen Rechtshandelss 
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eben ſo ſchnell flog er, ſeines Emborpoints ohne 


aus demſelben ihm entgegen kommenden Maͤdche 


uͤber dieſe ihr auffallenden Umfionde Aufern , 404 
er mit Blitzesſchnelle zur Thuͤr hinaus war. u 

Auf Flügeln der Liebe eilte er zu der ih 
wohlbekannten Wohnung der beiden Bavadere 


achtet, die etwas baufaͤllige Treppe, die zu ihre 
Zimmer fuͤhrte, hinauf, und da er nur auf di 


und nicht auf die Stufen ſahe, die von den viel! 
Fuͤßen der ſie beſuchenden Anbeter, hie und 
etwas abgetreten waren, ſo hatte er, als er d 
oberſte Stufe, und mit ihr das Ziel ſeiner Bü 
ſche beinahe erreicht halte, das Ungluͤck, ruͤcklint 
wieder herab zu plumpen. Da aber ſelten ei 
Ungluͤck ſich ereignet, wo nicht wieder ein Gluͤ 
dabei ware, ſo traf ſich's auch hier, daß geral 
auf dem unter: Abſatz der Treppe eine Zieche m 
verdorbenem Hopfen ſtand, die die Eigenthuͤm 
des Hauſes, unter andern alten Utenſilien un 
Victualten, von ihrer Erblaſſerin uͤberkommen ha 
ten. In dieſe fiel nun der verliebte Nach er m 
feinem ganzen gewichtigen Inhalte, fo daß 
außer dem Schrecken | ſonſt keinen weitern Nac 
theil davon hatte. | 
Er eilte jetzt, als er ſich von dem gehabte 
en ein wenig wieder erholt hatte, m 
einer 


tem Theile des ſo unwillkuͤhrlich ſpolirten 
opfens auf dem Ruͤcken, in die offnen Arme 
einer ihn noch immer theuern ehemaligen Nach⸗ 
barinnen, die, trotz der ungeheuern Anſtrengung, 
die es ihnen koſtete, uber den ungeſchickten Faux— 
bas des Pachters das Lachen zu verbeißen, doch 
die Kunſt, ſich zu verſtellen, ſo meiſterlich inne 
halten, daß ſte ſelbſt einige Thraͤnen uͤber das 
ihm betroffen habende Ungluͤck aus ihren ſchelmi— 
chen Augen zu preſſen die Geſchicklichkeit beſaßen. 
Sie be dauerten ihn mit der anſcheinend herzlich⸗ 
ten Theilnahme, buͤrſteten ihm die Hopfenfrag⸗ 
mente ab, und ließen ihn einige niederſchlagende 
Pulver hinunter ſchlucken, die ſie in der Haus, 
apotheke der alten Jungfern gefunden hatten. 
Der Abend ſank jetzt herab, und einzelne 
Sterne flimmten wie halbverloſchne Todtenlampen 
mit mattem erſtorbenen Scheine durch die zerriſſet 
nen Wolken, die ein wilder Sturm wie Fetzen 
von Leichentuͤchern am finſtern Horizonte durch⸗ 
einander jagte; die unmelodiſchen Glockentoͤne vom 
Thurme des Karmelitter: Kloſters bimbelten die 
Andachtigen zum Anfang. des vierzigſtuͤndigen Ger 
betes zuſammen. Die Ruͤckkuuft der Betſchwe⸗ 
ſtern war folglich vor ern Sebi noch nicht 
* ehe. EN 
Eh. > Aber 


* 


Aber doch rieth die Klughett, mit der Aus, 
führung des angelegten Plans nicht länger zu zoͤd 
gern, um damit wenigſtens binnen einigen Stun 
1 ganz ins Reine zu kommen. — 5 

Die Maͤdchen, die aus dem Speiſemagazin, 
und dem Keller der alten Jungfern Wein und 
alles andere herbeigeſchafft hatten, was zu einer 


kleinen frugalen Abendmahlzeit gehoͤrte, luden 


jetzt unſern Pachter auf das verbindlichſte ein, 
mit ihnen heut Abend vorlieb zu nehmen. Dieſer 


war vor Verwunderung ganz außer ſich, uͤber die 


fo vortheilhaft veränderten Umſtaͤnde feiner chem 
ligen Nachbarinnen. Er erblickte jetzt ein elegan⸗ 
tes Amoͤblement, da wo er ſonſt nur ein Paar 
gebrechliche Stuͤhle und einen lahmen Tiſch bes 
merkt hatte, und feines Tafelzeuch, Silber und 
Porzellangeſchirr, da wo ſonſt eine zerriſſene Ser⸗ 
viette, und ein Paar abgeſcheuerte zinnerne Teller 
und Schüffeln zu den Kartoffelſchmaͤuſen hinreich 


ten, auf die ſich ihre ganze Kochkunſt beſchraͤnkte. 


Aber ohne ſich lange den Kopf mit Nachgräbeln, 


das ohnedies ſeine Sache nicht war, zu zerbrechen, 


uͤberließ er ſich lieber an der Seite ſeiner ihm ſo 
werthen Nachbarinnen den Freuden der Gegen⸗ 
wart, und der Wein fing an feine Wirkung zu 

f Sußfet 


ufern. Man wurde luſtig, man ſang; froͤhliche 
Toaſts wurden ausgebracht, die Glaͤſer klaugen 
m die Wette, und ehe OR ſichs verſahe, war 
mer dicker Rechſtroh ſo zugedeckt, daß ihm die 
eſinnung nach und nach zu ſch winden anfing. 
ie Sprache wurde immer unverſtaͤndlicher, und 
feine ohnehin nicht großen Augen verkrochen ſich 
anz hinter ſeine rothen Pausbacken, die, von 
n Duͤnſten des Weins noch mehr aufgeſchwellt, 
ie ein Paar kupferne Paukenkeſſel glaͤnzten. 
Jetzt war der Zeitpunkt da, wo die loſen Maͤd⸗ 
chen ihren ausgeſonnenen boshaften Plan zur 
Ber bringen wollten. 
Eine Flaſche mit einem zubereiteten Schlaf 
nt wurde herbeigebracht, und man ſchenkte 
nun dem vom Wein und Liebe berauſchten Pach⸗ 
ter ſo tapfer daraus ein, daß es nicht lange 
auerte, und er ſank beſinnungslos untern Tiſch. 
Die Maͤdchen hoben ihn auf, zogen ihm die 
Kleider aus, und ſchleppten ihn mit der aͤußerſten 
Anſtrengung ihrer Kraͤfte nach einem ungeheuern 
Himmelbette, in welchem die beiden Betſchweſtern 
gewoͤhnlich zu ſchlafen pflegten; und als er glück 
lich hinein bugſirt war, nahmen fie feine Boͤrſe, 
Uhr und Ringe, nebſt einem Theil des Silber; 
zeugs der Betſchweſtern zu ſich, zogen die Vor 
8 © Bände: 


Ra hänge des Bettes zu, ſetzten alle Stuͤhle und 2 
ſche verkehrt, und 11 die zeitracheten Bo 1 


j loſchten 0 ie die Achter aus, verschossen die Thürer h | 
forgfältig, und verließen noch ah Abenz 
die Stadt. 5 


N 


Es war jetzt ſchon ſpaͤt; die Nacht brach 944 

ein, und die Nachtwaͤchter ließen bereits ihre n me 

. lodiſchen Geſaͤnge erſchallen. Auch in der Katz 
melitter s Kloſterkirche verloſchen die Kerzen auf 
dem Hochaltare, und die andaͤchtige, groͤß tentheils 
aus alten Weibern und Maͤnnern beſtehende Men; 
ge, die bis jetzt darinnen ſich heißer geſungen 
hatte, zog und humpelte in mancherlei grotesken 
Gruppen mit und ohne Kruͤcken, vom Later 
nenſchimmer mahlerifch ne Bache ihren 
Haͤuſern. e e e 


1 5 = 

Von En hellerleuchteten Kirche, aue der fi e 
kamen, und dem Schein der Handlaternen, wel⸗ 
che ſie bei ſich hatten, geblendet, tappien unſere 
beiden alten Betſchweſtern auf ihre Hausthüͤr zu; 
aber bald waͤren ſie vor Schrecken in Ohnmacht 
geſunken, als ihre Fuͤße, die eben nicht zu den 
zartgeformteſten gehörten, und die durch Schuhe, 
welche mit it fingern ine mit Nägeln reichlich 
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beſchagnen Sohlen versehen waren, und die ſie 
nur ihre Wallfarthsſchuhe nan nten, noch ſchwer⸗ 
fälliger wurden, auf etwas traten, das fie anfangs 
für. einen verlornen Mehlſack hielten, bei naͤherer 
| deleuchtung mit ihrer Laterne aber für einen bes 
ſoffenen Laſtiraͤger erkannten, der ſich queer vor 
ihre etwas breite, und mit einer geraͤumigen 
Schwelle verſehenen Hausthuͤr feiner ganzen Lange 
nach gelagett hatte, und hier, vom Sternenſchim⸗ 


me, die bei einiger Anſtrengung wie matte Piflos 
lenſchuͤſſe klangen, und die ſelbſt den ſtarrſuͤchtigſten 


kreiſchen koͤnnen, den fo mal ü propos hier zur 
Rahe gegangenen Schlaͤſer aus ſeiner eiſernen 
u aufsufchzeien, an 


Eben. ſo leicht hät ten ſie einen auf den nahen 
Kirchhofe laͤngſt begrabenen, und ſchon halbver⸗ 


weſten Todten wieder ins Leben zuruͤckrufen ein 
nen, als dieſen vierſchroͤtigen Kerl, an deſſen eiſer⸗ 


nen Echtümmet, alle dieſe ſuͤßen Töne wie an 


eo re e 


mer beſtrahlt, ſeinen Rauſch ruhig ausſchnarchte. 
Sie gaben ſich alle nur erdenkliche Muͤhe durch 
die gellenden Töne ihrer ſehr metallreichen Stimm 


Schein + Todten wieder hätten ins Leben zuruͤck 


5 Aber alle ihre Anſtrengungen waren umſonſt. 


— 


4 


7 
„ 


EIER 


MAL Kan Se asg c 


als ſeine Herzensergießungen durch das Besfäien] 


6 und das, wenn es eine Weile den komiſchen Auf⸗ 
tritt mit angeſehen hatte, den in der Noth befan⸗ | 


% und en davonging. 5 5 4 


‚Händen cher bewerkſtelligen zu koͤnnen, wozu fie 
ſich auch ſogleich werkthaͤtig anſchickten, und mit 


ſchoͤpften. Gern hätten fie jemanden, bei dieſer 
Arbeit, zum Beiſtand angerufen; allein es war in 


der Straße, wo ihre Wohnung ſich befand, und 


wohl noch ein verliebtes Paͤrchen in traulicher 


Da ſte nun ſahen, daß es durchaus nicht möge 
lich ſey, auch ſelbſt durch das ermuͤdendſte An 
ſtrengen ihrer Stimmorgane, die im Blokadezuß 
ſtande ſich befindende Hausthuͤr frei zu machen, 
fo glaubten fie vielleicht dies mit ihren zarten 


Zerren, Heben und Schieben an dem unbehuͤlſlt⸗ 
chen Koloß ihre Kräfte faſt bis zur Ohnmacht er“ 


fuͤr zarte weibliche Haͤnde etwas zu anſtrengenden 
die ohnedies nicht zu den lebhafteſten gehörte, 
ſchon ſo ſtill wie im Grabe; hie und da ſchlich ja 
Eintracht, das aber nichts weniger willens war, | 


hen eines beſoffenen Kerls unterbrechen zu laſſen, 
genen alten Jungfern Ai gute Nacht wuͤnſchte, 


Auch in den gegenuͤber befindlichen Gaſthofe 


zum Kaiſer von Marokko, wo die Hausgenoſſen | 
ver anch 


5 e 
noch Licht hatten, wollte ſich niemand die Nacht- 


ruhe wegen einiger alten Strunzeln verderben, 
die durch das boshafte Ausbieten der beiden huͤb⸗ 


5 Maschen, dem Gaſthofe manchen guten 


Kunden entzogen, und durch ihren biſſigen, zank⸗ | 


ſuͤchtigen Charakter ſich in den wenigen Wochen, 
wo ſie hier wohnten, bereits die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft zu abgeſagten Feinden gemacht hatten. Als 
demnach auf das jämmerliche Nothgeſchrei der Al 


ten mehrere der Hausgenoſſen herbeieilten, weil 


man es fuͤr Feuerlaͤrm hielt, und man nun ſahe, 
daß es weiter nichts als dies war, ging alles wie⸗ 
der fort, ohne nur die geriugſte Handreichung zu 
thun. — | 

Schon hatten fie ſich entſchloſſen, als fie ſa⸗ 


hen, daß alle Mittel, ſich den Eingang frei zu 
machen, ganz vergeblich waren, und ihr Angfiger 


ſchrei an tauben Ohren verhallte, ſich auf eine 
an der Wand nahe bei der Hausthuͤr befindliche 
ſteinerne Bank niederzuſetzen, und hier einge⸗ 


lullt von den untteblichen Tönen des aufdeingli⸗ 


chen Pfortenhuͤters die Nacht hindurch zu bivoua— 
kiren, und in chriſtlicher Geduld den anbrechenden 
Tag, und mit ihm das Erwachen des Laſttraͤgers, 
und die endliche Aufhebung der laͤſtigen Blokade 
zu erwarten. — 


1 


Eben 5 


1 
Ir» 
y# 
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Eben als f te fich zur Ausfuhrung dieſes brot, 
ſchen Entcchluſſes anſchickten, hoͤrten ſie plötzlich 
Tritte aus der Ferne. Sie lauschten a die 
Tritte kamen näher, fie klangen ihn n in ihrer! 
jetzigen Lage wie die ſuͤfen Töne einer Acols 
harfe; denn eben uͤber og ſich der Horizont mit 
ſchwarzen ſich furchtbar uͤbereinander waͤlzenden 
Gewitterwolken. Der Sturm blies die wenigen 
Sterne aus, die noch einige leiſe Hellung durch 
dieſe duͤſtre Wetternacht verb eitet hatten. Große 
Regentropfen, mit Hagel vermiſcht, fielen herab 
und drohten mit einem fuͤrchterlichen Regenguß, 
und unſere ſo unter freiem Himmel bei naͤchtlicher 
Weile bivouakirenden Betſchweſtern klappten vor 
Angſt die wenigen Zaͤhne zuſammen, die noch in ihrem 
Munde wie verlorne Schildwachen poſtirt ſtanden. i 

Es war die Patrouille, die zus ihrer unaus 
ſprechlichen Freude in e Augenblicke vor- 
uͤber trabte, und die, als ſie ſie auf dem Steine 
ſitzend gewahr wurden, und das Schnarchconzert 
neben an intoniren hoͤrte, ſogleich Halt machte, 
und der befremdeten Erſcheinung ein donnerndes: 
„Wer da?“ zurief. Ä et 

um Goites und aller Heiligen willen! kom 
. men S Sie uns zu Huͤlfe!“ riefen jetzt die vor Angſt ‘| 


ſchwitzenden eee den Soldaten zu. m „Wir 
ö nnd 


1 


e 
ud ein Paar honette alte Perſonen — kommen 


n finden hier unſere Hausthuͤr durch dieſen bes 
enen Schlingel ganz verſperrt, den keine Macht 
AF Erden aufzuwecken im Stande iſt; haben 
5; e ums Himmelswillen die Güte, den Kerl da 


hr 4 uſchieben, damit wir in unſre Wohnung koͤn⸗ 


en, da das uͤber unſern Koͤpfen ſchwebende liebe 
Better alle Augenblicke loszubrechen droht. — 

Die Soldaten, die immer bei ihren Expedi⸗ 
dnen ſich kurz zu faſſen pflegen, unterbrachen fos 
feich durch einige etwas unfanfte Kolbenſtoͤße die 
ißen Träume des berauſchten Schlaͤfers, ſtellten 


n, wuͤnſchten nun den Über ihre Erloͤſung Hochs 
freuten alten Jungfern eine geruhige Nacht, 
nd marſchirten ab. — f 
Sie oͤffneten nun die wieder frei getwib hehe 


aterne, die, weil fie fo lange auf der Straße 
atten ſitzen muͤſſen, dem Verloͤſchen nahe war, 
ie Treppe brummend hinauf, wo ihnen ſchon 
ie durch das ungeſchickte Hinabplumpen des Pach⸗ 


Be ein reg Kopfſchütteln abnöthigte. 


der Abend Andacht bei den Karmelittern, 


n auf die Beine, hießen ihn feines Weges ges - 


dausthuͤr, und tappten mit ihrer kleinen Hand⸗ 


* 
ers am Fuße derſelben umgeſtuͤrzte Hopfenzieche, 


i ihren ganzen verdorbenen Inhalt ausgeſchuͤttet 


i Sie 


ſie den Schluͤſſel dazu bei fih trugen. Selb 


ging, die Stubenthuͤr, wobei die Juͤngere mit der 


— 


tterten porzellanenen Tellein und Sckuͤſſeln keinen 
er Schritt im Zimmer vorwaͤrts thun, ſogar das 
Kanapee war umgeſtürzt, und unter ihm lag * 
Schooßhund mauſetodt. Auch ſogar der Kleider. 


ö Zimmer trat. 


Sie konnten ſichs durchaus nicht erklaren, 
dieſen Umſturz bewirkt haben möchte, da in ihrer 
Al. weſenheit niemand im Kaufe geweſen ſeyn 
konnte, weil es forgfäftig verſchloſſen war, u 


N 


eine zahlreiche Aſſemble von Katzen wäre nicht im 
Stande geweſen, dieſe ſchwere vollgeſtopſte Zieche 
umzuwerfen. Die Sache kam ihnen, denen die 
Bilder der Wunderthaͤter aus den Kirchen, sie 
fie heut beſucht hatten, noch vor Augen Ihren 
ten, ordentlich mirakuloͤs vor. 

Jetzt oͤffnete die Aelteſte von ihnen, die voran 


Laterne leuchtete, und dann ebenfalls nach MR = 


Aber welche Feder becchelbt, und 4 
Pinſel mahlt die Scene, die jetzt ihren Augen 
ſich darſtellte !— Alle Tiſche lagen mit den Fuͤ⸗ 
ßen aufwaͤrts gekehrt am Boden, und alle Stühle 
waren umgeworfen. Man konnte vor Scherben 
von zerbrochenen und zerfchlagenen Bonteillen, 
Krügen und Glaͤſern, Fragmenten von zerſchmet— 


jrane, der ihren altvaterſchen Sonntagsſtaat ver⸗ 
N loß, lag umgeſtuͤrzt da. Beide ſtanden bet 
eſem Anblicke ſprach; und bewegungslos da; 
ihre Seitenſtuͤcke zur Salzſaͤule, die einſt als 
enkmal beſtrafter weiblicher Neugierde bei Sos 
m erſtarrt ſtehen bleiben mußte. 


Sie ſahen einander an, und keine vermochte 
1 Wort hervorzubringen; der jaͤhlinge, ſo ganz 
erwartete Schreck hatte ihre Sprachorgane, fo 
obil dieſe fonft auch waren, völlig gelaͤhmt, und 


vorbringen zu konnen. 


In der Beſinnungsloſigkett, in die fie der 
chreck verſetzt hatte, waren ſie nicht ein Mal 
vahr worden, daß das Wachslicht in der La⸗ 
ne, die die juͤngere Schweſter noch immer in 
er Hand hielt, dem Verloͤſchen nahe war, und 
ſie es endlich inne wurden, flammte eben die 
ste ſterbende Kraft des zerſchmelzenden Lichtes 
ch ein Mal grell empor, und nun ſtanden ſie 
‚in das tiefſte Dunkel gehuͤllt, das nur zuweilen 
rch ſchlaͤngelnde Blitze des draußen furchtbar 
enden Gewitters erhellt wurde, und die Tor 
zangſt, die fie durchſchauerte, machte, daß ſie 
6 tonvulſiviſch an einander klammerten. 


* 


Gern 


ſtanden eine ganze Weile da, ohne ein Wort 


Gern hätten fie Licht aufgeſchlagen, aber zu 
Unglück war auch ihr Feuerzeug in der von d 
feindſeligen Dämonen angerichteten Zerſtoͤrung m) 
weggeſchleudert, und ſein ganzer Inhalt zerſtre 
worden, ſo daß ſie es auf dem Fleck, wo fie 
fonft gewöhnlich hinzuſtellen pflegten, nicht me 
fanden. \ | 

Der furchtbar krachende Donner draußen, d 
ſen Schlaͤge alle Augenblicke das Haus in ſein 
Grundfeſten erfchütrerten, und der Hagel, | 
ihre Fenſter zu zerſchmettern drohte, und der 
ſend heulende Sturm, der halbe Daͤcher mit 
ren Geſparren und Feuereſſen mit fürchterlich 
Gepraſſel auf den Pflaſterſteinen zerſchmetterte 
alle dieſe vereinigten Schreckniſſe machten, d 
fie endlich alle beide in ein lautes Angſtgeſch 
ausbrachen, das aber, von dem lautern Don 
verſchlungen, ungehoͤrt von eines Menſchen O 
an den ruſigen Waͤnden des Zimmers verhallte 

Nur ein einziger Menſch hatte es gehoͤrt, 1 
dieſer Menſch war unſer dicker Pachter Nechfir 
der durch das gellende, von der Angſt noch m 

verſtaͤrkte Nothgeſchrei der zagenden Betſchweſte 
das wie ein Scheermeſſer durch fine vom S 
und der Schweſelei des vergangenen Abends 


„ 


ähnlichen Schlummer aufgeſchreckt wurde, in 
chen ihn die narkotiſche Kraft des geſtern hin— 
Jer geſchluckten Schlaftrunkes gewiegt hatte. 
Er rieb ſich zu wiederholten Malen die kleinen 
#6 hinter die Bollwerke der ſtrotzenden Backen 
eckten Augen, konnte aber, trotz aller Anſtrengung 
er Sehnerven, bei der fuͤrchterlichen Dunkelheit, 
| noch durch die feſt zugezogenen Vorhaͤnge feis 
koloſſaliſchen Himmelbettes verſtaͤrkt, zu einer 
hren aͤgyptiſchen Finſterniß wurde, ſich nicht im 
Ungſten orientiren. Der Schlaftrunk hatte durch 
Je betaͤubende Wirkung die Reminiscenzen vom 
gangenen luſtigen Abend ganz aus ſeinem Ge— 
heniffe verwiſcht, und er konnte durchaus nicht f 
reifen, wo er ſich eigentlich befinden muͤßte. 
Er tappte aͤngſtlich um ſich her — fuͤhlte, daß 
is auf die Unterziehhoſen ausgekleidet in einem 
tte lag — konnte ſich aber durchaus nicht bes 
ren, wie er hineingekommen ſeyn moͤchte. — 
ı die Dunkelheit, die ihn umhuͤllte, immer 
her wurde, und er ſelbſt die Hand vor den 
gen nicht mehr erkennen konnte, gerieth er in 
| Angſt endlich gar auf den ſchrecklichen Gedan⸗ 
, er ſey plotzlich blind geworden — und er 
17 dieſes Ungluͤck eben in einem lauten La⸗ 
mio arme, als ein heftiger Blitz ſein Bette 
| G 2 Are ‚über 
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über und über erhellte, und ihn zu feiner B 
higung uͤberzeugte, das Licht ſeiner kleinen hi 
ſchen Augen, womit er fo manchen erwuche 
Louisd'or gemustert, und mit fo manchem art 
Maͤdchen geblinzelt hatte, fey 1285 a | 
loſchen. — 

Endlich fiel er gar auf den Gedanken, er 
zu Hauſe in ſeinem Bette, das ebenfalls mit 2 
haͤngen verſehen war. — Er ſteckte deshalb 
Kopf heraus, und rief einige Mal: „Marielieſ 
den Namen ſeiner Frau mit un: halb erſtic 
Stimme. — 

Dieſe Stimme, die wie die eines Geiſtes 
dem Hintergrunde des Zimmers hervor ſchwe 
goß einen kalten Schauer nach dem andern i 
den Ruͤcken der immer noch in der diefften ; 8 
ſterniß zwiſchen den Graͤulen der Seünetang | 
umtappenden Betſchweſtern. a 

Jetzt glaubten ſie im Ernſt der Teufel ſel 
dem ſie ſchon den anders unerklaͤrbaren Umfi 
der Hopfenzieche auf den Kopf Schuld gege 
hatten, ſey leibhaftig in ihrem Hauſe; ſie fin 
an zu beten — als aber die Stimme aus d 
Hintergrunde noch ein Mal ſich hoͤren ließ 
packte ſie das Grauen ſo maͤchtig, daß ſie 
9 5 laͤnger zu halten vermochten. Sie 7 


u: 
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finnios nach dem Fenſter, und riefen beide im 
. er Tone: hc Huͤlfe! n 


En wehehe Nachbarn, die in Hinterge⸗ 
en ihre Schlafzimmer hatten, und die das 
immer forttobende Gewitter aus ihren Bets 
aufgeſchreckt, das gräßliche Feuergeſchrei, und 
fie glaubten, das Gewitter habe eingeſchlagen, 
ten ſie ſogleich all ihre Hausgenoſſen. i 

leberall wurd's nun lebendig, an allen Fen⸗ 
1 ſchimmerten Lichter, Laͤrmtrommeln wirbelten 
h die nahgelegenen Straßen — die Nacht⸗ 
ter ſtießen in ihre Hörner, Spritzen klirrten 
ei, und bald ſtuͤrzte die Hausthür unter wie⸗ 
olten Artſchlaͤgen der eindringenden, zur Ret⸗ 
herbeieilenden Volksmenge, die mit Eimern, 8 
dſpritzen und naſſen Sacken, wie wüthende 
ſerwogen hereindrang, krachend darnieder. Fate 
e und Laternen machten in einem 
blicke das Haus ſo helle, wie am Tage. hi 


Man ſtürmte jetzt vorzüglich auf das Zimmer 
Hintergebäudes los, aus welchem das Feuer⸗ 
855 das Signal zu dem jetzt wie Meereswo⸗ 5 
rauſenden tech gegeben hatte. 
| Tau⸗ 


} 
Tauſend verwirrte Cane; die, wie f 
beim Thurmbau zu Babel, unverſtaͤndlich 
einander bruͤllten, fragten aͤngſtlich nach dem } 
wo der Blitz gezuͤndet habe. Niemand antwort 
der Schrecken hatte die Sprachorgane der 
ſchweſtern gelähmt. — So tobte der Sturm 
Volksgruppen im ganzen Haufe, gleich dem Qi 
zorniger Poltergeiſter von unten bis oben hin 
umher, ohne daß, außer den unzähligen Licht 
die wie Irrwiſche auch durch die entlegent 
Winkel huͤpften, nur ein Fuͤnkchen Feuer im | 
zen Haufe zu fehen war. — | 
Noch immer hatte das unaufhaltſame Hei 
drängen des Vols ins Zimmer kein Ende, 
endlich war es ſo angefüllt, daß fi ch nien 
darinnen auch nur herumwenden konnte. — 3 
ſtuͤrzte in der haſtigen Eile über die uͤberall 
ſtreuten Moͤbeln und Haufen von Glasſche 
hinweg. Man ſchuppte, man ſtieß, man trat 
auf die Füße. — Die Hereindringenden ſtem 
ſich gegen die Hinauswollenden; es entſtand 
Gedraͤnge, ein Gewuͤhl, das manchen mit 
Tode des Erſtickens bedrohte. — 7 
Und mitten im dieſen chaotiſchen Gewirre, 
ſich wie ein Weichſelzopf immer mehr durch 
ander verwickelte, fing plotzlich eine 1 


7 * 
* « 
... 
in > 
5 


* 


— 105 — 


r dicken Waſſerſtrahl durchs offne Fenſter, gerade 
1 ch die Vorhaͤnge ins 1 des Pachters, 
inein zu ſpielen an. — 


Ingfigten, als dieſe Suͤndfluth fo unerwartet über 
e nen im tiefſten Negligee ſich befindenden Leichnam 
ei einbeach, 


1 In dieſem Augenblicke, der der En. des Pach⸗ 
ers in dieſem Jammerthal zu werden ſchien, trat 
zum Gluck ein Polizei⸗Commiſſaͤr mit einer zahl⸗ 
reichen Wache ins Zimmer. Dieſer ließ ſogleich 
einen großen Theil der das Zimmer beengenden, 
und gleich einen Bienenſchwarm ſummenden Volks: 
menge hinaus treiben; und unſer unglücklicher 
Hache deſſen Angſtgeſchrei bisher von der Men; 
e der Stimmen, die alle verwirrt durch einander 
En; und kreiſchten, verſchlungen worden war, 
wurde jetzt von dem ſchmaͤhlichen Tode des Ertrin⸗ 
kens gerettet, da der Commiſſaͤr ſogleich Beſehl 
ertheilte, mit allen Rettungsanſtalten einzuhalten, 
weil nirgends eine Spur eines gezuͤndet habenden 


3 Man denke ſich das Entſeßen des armen Ge⸗ 


poſtirte Feuerſpruͤtze ſehr voreilig einen 


Wetterſtrahls zu finden ſey, und der erregte Laͤrm 


folglich eine andere Urſache haben e zu deren 


Untersuchung er jetzt ſchritt. 


t. Das 
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aber das Erſtaunen, das ſich aller bemaͤchtigte 
als man dte Vorhaͤnge zuruͤckzog, und einen dicken 


f der Commiſſaͤr.“ 


Kopfe zuſammen ſchlug. — 
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Das erſte, was er that, war, daß er auf dat 
Himmelbette losging, aus welchen die Stimm. 
des Pachters in Toͤnen, wie die des Tremulanter 
in einer Orgel hervorwimmerte. Man denke fid 


Mann ganz ausgekleidet darinnen erblickte, det 
uͤber- und über troff, und in einem Wafer 
zu ſchwimmen ſchien. — 
um Gottes willen, rief er, bung mir Wen 
Kleider! ich muß erſaufen! — 9 
„Wie kommen Sie in dies Bette?” 


Ach die Mädchen! die boͤſen Maͤdchen! — 
verſetzte der Pachter, indem er die Haͤnde aber m 


Der Commiſſaͤr ſahe hier die beiden Derfehnen 
ſtern mit bedenklicher Miene an, und fragte — 
indem er den Kopf ſchuͤttelte: „Meynt der Mann 
hier Sie, meine Damen?“ — Per 

Die Betſchweſtern ſtanden wie uerfleineet da, 
zitterten am ganzen Leibe, und konnten kein Wie 
hervor bringen. — 

Es entſtand eine lange Pauſe. — 7 
„Und wer ſi nd Sie? Wie heißen Sie 2% 

ng 


** 
0 * 
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er jetzt, indem er ſich wieder an * im 

ette liegenden Pachter wendete. s 
4 80 bin der Pachter Rechſtroh von **, ver⸗ 
e dieſer, weiß aber wahrlich nicht, was ei⸗ 
22 mit mir vorgegangen iſt, und wie ich hie⸗ 
er gekommen bin. Soviel kann ich mich, wies 
of nur ganz undeutlich befinnen, daß ich geſtern 
N lbend mit ein Paar Maͤdchen etwas luſtig war — 
ber ſonſt weiß ich nichts — Serien nichts, 

| nd wenns mir das Leben koſten ſollte. — 


Der Commiffär warf abermals einen „ Blick 


uf die Betſchweſtern, der lebhaft ſein Erſtaunen 
m drückte, wie ein Mann fo geſchmacklos 
zn koͤnne, ein Bachanal mit ein Paar ſieben⸗ 
i ighahrigen, grundhaͤßlichen Geſchoͤpfen zu feiern, 


te die wirkſamſten Gegenmittel für die Aufwal, 


ung der Liebe abgeben konnten. — 


een en verlangte der Pachter, den das 851% 
beinahe, wie ein eingeweichtes Cadaver zu | 
n dernen drohte, ängstlich Hach ſeinen Kleidern. — — 


Man ſuchte ſie überall, — fie waren aber nur; 
jends zu finden. a 


Da muͤſſen die Madchen fie: mit ee 50 


en, ſchrie er als er hoͤrte und ſahe, daß alles 


zuchen nach feiner, dete unzenen, und in dem 
Bi Bi" naſſen 


24 Wer hat dir etwas geſtohlen? Wer? — ſchrien 


en deere den Klauen dieſer raſenden Megären 
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naſſen Zuſtande, worinnen er ſich befand, ö 
ſo noͤthigen Garderobe ganz vergeblich war. 
Der Polizei- Commiſſaͤr befahl jetzt den den 
ſchweſtern mit ernſter Miene, dem Manne 
geſtohlenen Kleider ſogleich herauszugeben. 1 
Statt aller Antwort fuhren dieſe mit vor 1 
halb erſtickter Stimme, und mit funkelnden Aus 
gen wie ein Paar Harpyen auf das Bette 10. 
„Schlechter Kerl!“ toͤnte es fo hohl, wie aus 
einer Wolfsgrube, dem Geaͤngſtigten entgegen. 


alle beide zugleich — pack dich ſogleich aus unſerm 
Bette, oder wir ziehen dic bei dem Haaren her 
aus! — .r N | 

und ſogleich packten ſie ihn auch bet ſeinem 
ra ſteifen Zopfe — und zogen mit folcher Se 
walt, daß fie ihm beinahe Nase Genick ‚gebrochen 
n N | 

Vergeblich ‚bemühte fich die Wache, 7 5 Ge N 


zu entreißen, die ihre Beute wie ein Paar gierig. 
Raubvogel durchaus nicht aus ihren Krallen fe | 
ren laſſen wollten. — | 

Während dieſes Handgemenges hörte man tra 
ßen eine weibliche Stimme, die in fürchterlicheif 
Molltoͤnen die N ben kreiſchte: Nieder 
traͤcht 


Hi, 
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eähtiger! Treuloſer! wo iſt er? — wo find die 
Nickel? toͤnte es in abgebrochenen Tiraden wie in 

keinem Melodrama, und im nämlichen Augen⸗ 
blicke ſtuͤrzte auch eine lange, ramaſſirte weibliche 
Geſtalt mit von Wuth ganz verzerrtem Geſichte 

und Dolchblicken ins Zimmer, und ſchoß wie eine 

Klapperſchlange auf die Betſchweſtern los, die 
noch immer eifrig ſich bemuͤhten, dem unberufenen 
Inhaber ihres keuſchen Bettes die Hirnhaut vom 
Kopfe zu ziehen. * 

Es war die treue Ehegenoffin des Pachters, 
die die im Zimmer herumtobenden Furtengeſtalten 
noch durch eine neue vermehren wollte. Ste hatte, 

als ihr Mann am geſtrigen Abend nicht nach 
Hauſe kam, ſogleich Verdacht geſchoͤpft. — 0 
„ Gewiß iſt er bei den Maͤdchen, „ munkelte 
fie, „die einſt in feinen Träumen ſich regten — 
der Niederträchtige! der Taugenichts! ER mich fo 
zu hintergehen —. aber komm nur nach Hause! — 


komm nur.“ — 81 * 


Sie knirſchte vor Wuth — und tief alle Au⸗ 
genblicke nach dem Fenſter. Vergeblich wartete u ‚u 
bis die Glocke zwoͤlf brummte — er kam nicht- 

es ſchlug eins — er war noch immer nicht da. — 

Jetzt begann ein Dacapo von Invectiven, die 

Ama, fo 1 ſie a waren, ohne zu wir⸗ 
9 e | fen 


ken im eren Raume verhalten, well der; 6 


fie galten, auch noch um drei un en 9 


zuruͤck war. — 


Sie war jetzt heiſer, weil ſie Br S E 


vergeblich zu gewaltſam angeſtrengt hatte; die 
heftigen Auſwallungen ihres beleidigten Ichs hat; 
ten ihre Sprachorgane ganz gelaͤhmt. - 


Kein Schlaf kam in dieſer ſchrecklchen Nacht N 


in ihre Augen. — Sie weinte, als ſie nicht mehr . 


ſchimpfen konnte; und ſo wie das Morgengrau 4 


leiſe durch die Fenſter drang, zog ſie ſich an und 


ging aus, um den ſo boshaft Snipihenen aufzu⸗ 
ſuchen. 

Als ſie ſo allein in den noch einſamen, und 
weil es noch ganz fruͤhe war, menſchenleeren Gaſ— 
fen herumſtrich, fließ fie endlich, als fie der Bohr 
nung der Betſchweſtern ſich näherte, auf mehrere 
| Volksgruppen, die dem geſtrigen blinden Feuers 
laͤrm mit beigewohnt hatten, und die fich jetzt 
uͤber die naͤhern Umſtaͤnde und uͤber die Urſachen, 
die dazu Veranlaſſung gegeben hatten, vertraulich 
unterhielten. BAT 

Da fie in dem abgelegenen Stadttheile, wo 
ſie noch dazu hinten nach dem Garten zu wohnte, 
nicht das geringſte von dem entſtandenen Laͤrmen 


— 


vu 
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gewahr worden war, ſo trieb ſie die Neugierde, 


fi ch mit in diefe Unterhaltung zu mifchen. 


Sie hoͤrte nun, der Blitz habe geſtern Abend 


in ein Zimmer dieſes Hauſes cached aber 


nicht gezündet. — 
„Es iſt die gerechte Strafe e rief eine 


alte Frau, „für die von den zwei darin woh— 
nenden Jungfern begangenen Sünden. — „Da 


hat Sie wohl recht,“ verſetzte ein Mann, der 
eben von der Brandſtelle herkam, „der dicke Mann, 
mit dem ſie dieſe Nacht Unfug getrieben haben, 


liegt ja noch immer in ihrem Bette. — 


„Wer iſt der Mann?“ fragte die Pachterin 


neugierig. — 


„Es ſoll, ZZ erwiederte der Mann, ein fremder 
reicher Pachter ſeyn, mit dem die Nickel die Nacht 
hindurch geſchwelgt, und ihn zuletzt noch Ga 
pluͤndert haben. — 7 

Jetzt zweifelte die Pachterin nicht a daran, 


daß es ihr Mann ſey, und ihre Bud, die durch 


das Herumſtreichen in den Straßen, und durch 
die feuchte Morgenluft etwas abgekuͤhlt worden 


war, flammte aufs neue wieder empor. — Denn 


wer konnten wohl die Jungfern, deren der Mann 


eben nicht in Ehren gedachte, anders ſeyn, als 


die beiden Freudenmaͤdchen — mit dieſen hatte 
. „ ihr 


ihr Mann geſchwelgt, von wann war er ausge 
plündert worden. 


Ihr Blut fing hier gewaltſam an zu kochen — | 
der heiße Durſt nach Rache drängte, ſchob fie 


fort, und lieh ihr Flügel. Rippenſtoͤße, die fie. 


mit ihren vierfchrötigen Armen von beiden Seiten 
austheiſen mußte, machten ihr Platz durch die 


zahlreichen Volksgruppen, die den Eingang zur 


Wohnung der beiden Jungfern noch immer vers 
ſperrten. Ihres Embonpoints ohngeachtet, flog ſie 


die gebrechliche Treppe hinauf ins Zimmer, wo 


ſie gerade zu dem abentheuerlichen Kampfe kam, 
in welchen ihr Mann mit den beiden raſenden und 
vor Wuth ſchaͤumenden Megaͤren befangen war. — 


Der Commiſſaͤr, der bei dieſem Hoͤllenlaͤrm, 
deſſen erſte Urſache immer raͤthſelhafter wurde, 
ſich alle nur erdenkliche Muͤhe gab, die bis aufs 


aͤußerſte erhitzten Gemuͤther zu beſaͤnftigen, um 


durch eine ordentliche Vernehmung der Partheien a 


zum Protokoll die Sache entſcheiden, und die 


Ruhe wieder herſtellen zu koͤnnen, redete zu tau⸗ 


thenden Weibsperſonen dauerte unausgeſetzt und 


mit immer gleicher Hitze fort. 


* 


ben Ohren; der Kampf zwiſchen den dreten auf 
einander wie feindſelige Daͤmonen erboßten wür | 


ur Schon hatte faſt keine mehr ein Haar auf dem 
Scheitel, die ſie alle wechſelſelsweiſe einander aus 
gerauft hatten, und der Pachter, der am ſchlimm⸗ 
ſten dabei wegkam, weil fü e alle drei, nachdem 
fie ihre Streitkräfte bis zur Erſchoͤpfung an ſich 
ſelbſt geuͤbt hatten, ploͤtzlich vereint auf ihn allein 
losſtuͤrmten, war der Gefahr nahe, den graͤßlichen 
Tod des Orpheus zu ſterben, ſo wenig Aehnlichkeit 
er auch mit dieſen e ee des Aurtehumes 


hatte. Bart BR 


"Sept blieb dem Commiffse, deſſen Stimme 
bisher wie die eines Predigers in der Wuͤſte, blos 
an den leeren Waͤnden verhallt war, weiter nichts 
uͤbrig⸗ als mit grimmiger Miene zu drohen, alle 
drei vor Wuth faſt wahnſinnige Schönen verhaf 
ten, und als Störerinnen der oͤffentlichen Ruhe 
nach dem Arreſthauſe bringen zu laſſen; und die 
Wache machte auch auf erhaltene Ordre ſogleich 
Auftakt, diefen Befehl in Vollzug zu ſetzen. 


So weit wollten es die kampfluſtigen Amazo⸗ 
nen doch nicht kommen laſſen, ſo oͤffentlich dem 
Hohngelaͤchter und dem Ausziſchen des in den 
Straßen verſammelten Publikums preisgegeben 
zu werden. — Dieſer Gedanke wirkte wie ein 
miederſchlagendes Pulver auf die aufbraußenden 


5 8 Gem 
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Gemuͤther — die Vernunft kehrte allmaͤhlig zu⸗ 
ruͤck, und man fing an, einzuſehen, daß, wenn 
die Balgerei auch bis auf den Abend ſo fertdauere, 
nichts dadurch errungen werden würde, als zer⸗ 
kratzte Geſichter, zerfetzte Halstuͤcher und ausge⸗ 
raufte Haare. Es trat alſo ploͤtzlich ein Waffen⸗ 
ſtillſtand ein, waͤhrend deſſen der Commiſſaͤr den 
eigentlichen Hergang der Sache unterſuchte. Jede 
der im Streit befangenen Partheien wurde ein⸗ 
zeln vernommen, und allmählig verbreitete ſich 
einige Hellung durch das raͤthſelhafte Dunkel, das 
bisher dieſe, gleich einem Knaͤul verwickelte Sache 
umhuͤllt hatte. 

Der alte Sünder von Pachter kam am ſchlech⸗ 
teſten bei der Sache weg, denn er blieb, da die 
Freudenmaͤdchen ſich geflüchtet hatten, und bereits 
uͤber alle Berge waren, noch der einzige, an den 
man ſich halten konnte. 

Er mußte auch allein fuͤr den Unfug buͤßen, 
den er durch ſeine intentirte eheliche Untreue ange 
richtet hatte. Nicht allein daß er das geſtohlne 
Silberzeug der Betſchweſtern, und den an ihren 
Moͤbeln angerichteten Schaden, und eine anfehns 
liche Geldbuße an die Armenkaſſe, wegen des durch 
ihn verurſachten Feuerlaͤrms, der die ganze Stadt 
vergeblich in eine ſchweißtreibende Bewegung ges 
1 
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b hatte, bezahlen mußte, hatte er auch ſeine 
rſe, goldne Uhr und Doſe, ſeine mit Silber 
M chlagene Tabakspfeife, und einen Theil ſeiner 
fe n überdies noch Ehrenerflärung und Abbitte 
t un, und ſeiner Frau feierlich verſprechen, ſich 
s eines exemplariſchen Lebenswandels zu Ic 
fleißigen. — 
5 Erſt nachdem dies alles geſchehen war, und er 
wegen der Bezahlung die noͤthige Sicherheit gelet⸗ 
fee hatte, wurde er, nachdem auch ſeine Frau 
Waͤſche und Kleider aus ihrer Wohnung herbeige⸗ 


führung in einer Miethkutſche, die trotz ihres ſchnel⸗ 
len Fahrens doch von einer zahlreichen Schaar 
neben her galloppirender laut ſchreiender Saffenjuns 
gen begleitet wurde, nach feiner Wohnung zurück. 

1 Schon am folgenden Tage reiſten fie mitein: 
a ander nach ihrem Gute ab, und der Pachter, der 


ebchens ſaß, bereute tauſend Mal den ungluͤckli⸗ 


ungegeben hatte, die Freuden der verfuͤhreriſchen 
Raınfast, ahne die dazu noͤthige Weltkenntniß 
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rderobe eingebuͤßt. Er mußte den Betfchwer 


ke ſchafft hatte, von dem Commiſſaͤr ihren Schwanen g 
armen übergeben. Sie brachte ihn nun unter einem 
Hagel von Vorwuͤrfen über feine liederliche Auf: 


Wagen zitternd an der Seite ſeines keifenden 


hen Einfall, den ihm ein feindlicher Genius 


ww 


genießen zu wollen. Ein heftiger Rheumatismus, 
den er ſich durch das im Himmelbette erhaltene 
kalte Bad zugezogen hatte, und der ihn tief kraͤn⸗ 
kende Verluſt ſeiner ihm geſtohlnen Habſeligkeiten 
blieben ihm ein ſtetes Memento der unſeligen 
Schaͤferſtunde, die ihm ſo uͤbel bekommen war. 
Er ſah von nun an alle Mal weg, wenn ein 
ſchoͤnes Maͤdchenauge den ſeinigen begegnete, und 
nie fiel's ihm wieder ein, Lebensgenuß anderswo 
als auf feinen Kartoffelaͤckern und. Duͤngerhaufen 
zu ſuchen. | | 
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Blokade von Schöoͤppenſtedt. 
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Eine komiſche Erzählung. 


. Gleich den Sternen lodern große Thaten 
Durch den Nebel der Vergangenheit. 


Mit ein er Karrikatu r. 


| Zur Zeit des durch Friedrichs Thaten ſo beruͤhmt, 
und durch die weitſchweifigen Erzählungen unſerer 


ſtebenjaͤhrigen Krieges — wo der geduldige Boden 
eiten, auch jetzt den Tummelplatz abgeben mußte, 


Tolpatſchen und Panduren nicht ausgenommen, 
ſich im Feuern, Marſchiren, Retiriren, Doͤrfer 
bbrennen, Leute ſchinden und Laufen uͤbten; wo 


deren aus ganzen, halben und Viertels⸗Ritterbei— 
nen zuſammengeſetzte Kavallerie bei'm große 
toßbacher Wettrennen, wo die Franzoſen den 
erſten Preis gewannen, das wohlverdiente Acceſ— 


Staͤdtchen gab, die das wichtige Privilegium ge⸗ 
Hofe, von ihren eigenen Buͤrgermeiſtern und 


tagten Vorfahren uns ſo bekannt gewordenen 
unſeres armen deutſchen Vaterlandes, wie zu allen 


auf welchem faſt alle Voͤlker Europens, ſelbſt die 


die hochſelige, vielfarbige Reichsarmee noch exiftirte, 


ſit erhielt, wo es noch eine Menge Staͤdte und 


Nathe gehudelt und despotiſirt zu werden — lebte 
n Ar freien ee Schoͤppenſtedt, deren uhr 
| Burger | 


Vuͤrger und Inſaſſen wegen ihrer pfiffigen Streb 
che maͤnniglich bekannt find — ein Mann, Namens 
Fettſchnabel, den die Natur, um ſeinem Namen 
kein Dementi zu geben, mit einem Paar ſtrot⸗ 
zenden feuerrothen Bausbacken, und einem den 
ſelben entſprechenden terraſſenmaͤßigen dreifachen 
Kinne ausgeſtattet hatte, zu welchem ſprechenden 
Aushaͤngeſchilde einer kerngeſunden Leibes Konſti⸗ 
tution, und einer durch kein angreifendes Stu 
dieren verdorbenen Verdauung, noch ein mit einer 
gewichtigen Fettmaſſe prangender Bauch kam, den 
man, wenn er ſich um eine Straßenecke herum 
bewegte, eine gute Weile ehelder gewahrte, als 
das Ganze Sr. Magnificenz. Dieſer ſtattliche 
Nebenumſtand, fo ſehr er auch der konſulariſchen 
Würde feines Inhabers — zu der er übrigens fo 
unſchuldig gekommen war, wie einft im alten 
Rom der Grauſchimmel des Kaiſers Kalligula — 
zum Relief diente, hatte auf der andern Seite 
das Unbequeme: daß Fettſchnabel nicht im Stande 
war, wie andete ehrliche, von der Natur in dies 
ſem Stuͤcke weniger begabte Leute, an jedem ger 
woͤhnlichen Tiſche einen Platz einzunehmen; fons 
dern er ihn jedes Mal erſt in einen in demſelben 
angebrachten, halb-zirkelfoͤrmigen Einſchnitt ſchie⸗ 
ben mußte, ehe er ſich mit Beach zu einer 
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Mahlzeit anſchicken konnte. Da nun in den eher 
maligen Reichsſtaͤdten — fo wie noch jetzt in man— 
chen, die nicht reichsfrei ſind — ein duͤrrleibiger 
Buͤrgermeiſter wenig Reſpekt einfloͤßt, und die 
Leute gern die Verdienſte eines Mannes nach der 
Circumferenz abmeſſen, die er einnimmt, und 
vor einem anſehnlichen Bauche den Hut weit tie: 
fer abziehen, als vor einem, der durchſichtigz, 


gleich einer Papierlaterne, einher tritt: ſo kann 
man leicht ermeſſen, daß unſer Fettſchnabel in 
Schoͤppenſtedt wie eine Art von Lama verehrt und 


vergoͤttert wurde; da er zumal ein kreuzguter 
Mann war, der dreizehn gerade ſeyn ließ, und 
ſich nicht gern in den klatrichen Tiefen der Staats⸗ 
kunſt der Gefahr ausſetzte, ſich eine Ader im Ge— 
hirne zu zerſprengen, und deshalb alles gehen 
29 wie es von 35 gehen wollte. 


In den een Rathsſeſſionen fiche er 
durch Vademekums Spaͤschen, die er mit einer 
ganz eigenen drolligen Laune zu erzaͤhlen wußte, 
ſeine Kollegen am Schlafe zu hindern, und aͤrn— 


tete dafür reichlichen Lohn durch das tobende Ges x 


laͤchter, das feinen Einfällen jedes Mal zu Theil 
wurde; wobei ſich Manche, denen an der vorzuͤg⸗ 


lichen Gunſt Sr. Magnificenz gelegen war, fo. 
ſtark 


F. N 
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ſtark anſtrengten, daß ſich gewohnücch den Tag 
nach der Seſſion noch das Reſultat derſelben durch 
rothe Ringe um die Augen offenbarte. 5 


Einſt als Se. Magnificenz eben bei recht guter 
Laune ſich befanden, und durch die Ausbruͤche 
a derſelben das ganze Rathsperſonal in eine Art von 
krampfhaften Erſticken verſetzt hatte, und aller Se) 
ſichter fo kirſchbraun geworden waren, daß fie‘ 
ausſahen wie geſcheuerte Kaffeekeſſel: trat ploͤtzlich 
ein fremder Offizier mit einem ungeheuren Schnautz a 
barte und barſchem Tritte ins Seffionszimmer, | 
und erſuchte den Rath, der noch immer für La- 
chen nicht zu ſich ſelbſt kommen konnte, um die 
Erlaubniß „die Stadt zu einem Werbeplatze fuͤr 
einen Theil des * * ſchen Freikorps machen zu 
duͤrfen. Da dieſes Korps zur Reichsarmee ge⸗ 
hoͤre, und die Stadt durch ihr, aus einem ganzen 
Mann und anderthalb Ritterbeinen beſtehendes, 
zu derſelben geſtelltes Kontingent mit ihr alltirt 
ſey: ſo hoffe er, daß man keinen Anſtand nehmen 5 
werde, feinem Geſüͤche zu willfahren.“ 


Durch den derben, mit einigen herzhaften fol 
datiſchen Fluͤchen gewuͤrzten Vortrag des Werbe⸗ 
offiziers, hatten ſich die kitzelnden Reminiszenzen 
an die drolligen Einfaͤlle des Buͤrgermeiſters nach 
a und 
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der Senatoren hatten he Alltagsfarbe wieder an⸗ 
genommen. 

Der Buͤrgermeiſter faßte ſich zuerſt, und ent 
gegnete „daß zwar die Stadt, wegen ihres zu der 
Reichsarmee geſtellten Kontingentes, allerdings 
mit zu den hohen Allüirten gezählt werden müfle, daß 
es aber feines Erachtens durchaus nicht rathſam 


— 


in der Naͤhe ſtehendes feindliches Streifkorps da: 
von leicht Anlaß nehmen koͤnne, die angeworbene 
Mannſchaft aufzuheben, und die Stadt dadurch 
der Schauplatz eines blutigen Kampfes werden 
duͤrfe. Doch wolle er die Stimmen ſeiner Herren 
Kollegen ſammeln, und b ſollten entſchei⸗ 
Pen,“ 

Het flogen die Nathsdiener eilends nach alle 


janzufagen. Sogleich ſchmiß der Rathsmann Pech⸗ 
5 nd den Leiſten untern Tiſch, und Se. Wohl: 


angefangene neue Hoſe des Buͤrgermeiſters hinter 
die Hoͤlle. Alle drappirten ſich mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Senatoren: Koſtuͤme, und es dauerte keine 
halbe Stunde: 0 war der Senat, keinen einzigen 
we, in corpore bei einander. 

ni 15 B 


und nach verloren, und die kirſchbraunen Geſichter 


ſey, dieſe Werbung fuͤr jetzt zu geſtatten: da ein 


weisheit, der Schneider Lappenhans, warf die 


vier Winden, um ein außerordentliches Plenum | 


N 
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Nachdem man den Offizier erfucht hatte, für 
eine kleine Weile ſich zu entfernen, ging es in 
der Archonten ; Verfammlung aͤußerſt hitzig zu. 
Viele wollten das Geſuch geſtatten, ein anderer 
Theil ſetzte ſich dagegen: Alle ſchrien auf Ein 
Mal: fo, daß keiner den andern verſtehen konnte, 
und der Buͤrgermeiſter, der, wie immer in ders 
gleichen fireitigen Angelegenheiten, die Neutralität 
behauptete, endlich Stillſchweigen gebieten mußte. 
Nachdem es zuletzt bald noch zur offenbaren Fehde 
gekommen waͤre, und ſo, wie vorhin das Lachen, 
jetzt die Wuth alle Gefichter kirſchbraun gefärbt 
hatte, vereinigten ſich die feindſeligen Gemuͤther, 
und das Geſuch wurde per majora geſtattet, und 
dies Reſultat auch ſogleich dem N bes 
kannt gemacht. | 


Schon den Tag darauf rollte der donnernde 
Schall der Trommeten durch Schoͤppenſtedts hoͤcke⸗ 
rige Gaſſen. Werber mit hohen wehenden Feder 
buͤſchen auf den Huͤten und in glänzenden Unifor⸗ 
men, Säcke mit blanken Thalern tragend, wars 
fen ihre verfuͤhreriſche Netze aus, um junge vis 
ſtige Leute darinnen zu fahen, denen es nach Lor⸗ 
beeren und blanken Thalern geluͤſtete; und kaum 
war der erſte donnernde Wirbel der lockenden 
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Trommel verhallt, als auch ſchon von allen Geis 
ten vacirende Handwerksburſche, arbeltsſcheue Holz⸗ 
ſpalter, und abgeriſſene Lazzaroni ſchaarenweiſe 
herbei ſtuͤrzten, um als Freibeuter des Kranzes 
der Unſterblichkeit, und des dargebotenen Hands 
geldes theilhaftig zu werden. Mit grünen Buchs⸗ 
baumbuͤſcheln auf den Huͤten und Muͤtzen, und 
ſtatllichen Kokarden einher prangend, zogen ſie, 
von einer abſcheulichen tuͤrkiſchen Muſik accom⸗ 
pagulrt, jubelnd durch die Straßen, und riefen, 
von kriegeriſchem Enthuſiasmus und Schnaps hoch 
begeiſtert, den Feinden der tapfern Reichsarmee, 
und nebenbei auch ihren eigenen Widerſachern ein 
Pereat; wobei ſelbſt Se. Magnificenz der Buͤr⸗ 
germeiſter, nicht frei ausgingen, weil er Einige 
von dieſen neugebacknen Helden, boͤſer Streiche 
halber, vorher einige Male is Sragfehet hatte | 
. laſſen. 


Von nun an blühte den Schnapsboutiken 
Schoͤppenſtedts ein Paradies; und alle Kneipen 
und Tanzböden ertoͤnten von dem Jubel und den 
luſtigen Spruͤngen der neu angeworbenen Heldens 
ſoͤhne, die ſich mit Feuereifer angelegen ſeyn lies 

ben, das empfangene Handgeld, ſo ſchnell wie 
möglich wieder unter die Leute au bringen. s 
| Es 


* 


Es dauerte nicht lange: ſo war das fonf 0 
ſtille, ehrbare Schoͤppenſtedt in ein wahres Sei⸗ 
tenſtuͤck zu Sodom und Gomorrhaß umgewandelt. 
Das luſtige, lockere und zuͤgelloſe Leben der Wer- 
ber und Neu⸗ Angeworbenen, die aus allen Ser 
genden und aus allerlei Volk immer neue Zufluͤſſe 
erhielten, ſteckte in Kurzem, wie ein epidemiſches 
Nervenſieber, alle Klaſſen des Volkes an. | 


Kein Mädchen nahm mehr eine. Nähnadel in 
die Hand, um ein Hemde zu nähen, oder einen 
ſchadhaften Strumpf auszubeſſern; Keine ging 
mehr in die Kuͤche, um ‚eine Suppe zu kochen. 
Alle verbrachten ihre Zei Fam Fenſter oder vor 
der Ihhre, wo die wort t ſtolzirenden wehenden 
Federbuͤſche ihnen freundliche Gruͤße zuͤnickten, 
über die ſie die Defekte der Waͤſche und Gar⸗ 
derobe, die Suppe und alles andere vergaßen. 
Sie wurden ſatt, wenn fie nur recht viele Schmeis 
cheleien einſchluͤren konnten, und achteten ein 
Loch im Strumpfe nicht, wenn nur ein ſchmucke- 
rer Offizier ihnen bei ſeiner Ehre verſicherte: ihre 
göttlichen Reize hätten auf fein Herz ien Ein 
Muck gemacht. 


Das Uebel verbreitete ſich immer mehr und 
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4 n Befindtichen Ense; weil ihn felten ein 
anderer Fuß betrat, als der des Pfarrers, Kuͤſters 
und einiger Hausarmen, die, um der von froms 
men Seelen geſtifteten Legate nicht verluſtig zu 
werden, ſie ex officio des Sonntags zu ihrer 
Schlummerſtaͤtte erkoren. Die⸗ zarte Jugend, 
ſtatt das A: B: C einzuſtudieren, oder ſich an den 
Vocabeln Cellarii oder der ſaftvollen Praxis des 
alten ehrlichen Speccius zu erquicken, lief taͤglich 
hinter der Schule weg, und der lustigen Muſik 
nach, die durch die Straßen zog, oder ergoͤtzte 
ſich an dem Krakelen der betrunkenen Rekruten; 
ieß ſich auch wohl von ihnen zu Wegweiſern nach 
den Haͤuſern der Freude brauchen. Eile 
Vergeblich REN die Schullehrer, nber 
ſolche Unbilden ergrimmt, mehr Ruthen und 
Stoͤcke auf den Rüden und Hintern der gottloſen 
Ranken, als ſie jaͤhrlich Deputatholz bekamen; 
und trugen bei dem unaufhoͤrlichen Aerger mehr 
Geld für Vomitive in die Apotheke, als die Halfte 
ihrer kaͤrglichen Beſoldung ausmachte. — Alle 
Prediger donnerten von den Kanzeln gegen das 
mit Rieſenſchritten einreißende Sittenverderbniß. 
Aber es waren leere Stähle und leere Emporkir⸗ 
on, gegen die ſie ihre Blitze ſchleuderten. Die 
hi fonftis 
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ſonſtigen Inhaber derſelben ſaßen indeſſen in den 
Branntweinkneipen, und ließen die Stimmen in 
den Wuͤſten verhallen. | 
Aber ein ſolch gottloſes Weſen konnte nicht 
‚länger ungeftraft bleiben, und ſchon lauerte ein 
feindſeliger Daͤmon, der Stadt dieſen Frevel ſchwer 
entgelten zu laſſen. | 
Ein in der Nähe flreifendes feindliches Hufas 
ven: Kommando, dem verrathen worden war, daß 
ein zur Reichsarmee gehoͤriges Freikorps das 
Städtchen zu feinem Werbeplatze, erkoren habe, 
ſchickte ein kleines Detaſchement, um es zu beobach⸗ 
ten, und wo moͤglich, es beim Abmarſche ganz 
oder zum Theil aufzuheben. Zu dem Ende nähers 
ten ſich Patrouillen den umliegenden Dörfern. 
Eben war an einem Nachmittage Senatus in 
pleno verſammelt, um zu berathſchlagen, was 
für Maaßregeln bei dem unaufhoͤrlichen Regenwet— 
ter zu ergreifen waͤren, als ein Buͤrger außer 
Athem in das Seſſionszimmer geeilt kam, und 
pflichtmaͤßig referirte: wie er eben von einem ein 
gewanderten fremden Handwerksburſchen die wich- 
tige Nachricht erhalten habe, „daß ein feindli⸗ 
ches, mehrere Tauſend Mann ſtarkes Armeekorps 
ſich in forcieren Maͤrſchen der Stadt nähere, ver 
muthlich in der Abſicht, ſie zu belagern. Ein gan⸗ 
f zes 


4 
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es Korps, wahrſcheinlich die Avantgarde, mit 


lionswagen und allem zur Belagerung noͤthigen 
Friegsgeraͤthe ſey an ihm vorbei marſchirt, und 
m an werde es bald vor den Mauern der Stadt 
* ſehen.“ 


Das Autlitz des Bürgermeifters, das fonft fe 
ziemlich einem Feuerzeichen aͤhnelte, wurde. bei 
Anhoͤrung dieſer ſchrecklichen Nachricht ſo bleich, 
wie der vor ihm lie egende ee Die Raths⸗ 
herren wollten etwas fe r Allen erſtarrten 
die Worte im Munde. Sie ſaßen da wie ein 
. das, von lebenden Perſoͤnen gebildet, 

ine Rathsſitzung vorſtellte, und wobei Keiner der 
Verſammelten nicht ein Mal das gewoͤhnliche 
ſenatoriſche Lebenszeichen des Nickens von ſich ge: 


geſſen; und man ſah deutlich, wie ein gewaltſames 
Herzklopfen einen Weſtenknopf nach dem andern 
obzaſprengen drohte. 


N Während nun Bürgerneiſter und Rath das 


Sprachvermoͤgen auf immer verloren zu haben 
ſchienen, und ſich an einigen der Furchtſamſten 
iR gar Symptome der Maulſperre zu aͤußern anfin⸗ 

| gen, 


‚ner zahlreichen Artillerie, Sturmleitern, Muni⸗ 


ben darf. Die vorhabenden wichtigen Berath⸗ 
ſchlagungen über das Regenwetter waren rein vers 
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gen, hatte der Chef des Werbekommando's aut 
derſelben Quelle Kunde von der ihm und feinen 
Leuten drohenden Gefahr erhalten, und er traf 
ſogleich Anſtalten, ſich fo incognito, wie möglich, 
mit denfelben, unter Beguͤnſtigung des eben ein 
gefallenen Nebels und des ſich nähernden Aben⸗ 
des, zur Stadt hinaus zu ſchleichen, um den Saͤt 
beln der Feinde nicht in die Haͤnde zu fallen. 
“Möglich rollte auf feinen Befehl der Schall der 
Lärmtrommel durch die Straßen. Alle in Knei⸗ 
pen, Tabagien ſich auf; 
haltenden Beſtandtheile des Werbekommando's lies 
ßen die Weinflaſchen, Bierkruͤge und Schnaps 
bullen ſtehen, warfen Würfel und Karten unter 
Tiſch, und entwandten ſich den Armen der Buhl 
dirnen, um mit Sack und Pack vor dem Quar- 
tiere ihres Chefs zu erſcheinen. Es war ein Rent 
nen in den engen Straßen, ein Schreien und 
Bröuͤllen durcheinander, als waͤre der Feind ſchon 
vor den Thoren. Eins lief gegen das Andere; 
und mehrere ſtocktaube alte Weiber, die von dem 
haſtigen Rennern umgeſtoßen wurden, ruͤhrte der 
Sch ag auf der Stelle. W e / 


Die Shine die in ihren an den Olo 


5 5 8 N das Raſſeln der Trommeln, 
and 
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en Ereigniſſen hienieden noch nichts zu Ohren 
P war, glaubten, es ſey Feuer, und fins 
n an ihre Glocken zu bearbeiten, als brenne 
hon Alles lichterlohe. f 6 

Als der noch immer verſammelt daſitzende, in 
umpfes Schweigen verſunkene Senat die dons 
ernden Wirbel der Laͤrmtrommeln und die wim— 
ernden Glocken vernahm, die wie die graͤßliche 
5 timme eines Schakals von allen Thuͤrmen her: 
5 heulten, glaubte er den Feind ſchon vor den 
horen der Stadt, und traf Anſtalt, ſich fo ſchnell 
ie möglich an ſichere und bombenfeſte Oerter zu 
Isiren. Die meiften der Senatoren verkrochen 
ch in das unterirdiſche Stadtgefaͤngniß, das Fe⸗ 
feuer genannt, das eben zur Haͤlfte mit einer 
tereffanten Geſellſchaft von Landſtreichern, Zigeu⸗ 
ern und eingefangenen Bettelleuten angefuͤllt 
m 2 die gar nicht begreifen konnten, wie fie. zu 
r Ehre kamen, von dem ganzen Senate in 
orpore einen Beſuch zu erhalten. Der Bürs 


ſannt; er ſank in Ohnmacht, und blieb im Seſ⸗ 
onszimmer ganz allein im Lehnſtuhle ſitzen, ohne 


nd den tobenden Laͤrm auf den Straßen zu ſich 
mpor hallen hörten, und denen von den wichti⸗ 


rmeiſter wurde vom plöglichen Schrecke übers 


=... J e 


gen um feinen dem Staate ſo theuern Leichnat 


— 


daß ſich ſeine in voller Retirade begriffene Koll 


bekuͤmmert haͤtten. 8 ; 
& 


Während der Agonie Sr. Magnificenz tchi 
indeſſen der erregte Sturm draußen immer aͤrge 
Alle Nachtwaͤchter ſtießen in ihre Hoͤrner, un 
brachten durch die ſuͤßen Harmonien, die ſie ihne 
entlockten, in Kurzem die ganze Bevoͤlkerut 
Schoͤppenſtedts auf die Beine. Von allen Seit 
eilten Rettungsluſtige mit Feuerhaken, Leiter 
Axten, Feuerſpritzen und Eimern herbei, uf 
wo moͤglich dem Flammenmeere, das nirgen 
exiſtirte, Einhalt zu thun. Wagen rollten, um d 
Moͤbeln der Verunglückten zu retten, Sturmft 
ſer mit Waſſer wuͤrden auf Schleifen herbei 
ſchleppt, und nach einem zweiſtuͤndigen Durchef 
ander Rennen, Fahren, Schleifen, Reite 
Schreien, Bruͤllen, Zanken und Pruͤgeln w 
alles ſo athemlos geworden, daß die ganze cho 
tiſch in einander gewirrte Maſſe auf dem File 
ſtehen bleiben mußte, wo ſie land, ohne fi ch ve 
Platze bewegen zu koͤnnen. 


Waͤhrend dieſes blinden Laͤrmens, der wie e 
vom Sturme erregtes Meer braußte, und w 
es indeſſen ſtockfinſter geworden war, ſchli 


N ö ; 08 
ich die Werbeoffiziere — die vorher mit prahleri— 
chen Worten die Stadt gegen alle anruͤckenden Feinde 
nuthig zu vertheidigen verſprochen, und dadurch 
) den Rath bewogen hatten, zu dieſem Endzwecke die 
Thore mit Fallgattern und Zugbruͤcken verſehen 
u laſſen — mit ihrem ganzen Anhange zur Stadt 
hinaus, um unter Beguͤnſtigung des Nebels und 
ser eingebrochenen Dunkelheit einen ſicherern Ort 
fur ihre Entrepriſe zu ſuchen, als ihnen die mit 
inzähfigen Breſchen verſehenen Mauern Schoͤp— 
enſtedts zu gewähren im Stande waren. Sie 
jatten uͤbrigens nicht fuͤr rathſam gehalten, vorher 
frctichen Abſchied von ihren Wirthen zu nehmen, 
deren inniger Theilnahme an denſelben ſie 
hnedies überzeugt waren, fo bald fie nur einen 
Blick in ihre Konto s Bücher 9 haben 
pärben. 


= Die durch den Nebel noch mehr verſtäͤrkte 
zinſterniß, wo keines das andere mehr zu erken⸗ 
zer im Stande war, machte endlich dem Hoͤllen⸗ 


ifche Gewirre loͤſte ſich nach und nach in einzelne 

8 uppen auf, die, eine nach der andern, ermuͤ⸗ 

et und ganz lendenlahm vom Laufen und Abſtra⸗ 
menen. heim zu ihren Haͤuſern zogen. 

1 J 2 Oben 


aͤrmen auf den Straßen ein Ende. Das chao⸗ 


\ 
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deſſen eine 3 Todtenſtille, die platzig 
durch das dumpfe Angſtgeſchrei des aus feine) 

langen Ohnmacht erwachenden Buͤrgermeiſters 
terbrochen wurde; der von allem, was vorgega 
gen war, nicht das Geringſte wußte, und a 
Reminiszenzen der in der letzten nachmittägigel 
Seſſion vorgefallenen Dinge durch eine total 
Sinnenbetaͤubung eingebuͤßt hatte. Er konnt 
durchaus nicht begreifen, wo er in der ſchauerliche 
mitternaͤchtlichen Geiſterſtunde fo allein ſich befand 
Anfangs glaubte er, er fen zu Haufe auf ſeinen 
Zimmer, und ſein Licht ſey ihm, waͤhrend er ge 
ſchlafen habe, ausgegangen. Er rief deßhalb ſein 
Haushaͤlterin zu wiederholten Malen; aber nu 
der ſchauerliche Wiederhall aus den Kreugewolbe 
des alten Rathhauſes antwortete ſeiner Stimme 
Er tappte im Finſtern um ſich her, ſtieß ein 
Dintenfaß um, deſſen ſchwarzer Inhalt feine kat 
moiſinrothe ſammetne Hoſe beſalbte; bekam ein 
Maus in die Hand, die, ſich allein währen! 
ganz ruhig an einem auf dem Tifche liegenden 
in Schweinsleder gebundenen Rathsprotokolle nag 
und ergriff endlich die wohlbekannte Klingel, wi 
mit er ſo oft der Wache geſchellt hatte, wenn 
naſeweiſe Raͤſonnoͤrs ins Fegefeuer ſetzen follt 
Eine 
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inen gluͤcklichern Fund haͤtte ihm das Ungefaͤhr 
icht in die Hande ſpielen können; denn ſogleich 


lle Marder, Wiefeln, Katzen, Ratten, Sperlinge, 
hohlen, Eulen und Fledermaͤuſe, und was ſich 
anſt noch aus dem Thierreiche in Schoͤppeuſtedts 
rauem Kapitolio zu verhalten pflegte, wach wur; 
en, und mit einem Hoͤllenlaͤrmen zu allen Trep⸗ 
en hinauf und hinunter, und zu allen Fenſtern 
d Loͤchern hinaus Reißaus nahmen. Einige 
irrte Fledermaͤuſe, die bei dem allgemeinen 
umulte durch die offen gebliebene Thuͤr ins Sef 
onszimmer geriethen, flogen ſogleich dem Bür— 
rmeiſter, der noch immer eifrig fein Glocken⸗ 
iel bearbeitete, in die Allongenperuͤcke; und dies 
r — dem nachg dem Studieren vor nichts mehr 
aute, als Für eſpenſtern, und der jetzt wirk— 
ch glaubte, einige von dieſen Phantaſie- Mißge⸗ 
irten hatten ihm beim Schopfe gepackt — erhob 
n ſolch gellendes Zetergeſchrei: daß endlich feine 
ohlbekaunte Silberſtimme hinab zu den unten 
Fegefeuer mit Zigeunern und Bettelleuten 
nalgamirten Rathsgliedern drang, die in dieſem 
0 yl bis jetzt alle Augenblicke unter Todesſchweiß 
e erfie Bombe erwarteten. 


Man 


Manu machte den Stockmeiſter, der bis jetzt 
nicht zu Hause geweſen war, zum Glück aber 
eben nun herein trat, auf die von oben herab 
toͤnende Summe aufmerkſam. Er verſprach ſoglei 
hinauf zu gehen, um der Urſache des Angſig 
ſchreies nachzuforſchen; erzählte ihnen aber vorh 
die Veranlaſſung und den Ausgang des drauße 
ſo lange wie ein Erdbeben wuͤthenden Lürmens. 4 


Während dieſer Erzah lung 1 viele 
ein fuͤrchterliches Klopfen und Pochen gegen dit 
Thuͤr des Rathhauſes, durch die, als fie. geöffudl 

wurde, eine zahlreiche Schaar Weiber, wovon 
die meiſten im tiefen Negligee ſich befanden, her 
eindrangen. Es waren die Gattinnen der eber 
aus dem Fegefeuer erloͤſten Senatoren, die, un 
ſie zu ſuchen, gekommen waren, und ſich, wei 
die Rathhausthuͤr verſchloſſen war, nach und nach 
vor derſelben verſammelt hatten. Alle trugen an 
gezuͤndete Laternen in den Haͤnden, bei deren blen 
dendem Scheine die ganze gro! teske, in allerle 
poſſirliche Drapperien vermummte Gli pe gerad 
wie Chineſer ausſahe, die ihr Laternenfeſt feierten 
Alle ſchrien in unisono; Einige flogen zaͤrtlic 
ihren, Männern in die Arme; Andere begruͤßten 
ſie mit Ehrentiteln, und einige ſogar mit Maul 
* | | kn 
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hellen, des langen Außenbleibens halber, welche 
erſchiedene Aeußerungen der Freude oder des 
0 ißfallens beim Wiederſehen eben fo viele ſkizirte 
$ emaͤlde der individuellen Eheſtandsgeſchichte eines 
eden Paͤrchens darſtellten. An 
I Das Angſtgeſchrei und Sturmtaͤuten des oben 
in Seſſionszimmer von vermeintlichen Geſpenſtern 
jepackten Buͤrgermeiſters dauerte indeſſ en in Einem 
fort, fo daß ſogleich Alles ſich entſchloß, zu ſeiner 
Befreiung Anſtalt zu machen; worauf beſonders 
die alte Haushälterin des Geaͤngſtigten, die ſich. 
dem Weiberheere mit angeſchloſſen N mit 
Nachdruck beharrte. | 
. Jeder der Rathsherren, der durch die verſchwun⸗ 
dene Beſorgniß vor den Bomben neuen Muth 
hekommen hatte, bewaffnete ſich ſogleich mit einer 
der unten vor der Wachſtube befindlichen, aus 
dem dreißigjaͤhrigen Kriege noch herruͤhrenden auti⸗ 
ten Hellebarden; und mehrere, die nach der daͤma⸗ 
igen Sitte Degen an der Seite trügen, zogen 
uk, um den Geſpe enſtern ſogleich beim Eintritte 
Mpet einzufloͤßen. 
Die ſaͤmmtlichen Weiber mit ihren Laternen 
ide en nun ſogleich, fo wie an manchen Orten 
feierlichen Vegrabniſſen die Waiſenkinder, auf 
leiden Seiten ein Spalier, zwiſchen welchen die 
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ganze Heldenſchaar, den Stodmeifer mit PR 
geladenen Windbüchfe an der Spitze, mit impo⸗ 
ſantem mil aͤriſchen Anſtande einher marſchirte. A 


Man fand — als man die wurmſtichige, halb 
verweſte Treppe, die nach dem Saale führte, hin, 
auf geſtiegen, und über letztere hinweg ins Sefi 
ſionszimmer getreten war — den Buͤrgermeiſter, 

gleich einem zweiten gehoͤrnten Siegfried, noch 

im heißen Kampfe mit den Ungeheuern befangen, 
gegen die er in Ermangelung anderer Waffen nut 
die Glocke gebrauchen konnte, die er noch immer 
in der einen, krampfhaft zuſammen geballten Fauſt 
hielt, und damit aus Leibeskraͤften Sturm laͤutete, 
waͤhrend er mit der andern ſeine Peruͤcke feſt zu 
halten ſuchte, die in der groͤßten Gefahr ſchwebte, 

von den Unholden entfuͤhrt zu werden. 


| 


Vom grellen Scheine der i metern 
geblendet, ließen dieſe, ſo wie ſich die eindringen / 
de, fürchterlich komiſche Heereskraft im Sturm. 
ſchritte dem Sitze des Buͤrgermeiſters nahete, 
ihre rauche Beute fahren. Sie ſtuͤrzten zu 30 
den, und der koloſſale Bullenbeißer des Stock; 
meiſters, der ihn, gleich einem Adjutanten, auf 
jedem ſeiner Schtitte begleitete, raͤchte ſogleich das 
an der ehrwuͤrdigen Peruͤcke begangene crimen 


{ laesae 


i 
laesae durch den grauſamſten Tod an den beiden 
N e 


Da die ausgeſtandene Todesangſt und der 
Schrecken bei dem ſo ganz unerwarteten Angriffe 
auf fe ſeine Hauptzierde den Buͤrgermeiſter ſo gelaͤhmt 
hatten, daß er beinahe keinen Fuß fortzuſetzen im 
Stande war, wozu noch das abmattende unauf; 
hoͤrliche Kopfnicken kam, womit er die Kondolen⸗ 
zen feiner Herren Kollegen, und der fie eskortti⸗ 
renden Weiber ehrenhalber erwiedern mußte: fo 
blieb kein anderes Mittel uͤbrig, als ihn in eine, 
im Rathhauſe zum Behufe der ins Lazareth zu 
transportirenden erkrankenden Dienſtbothen aufbe⸗ 
wahrte invalide Portchaiſe zu ſetzen, in der er, 
von einer quasi heiligen Schaar und einer ſtrah: 
lenden Glorie von Laternen umgeben, in ſeiner 
Beam gluͤcklich anlangte. 


Hier wurden noch in derſelben Nacht alle möge 
liche Mittel angewandt, dieſen Solon Schoͤppen⸗ 
ſtedts bald wieder auf die Beine zu bringen. 
Die alte, um feine und ihre eigne davon abhaͤn⸗ 
| gende Wohlfahrt beſorgte Haushaͤlterin gab ihm 
ſogleich eine gute Doſis niederſchlagenden Pulvers 
ein, rieb ihm die Schlafe mit Schauerſchem Bal 
ſam, und brachte ihn mit Hülfe und Beiſtand 
h der 
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der ganzen, das Zimmer von oben bis unten hinaus n 
füllenden Partiſanen⸗ und Laternentragenden Geſells 
ſchaft in ein ſorgfaͤltig vorher durchwaͤrmtes Dette. 

Nachdem dies Alles in Ordnung gebracht war, 
und das theure Haupt der Schoͤppenſtedter R 
publik, fanft in weiche Kiſſen vergraben, von de 
ausgeſtandenen fuͤrchterlichen Aengſten des vet 
ſchwundenen Tages ruhte, empfahl ſich die gan ö 
heterogene Eskorte, die ſeiner Portchaiſe beim 
Nachhauſe Transportiren zum Nimbus gedient 
halte, mit einem Laͤrme, gleich dem des geſpen⸗ 
ſtiſchen Lindenſchmiedes, wenn er bei einem bes 
vorfehenden Kriege mit feinem ganzen bellenden, 
ſchreienden, trommelnden, pfeifenden, knallenden 
und raſſelnden Gefolge aus ſeinem verwitterten 
Schloß gemauer uͤber die gigantiſchen Baumgipfel 
des Speſſartwaldes hin ſeine abentheuerliche Luft 
fahrt hält. Alles drängte ſich zur Hausthuͤr hin: 
aus auf die Gaſſe, wo jedes, auf einem andern 
Wege nach ſeinem heimiſchen Heerde zog. 

So ſehr beſorgt man uͤbrigens um das Leben 
des theuern Patienten geweſen war, ſo löste ſi ch 
doch dieſe aͤngſtliche Beſorgniß in die ungeheu⸗ 
cheltſte Freude auf, als man am andern Morgen — 
wo von allen Seiten Erkundt gungen nach dem 
Befinden des Mannes einliefen, der der Gefahr 


0 


o nahe war, ein Märtyrer feines Berufes zu 
werden — die frohe troͤſtende Nachricht empfing: 
in unerſchütierliches Phlegma habe auch dies 
Mal uͤber den ausgeſtandenen Schreck geſiegt, und 
er ſey heute fruͤh geſund und wohl aufgeſtanden, nach⸗ 
dem er die Nacht hindurch in einem quasi Tos 
desſchlafe gelegen habe. R 

Die Freude über dieſe frohe Nachricht gebar 
eine zahlloſe Menge Gratulationen, die muͤndlich 
und ſchriftlich gleich einem Lavaſtrome ſich dem 
Geneſenen entgegen waͤlzten, und ihm endlich ſo 
laͤſtig wurden, daß er ſeiner Haushaͤlterin befahl: 
weder einen Gratulanten noch eine Gratulation 
mehr vor ihn zu laſſen. So geſchahe es denn, 
daß ſelbſt ein Dichter abfahren mußte, der ihm 
in Verſen, die fo holprig, wie das Schoͤppenſted⸗ 
ter Straßenpflaſter waren, das naͤmliche ſagen 
wollte womit ihn die Andern in Proſa bereits 
überſaͤttiget hatten. Um aber dieſer Gratulations: 
plage mit Einem Male ein Ende zu machen, ließ 
der Gefeierte in dem Addreß-Blatte des Städt 
| chens bekannt machen: daß er, von der Theil; 
nahme aller Einwohner an ſeinem Unfalle und 
ſeiner Geneſung uͤberze ugt, alle Beileidsbezeugun⸗ 
gen und alle Gluͤckwuͤnſche ſich ein für alle Mal | 
verbaͤte. 5 ö 
Bi... 5 Der 


Schoͤppenſtedts verwitterten Mauren tafete, ha 


zen Republik herbei geführt hätte, auf eine fo gute 


Schaͤtzen, die durch einen darauf liegenden Buts 


Der Sturm, der geſtern ſo fürchterlich 4 


ausgetobt, und eine Stille, gleich der, die in der 
Natur nach einem heftigen Gewitter eintritt, hatte 
ſich über ſie gelagert. Der groͤßte Theil der Dürr 
ger war noch lendenlahm von dem Laufen und Rennen 
beim blinden Feuerlaͤrme. Viele, die ſich erkaͤltet 
hatten, lagen an Schnupfenfiebern darnieder. An 
die fuͤrchterliche Handwerksburſchen-Nachricht, die 
Anlaß zu dem ganzen Spektakel gegeben hatte, 
glaubte Niemand mehr; man war nur froh, da⸗ 
durch das liederliche Werbekommando, daß bei 
einem laͤngern Aufenthalte den Untergang der gan 


Art los geworden zu feyn: obgleich die Bürgers 
ſchaft bei dieſer Gelegenheit den Verluſt von zwans 
zig ihrer keuſchen Toͤchter betrauerte, die mit den 
Werboffizieren und Rekruten bei N und Ne 
bel davon gelaufen waren. 

Die bisher fo aͤden Kirchen füllten ſich nach 
und nach wieder an; die Branntweinkneipen wur⸗ 
den deſto leerer. Man ſah die zarte Jugend wie- 
der ehrbar mit ihren uͤbergeſchnallten litergriſchen 


terfladen noch ſchmackhafter wurden, nach den bis 
EN 4 her 
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her verfäumten Schulen ziehen; die Lehrer konnten 


ſchon mehr Holz erſparen, und ihre Apotheker⸗ 
Rechnungen enthielten weniger Vomitive. 


d bewährte ſich dies Axiom auch bald an Schoͤp— 

Ve Lage. Kaum war Alles wieder in ge— 
gewoͤhnlichem Gleiſe als ein neuer Sturm, 
gleich einem Erdbeben, Alles wieder durcheinan⸗ 
Nr ruͤttelte. 


feindlichen Ueberfall dachte, kamen mehrere Buͤr— 
ger, die draußen auf dem Felde ihre Krautaͤcker 
beſtellt hatten, ploͤtzlich athemlos und an allen 
Gliedern zitternd, nach der Stadt gelaufen, und 
verbreiteten die Nachricht, „daß eben mehrere 
ſchwarze Huſaren an ſie angeſprengt waͤren, und 
ſich nach dem Werbekommando in der Stadt er⸗ 
kundiget haͤtten, deſſen Entfernung ſie durchaus 
bezweifelt und verſichert haͤtten: ſie wuͤrden der 


Stadt bald einen Beſuch abſtatten. Sie hätten 
Todtenkoͤpfe auf den Saͤbeltaſchen und Muͤtzen 


gehabt, und fuͤrchterlich ausgeſehen.“ Dieſe Nach⸗ 
richt zuckte wie ein Wetterſtrahl durch die verzag⸗ 
ten Seelen der Scho ppenſtedtiſchen Republikaner. 
Sogleich multipltzirte der Ruf dieſen Trupp Au: 
ſaren bis zu einer ganzen Eskadron, aus dieſer 
Be Br 5 wurde 


Da aber keine Seligkeit unterm Monde reift: 


Eines Tages, als Niemand mehr an einen 
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wurde bald ein Regiment, aus diefem ein Armeen 
korps, und es dauerte keine zwet Stunden: fü 
erſchien eine völlig unveraͤnderte Auflage der Sande 
werksburſchen⸗Nachricht im Publikum. ö 
Cs wurde ſogleich dem Buͤrgermeiſter und 
Rathe von dieſer neuen beunruhigten Erscheinung 
pflichtmaͤßig Nachricht gegeben; und dieſer, um 
nicht wieder durch eine falſche Kunde hinter's 
Licht gefuͤhrt zu werden, und einen neuen blinden 
Laͤrm zu veranlaſſen, nachdem der erſte kaum vers 
ſchollen war, ertheilte den Befehl: unverzuͤglich 
auf den Thuͤrmen, Mauern und Böden der Hi 
fer Poſten auszuſtellen, die mit Perſpektiven die 
eigentliche Beſchaffenheit der Sache erſpaͤhen ſoll⸗ 
ten. Sogleich kletterte Alles, was nur Beine 
und dabei etwas einem Fernrohre Aehnelndes im 
Hauſe hatte, nach den angewieſenen Hoͤhen; und 
i ſelbſt der Buͤrgermeiſter, deſſen Haus eines der 
hoͤchſten Schoͤppenſtedts war, das wie ein Eoloffar 
ler Fluͤgelmann über die andern niedern Haͤuſer⸗ 
reihen hervorragte, ließ ſich von feiner Haushaͤl⸗ 
terin, die noch einen ruͤſtigen Rathsdiener zum 
Gehuͤlfen erkohr, vier Treppen hoch nach 97 
Belvedere hinauf ſchieben. n 
Kaum war er auf dieſem erhabenen Stund 
punkte angekommen, und hatte mit ſeinem Rams⸗ 
diſchen 


. 
diſchen Fernrohre nach der bezeichneten Gegend 
oiſirt, als er erſchrocken in die Exklamation aus⸗ 
| ach „Gott ſey uns gnaͤdig! Dort find fie, dort 
find fie wirklich! Das Gott erbarm!“ Der 
0 athsdiener wurde blaß wie eine Leiche; aber die 
Haushälterin, die, wie die meiſten ihres Geſchlech⸗ 
tes, ziemliche Faſſung beſaß, wollte ſich mit ihren 
eigenen Falkenaugen von der Waheheit des Sr. 
Magnificenz vorſchwebenden Anblickes Überzeugen; 
und kaum hatte ſie ihre Blicke nach der bezeichneten 
Gegend hin ſchießen laſſen, als fie auch hoch ber 
theuerte: ſi e ſaͤhe nichts weiter, als zwei ſchwarze 
Ziegenboͤcke, die vermuthlich, von der nahen Weide 
herüber deſertirt, ſich hier im Kapriolenſchneiden 
übten. Der Rathsdiener hingegen, den die Angſt 
alles ſehen ließ, was er ſich einbildete, und der 
durch die ihm vom Buͤrgermeiſter verſtattete Ehre, 
durch fein Fernrohr ſehen zu dürfen, ganz geblen⸗ 
det war, beflätigte die Ausſage feines Gebteters 
mit allen Umſtaͤnden. 
| 1 Jetzt blieb nichts weiter übrig, als das Obſer⸗ 
vatorium ſo ſchnell als möglich zu verlaſſen, um 
I in den niedrigen Regionen Anſtalten zu treffen, 
| die Stadt gegen das i eines Nhe 
| bandes zu ſichern. 4 
Der 


| 


e 8 

Der Bürgermeifter, dem der Schreck in alle 
Glieder gefahren war, ging ſo haſtig bei dieſer 
Niederfahrt zu Werke, daß er auf den ſteilen 
Treppen mit ſeinen unbehuͤlflichen Beinen bald 
einige Stufen verfehlt, und durch ein jaͤhlinges 
Hinabplumpen den Schoͤppenſtedtern bald wieder 
Gelegenheit gegeben haͤtte, ihre Kondolenzen, aber 
ſchwerlich ihre Gratulationen zu erneuern. 

Als er nun unter Zittern und Zagen und vie; 
len Stoßgebeten die niedern Regionen ſeines Haus 
ſes wieder erreicht hatte, fand er ſie mit einer 
Schaar jammernder Weiber angefuͤllt, die ihn 


in dieſen Noͤthen gleich einem Delphiſchen Orakel 


um Rath fragen wollten. Im Grunde wußte er 
ſelbſt nicht, was bei ſo bewandten Umſtänden, 
die bei Menſchengedenken in Schoͤppenſtedt noch 
nicht eingetreten waren, eigentlich zu thun ſey, 
und hielt deßhalb fuͤr's beſte, die ganze wehkla⸗ 
gende Menge auf das Reſultat einer großen Raths; 
feffion, die er ſogleich wolle anſagen laſſen, zu 
vertroͤſten. 

Indeſſen der Bürgermeifter ſich's noch eifrig 
angelegen ſeyn ließ, die lamentirende Weiber; 
ſchaar, der er vor der Hand doch nicht helfen 
konnte, wenigſtens zum Kaufe hinaus zu troͤſten, 
trat der alte Hauptmann Knal, ‚ ein mehr unter 
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Le baks als Pulverdampfe ergrauter Held, herein. 
Er hatte vor einigen zwanzig Jahren, als Chef 
der Armee des Reichs fuͤrſten von **, dieſe gegen 
) 2 Heereskraft des Praͤlaten von Ochſenhauſen 
n Schwaben bei einer entſtandenen Graͤnzſtreitig⸗ 
eit ins Feuer gefuͤhrt, und bei einer ruͤckgaͤngigen 
Bewegung, in welchem Manöver er vorzuͤglich 
kark war, von einem Hegereiter Sr. Hochwuͤrden 
Bnaden einen Schrotſchuß add posteria bekom- 
h nen, der ihn in der Folge ſehr genirte, und ihn 
linderte, mit jener unnachahmlichen Gravität zu 
narſchiren, durch die er ſich immer vor der Fronte 
iner Heldenſchaar ausgezeichnet hatte, und weß⸗ 
10 er auch ſeine Dimiſſion nahim. * 


Er kam jetzt, um, als ein im Vertheidigungs⸗ 
iege vorzüglich erfahrener. Mann, der Stadt, | 
o er feit der fuͤr's Vaterland erhaltenen ehren 
ollen Bleſſur auf feinen Lorbeern aus uhte, feine 
dienſte anzubieten. Vor allen Dingen trug er 
arauf ke an, die Stadt unverzüglich in Blekadezu⸗ 
and zu erklaren, die Thore zu ſchließen, und 
lemanden, er fen auch wer er wolle, herein zu 
Men: weil es der Fall ſeyn konnte, daß ſich un; 
der Maske von Bauern und Reiſenden vers 
her feindliche: Truppen zu den Thoren herein 
% K * ſchtei 
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ſchechen, und die Stadt, fo wie einft die ce 
chen Troja, unverſehends überrumpeln koͤnnten. 

Dem Buͤrgermeiſter, dem dieſe Gruͤnde ein 
leuchteten, und dem noch aus der acerra Philo- 
logica — über deren Verdollmetſchung er in feb 
ner zarten Jugend fo manche Buckelhiebe bekom 
men hatte — das trojaniſche Pferd in friſcher 
Andenken ſchwebte, deſſen in verjuͤngtem Maaß 
ſtabe gefertigtes Konterfei ihm auch alle Drecht 
lerbuden taͤglich vor die Augen ruͤckten, verfprad 
in der heutigen Rathsverſammlung darauf anzu 
tragen: die gemeine Stadt durch das vom Herr 
Hauptmann vorgeſchlagene, bei dieſen Umftändet 
ganz zweckmaͤßige Mittel gegen einen unvermuthe 
ten feindlichen Ueberfall ficher zu ſtellen. Un 
dieſen Zweck aber deſto ſchneller zu erreichen, un 
die dazu anwendbaren Anſtalten zu treffen, bat e 
ihn, in eigner Perſon der heutigen Sitzung be 
zuwohnen, um als ein erfahrener Mann d 
allenfalſigen Widerſpruͤche zu beſeitigen. | 

Der Hauptmann, der fich durch dies Vertraue 
in ſeine militaͤriſchen Talente hoch geehrt fühlt 
verſprach ſogleich einen Plan zu entwerfen, w 
die Vertheldigung der Stadt am beſten zu b. 
werkſtelligen, und die ve des Feindes zu ve 
rte ſey. J ; 9 
De 
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5 Den folgenden Tag ſchon erſchien das Reſul⸗ 
at der heutigen außerordentlichen Rathsſeſſion an 
allen Gaſſenecken ee und lautete folgen- 
dermaßen: i 
Wir Buͤrgermeiſter und Rath der freien Reichs 
Eu Schoͤppenſtedt haben aus uns zugekommenen 
glaubwürdigen Berichten und ſelbſtetgener Ueber⸗ 
zeugung in Erfahrung gebracht: daß ſich ein feind⸗ 
liches Korps unſerer Stadt nähert, und ſie mit 
einem Ueberfalle bedroht. Um nun unſere gute 
Stadt und Buͤrgerſchaft gegen ein ſolches Ungluͤck 
u ſichern, haben wir für rathſam gehalten, dage⸗ 
zen folgende zweckmaͤßige Anſtalten zu treffen. 

1) Werden die Thore von heute an gänzlich 
geſperrt, und Niemand, wer es auch ſey, ohne 
inen von uns unterſchriebenen Paß weder herein, 
ch hinaus gelaſſen; welche Maaßregel um ſo 
nothwendiger iſt, da man dadurch zu verhindern 
bezweckt, daß ſich nicht etwa verkleidete Feinde zu 
den Thoren herein ſchleichen, und ſo, wie einſt 
die Griechen Troja, auch auf ſolche hinterliſtige 
Weiſe Schoͤppenſtedt uͤberrumpelt werden koͤnnte. 

2) Darf mit keiner Glocke mehr gelaͤutet, 
noch die Stunden damit angezeigt werden: ſondern 
die Kuͤſter jeder Gemeinde werden den Anfang 
des Gottesdienſtes, und die Nachtwächter die gan 
8: 2 zen, 


U 


Geld in der Fortififationskaffe befindet, haben 


ltſirt wird, der in dem gegen Abend zu befindlit 


dert werden duͤrfte. 


zen, halben und Wieneleſuben von Haus zu 
Haus anzeigen. 7 
| 3) Obwohl gemeine Stadt durch die uͤber den 
Thoren angebrachte Fallgatter, und wieder m 
Stand geſetzte Zugbruͤcken ziemlich gegen eine 
feindliche Ueberrumpelung geſichert zu ſeyn ſcheint: 
fo find doch dunch das hohe Alter, deſſen ſich uns 
fere Stadt erfreut, mehrere bedeutende Breſchen 
in ihrem Mauern entſtanden, die einer Ausbeſſe 

rung beduͤrften. Daher wird jeder Buͤrger, w | 

Standes er auch fey, aufgefordert, an der Aus- 
fuͤllung dieſer Luͤcken taͤglich zu ſchanzen. Um aber 
ihnen wegen der dadurch eniſtehenden Verſaͤumniß 
einigen Erſatz zu leiſten, und weil ſich jetzt kein 


wir die Verfugung getroffen: daß jeder Arbeiter 
eine von ſeinem Vierte le meiſter unterzeichnete Uns 
weiſung, zu 4 Er. den Tag, erhält; die zu feiner, 
Zeit durch die Hebung eines großen Schatzes rea: 


chen Thurme des Zwingers vermauert ſeyn ſoll, 
und der durch den angeſtrengten Fleiß der Arbeis 
ter bei dieſer Gelegenheit vielleicht zu Tage serönd 


4) Sn gaͤnzlicher Ermangelung der zur Ver, 
theidigung der Mauern erforderlichen Artillerie 
ſollen 
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follen an den zweckdienlichſten Stellen Kanonen: 
ſchlaͤge gelegt, und bei Annaͤherung der Feinde 
osgebrannt werden: um fie dadurch zu ſchrecken, 
und in gehoͤriger Entfernung zu erhalten. Das 
dazu erforderliche Pulver wird von den Pulver⸗ 
haͤndlern gegen Anweiſüng aM oöbemeſdeten Schatz 
Er 
5) Um die zur Vertheidigung noͤthigen militaͤ⸗ 
er Maßregeln, die nicht zu unſerm Reſſort 
gehören, deſto wirkſamer zu reguliren, haben wir 
den durch ſeine Bravour und erhaltene ehrenvolle 
Wunde ausgezeichneten Hauptmann Knall zum 
Militär: Kommandanten unſerer gemeinen Stadt 
ernannt, und ſo lange die Blokade dauert, ihm 
volle und unumſchraͤnkte Gewalt verliehen, Alles 
N ng Werk zu fegen, was zum Schrecken der Fein: 
de dienen und ſie abhalten kann, die Stadt mit 
Be Ueberfalle zu bedrohen. 63 0 

0) Auch haben wir, um uns von den Bewe:⸗ | 
gungen und Abſichten des Feindes beſſer in Kennt- 
niß zu ſetzen, unſern wuͤrdigen Kollegen, den 
Rathmann und Schneider Lappenhannes — der 
durch feine bekannte Leichtigkeit und Schnellfuͤßig⸗ 
keit, ſo wie durch ſeinen quasi transparenten 
Koͤrperbau zu einem ſolchen kritiſchen Poſten am 
beften ſich qualificirt — mit dem Praͤdikate Ge⸗ | 
f N heimer 


. | 
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heimer zu unferm privilegirten Stadtſpion ert 
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nannt, und ihm das Dekret ee e 

ee g 
7) Damit, 0 lunge die Blokade dauert, eim 
gewiſſe gleiche Vertheilung der noͤthigſten Lebens / 
mittel und Beduͤrfniſſe Staat finden koͤnne, iſt 
jeder Buͤrger verpflichtet und gehalten, ſeine Vor⸗ 
raͤthe an Korn, Gerſte, Fleiſch, Kaͤſe, Bier, 
Gemuͤße, Branntwein, Wein und dergleichen genau 
8 anzugeben, und ein exaktes Verzeichniß derſelben bei 
Rathe einzureichen: damit man erfaͤhrt, was jeder 
fuͤr dergleichen Vorraͤthe im Hauſe hat, um nach 
Abzug deſſen, was jeder zu ſeinem eigenen Ver 
brauche noͤthig hat, den Wenigerhabenden dad 
Ueberfluͤſſige ablaſſen zu koͤnnen. Jedermann 
wird daher ernſtlich vor aller Verheimlichung irgend 
eines dieſer Artikel, beſonders aber der des Flei 
ſches gewarnt; und wir haben, um in dieſem 
Siuͤcke allen Unterſchleif um fo mehr zu verhin 
dern, einen eigenen Fleifch + Ausſpaͤher mit dem 
Pradikate eines geheimen Bratenriechert 
in der Perſon des Er ⸗Friſeurs Chryſoſtomut 
ernannt, der beauftragt iſt, ſich in allen Haͤuſert 
herum führen zu laſſen, um mit feinen, mit einen 
ſeltenen Zartheit begabten Geruchs- Organen, bit 
verſteck 


ver vfieitten und Serfemtihten Vorraͤthe Ala 
em. N 
8) Auf den erſten Wirbel der Laͤrmtrommel 
ol jeder Buͤrger, mit Ober- und Unter-Gewehr, 
Pulverhorne und den noͤthigen Kugeln verſehen, 
nach den bedrohten Stellen der Stadtmauer und 
der Thore eilen. Um aber die Feinde, wenn der 
Ueberfall bei naͤchtlicher Weile geſchaͤhe, beſſer 
d deutlicher ſehen, und richtiger nach ihnen 
zielen zu konnen, ſoll Jeder eine brennende La; 
terne vorn an dem Patrontaſchenriemen befeſtiget | 
fragen. 
0) Schließlich empfehlen wir der ganzen 1 755 
Borgerſchaſt während dieſes traurigen Blokade-Zu⸗ 
ſtandes unſerer gemeinen Stadt, Maͤßigkeit und 
Einſchraͤnkung ihrer gewoͤhnlichen Beduͤrfniſſe; und 
haben deßhalb für noͤthig erachtet, zu den gewoͤhn— 
lichen jaͤhrlichen Buß: und Faſttagen alle Woche 
noch einen neuen hinzu zu W Decretum 
in Senatu. 
Der Rath hieſelbſt “ 

Dieſes Plakat, deßgleichen noch nie in Schoͤp⸗ 
penfebts Mauern erſchienen war, erregte ungeheures 
Aufſehen. Man ſchuppte, ſtampfte, ſtieß und pruͤ⸗ 
gelte ſich an den Gaſſenecken, wo es angeſchlagen 
war, um den Vorrang. Jeder wollte es zuerſt 
N 


5 


leſen, und Manche, die nicht nahe genug herbei 
konnten, verſuchten durch Fernrohre den Inhalt 
deſſelben zu erſpaͤhen. Politiſche Kannengleßer 
bemuͤhten ſich, die dunkeln Stellen deſſelben 
durch noch dunklere Erklaͤrungen begreiflich zu 
machen. Alte Weiber weinten; Kleine, Bucklige 
gingen mit laͤngern Haͤlſen weg, als ſie hervor 
getreten waren; und Spekulanten kauften fogleic 
in den Hoͤkerlaͤden die vorraͤthigen Kaſe und Sp. a 
ſeiten zuſammen. 


wo 
9 
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Der oßne ſein Anſuchen, bloß aus eigener 
Bewegung des Senates, zum geheimen Stadt; 
ſpion ernannte Schneidermeiſter Lappenhannes kam 
dabei vorzuͤglich ins Gedraͤnge. Gern hätte er 
Scheere, Maaß und Vuͤgeleiſen im Stiche gelaſs 
fen, und ware in feinen alten Tagen noch ein 
Mal auf die Wanderſchaſt gegangen: wenn er nur 
ſogleich ohne Paß zur Stadt hinaus gekonnt hätte, 
Es blieb ihm zwar noch immer uͤbrig, wahrend 
feiner neuen Berußsgeſchaff. e Reisaus zu nehmen — 
allein dies hatte der Rach ſchon vorgeſehen, und, 
weil der Schneider ein ſkrupuloͤſer Mann war, 
der ſich nicht ein Mal etwas hinter die, Hoͤlle zu 
werfen getraute, ihm bei ſeiner Verpflichtung 
durch einen fuͤrchterlichen Eid einen Riegel vorge⸗ 
ſchoben. 
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choben. Auch hielt ihn die Sorge fir Weib und 
ind, die er in einer ſo truͤben Zeitperiode nicht 
Aifios fisen laſſen konnte, von einem ſolchen 
8 tentate ab. Da er ſich nun von dem Vertrauen, 
ö man in feine, Spaͤher⸗ Talente ſetzte, nicht 
abalf ern konnte: ſo ſuchte er wenigſtens, ſo ge⸗ 
hrlos wie möglich, fich feiner neuen Funktionen 
Wenige. Aber vergeblich durchſtoͤberte er den 
bertus Magnus, Theophraſtus Paracelſus, die 
m a agia occulta, den Geiſterhammer, Doktor 
dauls Hoͤllenzwang, und mehrere von dergleichen 
erühmten Hexenmeiſtern verfaßte Schriften, um 
probates Mittel darinnen aufzufinden, fi ch 
nit einer guten Art unſichtbar zu machen, zu 


elcher nur in e der blauen Biblio⸗ 
hek bisher az 


4 


uͤ üglichen Ans gab. Aber alle ſeine Verſuche, 
u dieſer Kunſtfertigkeit zu gelangen, die bei feiner 
. en, etwas gefährtichen ı Ehrenfielle nicht mit | 
Seid zu bezahlen geweſen wire, ſcheiterten jedes 


W bei der Probe. 
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r J ended Nehm ſich dagegen der zum 
heimen Fleiſch⸗ Ausſpaher ernannte Exfriſeur 
emen, ein aller, in allen möglichen Anf 
fen 


enden Eigenſchaft ihn ſein 


— 1 


fen und Pfiffen ausgelernter Schnapsbruder, defi 
fen mit unzähligen Rubinen beſetztes Faunengefichl 
wie ein Nordlicht ſtrahlte. Dieſer trat das Amt 
womit ihn der Senat beehrt hatte, ſogleich mil 
einem Eifer an, der keine Gans, Huhn, eng 
Truthahn, Schwein oder Ziegenbock mehr in | 
verborgenften Winkeln ficherte, und die Burger 
denen an der Erhaltung ihres Viehes geleger 
war, bewog, eilends auf Schlupfwinkel zu ſi nnen 
wo ſie ihr geſchlachtetes und ungeſchlachtetes Viel 
verſtecken, und vor dem Auswittern feiner Naß 
ſchuͤtzen koͤnnten. Einige ließen es an Stricken 
in tiefe Gewölbe hinab; manche verbargen ei 
in lichtloſe Gemaͤcher, vor deren Eingänge fü 
Kleiderſchraͤnke ruͤckten, durch deren zum Thei 
hinweg genommene Hinterwand fie ihr Vieh ul 
die dunklen Behaͤlter ſchoben. Ei ige hatten ei 
in ihren Putzzimmern, Andere in ellern; abe 
nur ſelten entging ein Stuͤck feinen feinen. Ge 
ruchsnerven. Den ganzen Tag ſchlich er mi 
ſeinen Helfershelfern herum, einen neuen Fan 
auszuwittern. Oft mußte er Fauſtkaͤmpſe mi 
erboſten Weibern beſtehen, die ihr Vieh nich 
hergeben wollten, und die Schärfe ihrer Naͤgt 
an ſeinem Nordſcheingeſichte erprobten. Zuweile 
erhielt er, wenn er an dunkeln Abenden an abge 
J g . been 


genen Oertern im ſtrengſten Incognito herum ſchlich, 
on unſichtbaren Faͤuſten ſo derbe Pruͤgel, daß er 
t genoͤthiget war, ganze Tage lang feine Riech⸗ 
Ätperimente zu ſuspendiren. Dies alles aber 
elt ihn nicht ab, mit feiner aus der Hefe des 
zolkes zuſammengeſetzten Schaar die Vorraͤthe 
r Wohlhabenden zu pluͤndern. Sie leiſtete ihm 
reulich Beiſtand, wenn der rechtliche Buͤrger, 
urch ſolche Anmuthungen zur Verzweiflung 
ebracht, Miene machte, Widerſtand leiſten zu 
ollen. 


Um aber dem immer mehr zunehmenden Mur⸗ 
en uͤber ſolche gewaltthaͤtige Maaßregeln eintger⸗ 
naßen abzuhelfen, brachte ein Kaufmann — 
der, weil das Minus in ſeiner Kaſſe vorherrſchend 
war, ſich jetzt durch Plusmachen einen Namen 
machen wollte — in Vorſchlag, Blokadeſcheine zu 
v efertigen; die den im Thurme der Stadtmauer 
vergraben ſeyn ſollenden Schatz zur Hypothek 
haben, von ihm und dem Hauptmann Knall unter- 

chrieben, und ſo als baare Muͤnze in Umlauf 
geſetzt werden ſollten. Vor der Hand ſollten der: 
ſelben nur fuͤr eine halbe Million in Umlauf 
gebracht, und ſogleich alle gemachte Lieferungen 
damit bezahlt werden. 
PR Dieſer 


— 


geheimen Stadtſpions als Adjutanten, durch 


vor der Bataklle bet Ochſenhauſen an Blut und 
h Pulverdampf gewöhnte Hauptmann affektirte: fo 


"Bürger auf ihre wiederholten Beſchwerden mit 
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„Dieſer werſclos würde, als er im verſamme 
ten Senate zur Sprache kam, wo Mancher fe 
feiner Schulden dadurch qnitt zu werden hoffte, o 
großen Widerſpruch angenommen; und es dauer 
keine drei Tage, ſo war Schoͤppenſtedt mit ein 

Suͤndfluth von Blokadeſcheinen uͤberſchwemmt, 5 
taglich und ſtuͤndlich zu tauſend ene u 
Pruͤgeleien Anlaß gaben. a 

Indeſſen fo in Sch zppenſtedt alles drunt 
und druͤber ging, und eine völlige Anarchie dat 
gemeine Weſen mit einer gaͤnzlichen Auflösung 
bedrohte, Niemand mehr feines Eigenthumes 


ſicher war, und der Boͤrgermeiſter und Rath die 


| 
1 
| 
1 


| 
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Seſſtonen vertroͤſtete, bei denen weiter nichts 14 
die Beinkleid er abſtrapazirt wurde n: faßte d 

Beſorger der ſtädtiſchen Militär- Angelegenheiten, 
der Hauptmann Knall, den heroiſchen Enrfehluß, 
ſich in ſelbſteigener Perſon, mit Zuziehung des 


Recognosctren⸗ Reiten von der Stärke des Fein, 
des, und der Nahe der Gefahr eines fetten 
Ueberfalles zu überzeugen. BE a 

So großen Heldenmuth nun auch 15 on } 
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rchtſam benahm ſich dagegen der nur mit Zwirn, 
Schere, Buͤgeleiſen und Naͤhnadel vertraute 
Stadtſpion bei dieſer gefahrvollen Expedi, ion. Er 

ß ſich — um wenigſtens feine arme Seele zu 
een „wenn auch der Leib in die Napuſe gehen, 
ol fe — Tages vorher von zwei Geiſtlichen foͤrm⸗ 
10 zum Tode bereiten, und von einer eigends 
au requirirten Gerichts Kommiſſion fein Teſta⸗ 
10 it aufnehmen. Und als nun endſich das Mor— 
engrau des, unter Todesſchweiß, Stoßgebeten und 
Abſingung einer Menge der beweglichſten Sterbes 
eder ängfllich erwarteten, Tages empor daͤmmerte, 
ind er unter Vergießung vieler Thu anen von den 
Seinigen ruͤhrenden Abſchied genommen hatte: 
rat er — noch ganz betruͤbt und beſtuͤrzt über 
die traurige Trennung von ſeinen Angehoͤrigen, 
und mit durch einen ordentlichen Thraͤnenflor 

zerzogenen Augen — mit dem rechten Fuße 
uerſt in den Steigbuͤgel, und ſaß nun — ehe 

r ſichs verſah, mit feinem kummervollen Ange | 
ichte gegen den Schwanz ſeiner Roſinante gekehrt, 
eft im Sattel. 
8 Der alte Gaul der, aus * Raths mar⸗ 
ſtalle gezogen, unter bequemen Gaſſenkolh- Fuhren 
ergraut, . weil ſein Stall meiſter mit zu der 
. Kom 


* 
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FR des wackern Chtyſoſtomus gehörte 
ihn vernachläffiget hatte, dadurch ſtoͤckiſch geworden 
war — fühlte kaum die ungewohnte Buͤrde au 
ſeinem Ruͤcken, und das Kitzeln der Sporen 1 
ſeinen Rippen: als er ſogleich einen für ſein 
ſteifen Beine noch ziemlich ra chen Gallopp eit 
ſetzte, und zum großen Jubel der hoffnungsvolle 
Jugend, die eben unter einem gellenden Zeterge 
ſchrei aus ihren Weisheitstempel heraus gelaͤrm 
kam, einige Straßen wie auf Fittigen des Sturm 
windes mit ihm durchflog, bis er endlich von eim 
gen Buͤrgern, die herbei ſprangen, in ſeinen 
Laufe aufgehalten wurde. Nachdem man dei 
erſchrockenen Stadtſpion, deffen Debüt mit einen 
fo boͤſen Omen begann, wieder in die, gehörig 
Reiterpoſitur geſetzt hatte, fuͤhrte man, 0 
Dacapo zu verhindern, fein Pferd am Zügel nat 
der Wohnung des Stadt- Kommandanten, de 
bereits in voller Ruͤſtung im Sattel Poſto gefaß 
hatte, und ſeinem ſo lange ausgebliebenen Adjutan 
ten eine 1 Fluͤche entgegen donnerte. 


| 

Noch war die Sonne nicht ant geſtiegen 
das Morgengrau umdaͤmmerte noch die alten mot 
ſchen Thuͤrme Schoͤppenſtedts, um deren defekte) 


5 85 W Zinnen Myrtaden flatternd 
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ri ben den beiden fahrenden Rittern — von denen 
er Eine dem ehemals fo berühmten, von der 
ra rigen Geſtalt, ſehr aͤhnelte — ihren Morgens 
ri ß hernieder kraͤchzten. Die meiſten Einwohner 
agen noch in ihren Betten vergraben, und ruh⸗ 
n aus von den Muͤhen des vergangenen Tages, 
vo ſie ſich in den Waffen, und beſonders im 
feuern und Zielen, gegen einen mit Kohle an 
ie Wand des Rathhauſes gemalten ſchwarzen 
huſaren hatten üben muͤſſen: fo nahte ſich die 
Kavalkade dem Thore, deſſen Angeln, durch die 
Sperrung eingeroſtet, beim Oeffnen wie die 
1 Inglüd Weiſſagende Stimme einer Wehklage 
f langen. 


Das freie Feld, das, in Morgennebel gehuͤllt, 


unnennbaren Herzensangſt kaͤmpfenden Schneiders 
weiter wie ein weiter Gottesacker vor. Jeder 
Vaſſergraben ſchien ihm eine Todtengtuft, jeder 
Gränzſtein ein Leichenſtein zu ſeyn. Er hielt ſich 
immer in ehrerbietiger Entfernung hinter ſeinem, 
in ſolchen militaͤriſchen Evolutionen mehr geuͤbten 
Begleiter, der ihn bei einem etwanigen ploͤtzli⸗ 
che Anprallen des Feindes zum Ableiter dienen 


5 Pr 
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etzt vor ihren Augen da lag, kam dem mit einern 


TREE U 


len Betrachtungen über ihr vielleicht bald 
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So gelangten fie, unter Stoßgebeten und MI 


"den etwas Verdächtiges 1 85 fi of 
ein Abentheuer begegnet waͤre. Sie gewahrte 
weder eine ausgeftellie Feldpoſt, noch fonft Eiwaß 
was die Naͤhe eines Feindes angekuͤndiget und ih 
auf ihren Rückzug zu denken gerathen hätte. 
Bauer, der nicht weit von ihnen feinen A 
beſtellte, und eine Heerde Gaͤnſe, die die 5 
wohnten Geſtalten mit einem lauten Giekgak be 
gruͤßten, waren die einzigen lebendigen We en 
die ſich, ſo weit ſie ſehen kee 25 Vida 
darboten. | 


Der Hauptmann ritt raſch auf Een 
während fein Begleiter, der in der Todesangf 
den Bauer und die Gaͤnſe für Kufaren anſah, n 
weiter Entfernung den Ausgang des Wageſkuͤckt 
ſeines verwegenen Begleiters abwartete. Det 
Bauer erzaͤhlte ihm auf ſeine an ihn gerichteten 


Fragen wegen der Sraͤrke und Stellung des Fein 


des: daß ſchon ſeit einigen Tagen kein feindliche 
Hufar mehr in der ganzen Gegend anzutreffen 
ſey; das ganze kleine Detaſchement hätte, als ed 


r . 
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en Abzug des in der Stadt gelegenen Werber, 

ymmando’s erfahren habe, auch ſogleich zu dem 
inigen Anſtalt getroffen; und dermalen ſey Keis 
er mehr in der ganzen Gegend weder zu hoͤren 
och zu ſehen. Dieſe erwuͤnſchte Nachricht zerſtreute 
e ein Lichtſtrahl ſogleich das Dunkel, das die 
urch Todesäͤngſte gequaͤlte Seele des Helden bis⸗ 
er umhüllt hatte. Er beſchloß fogteich, fie iu 
inem Vortheile zu benutzen, um dadurch ein 
eues Blatt in den Lorbeer ſeiner Thalen zu fleche 
n. Er wollte naͤmlich bei feiner Wiederankunft 
h der Stadt vorgeben, „er habe mit der größten 
bensgefahr die Stellung des Feindes rekognoszirt, 
nd von einem Bauer erfahren, daß, nach allen 
nſtalten zu ſchließen, ein Angriff auf die Stadt 
icht mehr fern ſey, und ein muchvoller Ausfall 
er ganzen bewaffneten Macht, an deren Spitze 
i ſich ſtellen und ſie gegen den Feind fuͤhren 
olle, ſey das einzige Mittel, ſie zu retten, und 
it Einem Schlage der laſtgen Blokade ein Ende 
u machen.““ 


| Sogleich befahl er u. im Hinterhalte war⸗ 
enden Begleiter, mit ihm nach der Stadt umzu⸗ 
ehren: weil ſie ſonſt bei laͤngerm Verzuge dem 
erum ſtreifenden Feinde in die Haͤnde fallen 
Be kennen. 


weder zu ſiegen oder zu ſterben. 


gemiſchten Enthuſiasmus; und es ſchien ihn ei 
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könnten. Dem furchtfamen Schneider lief es bei 
dieſer Nachricht eiskalt den Ruͤcken hinab; und 
ſo ſchneckenlangſam er hinauswaͤrts auf ſein 
Maͤhre einher getrabt war, ſo ſchnell trottirte 
auf ihr nach der erſehnten Heimath zuruͤck. 
Waͤhrend er nun, zu Hauſe gluͤcklich angekom 
men, von ſeiner hoch erfreuten Familie, die ih 
ſchon ganz fuͤr verloren, und von den Feinden 0 
fangen oder niedergeſaͤbelt glaubte, mit Thraͤn 
des Entzuͤckens empfangen wurde: ließ der Hau 
mann ſogleich dem Senate, der unter Zittern un 
Zagen im Seſſionszimmer das Reſultat dieſes f | 
wichtigen Rittes erwartet hatte, diefe dem Vater] 
lande drohende Gefahr melden, und ſogleich auf 
ein allgemeines Aufgebot aller waffenfaͤhigen Mani! 
ſchaft antragen. Zugleich erbot er ſich, wie eifl 
zweiter Leonidas, dieſe Heldenſchaar dem Feind 
entgegen zu fuͤhren, um mit ſeinen Tapfern e 


—. 


Ueber dieſen echt roͤmiſchen Helden Entſchlu 
den man dem Hauptmann Knall, trotz ſeiner b. 
Oachſenhauſen bezeigten Bravour, doch in diefer 
Grade nicht zugetraut haͤtte, gerieth der verſan 
melte Senat in einen mit etwas Herzensang 


gewiſſer antiker Stoß anzuwandeln bei dem G 
| dane 


. i 


ganken, einen ſolchen Geiſtes verwandten des hoch⸗ 
erzigen grlechiſchen 1 in e een 


n alten Republiken fand, und wie ſie nun in 
N fern Tagen wieder in der Bruſt der Deutſchen 
rwachte. Leider munkelte der boͤſe Leumund nach 
ö eit; die meiſten der Hochbegeiſtertſten hätten auf 
heimlichen Wegen bereits Kunde von dem Vers 
chwinden der Feinde erhalten „ und nur deßhalb 
o furchtbaren Muth geäußert. Allein was mun⸗ 
elt nicht der boͤſe Leumund alles, zumal in klei⸗ 
en Städten! So viel bleibt richtig, daß Alle 
ur Wuth und Begierde, ſich mit dem Feinde zu 
neſſen, mit den Zähnen fiirihten, und ſelbſt der 
ohlegmatiſche Bürgermeifter — der bisher nur 
nit ſtartren Augen und ſtummen Erſtaunen den 
Geſtitulationen feiner begeiſterten Kollegen zuger 
ſehen hatte, ohne auch ſelbſt nur die leiſeſte hel⸗ 
denmaͤßige Bewegung zu aͤußern — jetzt ſelbſt 


Hand hielt, mehrmals um ſich hieb; ſo daß 
rklich der neben ihm ſitzende Stadtſchreibet 
nen Stuhl in der Angſt eimas weier von ihm 


Mi d Ein 


lob alle Gemüt her, wie man fi nur „ 92 


Ein junger Rathskopiſt, der bei feiner. poly; 
und kalligraphiſchen Geſchlcklichkeit das Gentewes 
ſen als Nebengewerbe trieb, erhielt ſogleich den 
Auftrag: dem Sturm und Drange, der in dem 
Innern der verſammelten Rathsglteder rumorte, 
durch einen genialiſchen Aufruf an die Bürgers 
ſchaft Luft zu machen. Und ſchon am folgenden 
Morgen, in aller Fruͤhe, war an ee 
Straßenecken folgende kraftvolle Proklamation 
leſen. 


B N reger! ‘ 
Mit wild einher brauſenden — faufenden — 
zerſchellenden — alles zermalmenden — \zets 


reißenden Grimme. Mit der ſtuͤrmenden — 
heulend bruͤllenden — alles darniederſchmettern⸗ 
den Wuth — eines uͤber gigantiſch emporge⸗ 
thuͤrmte — die Wolken bedrohende — himmel 
anſtrebende Felſenmaſſen herab — in die licht⸗ 
loſe — unermeßlichgrundloſe — ſchauervollgraß⸗ 
liche Tiefe — krachend — hinabdonnerndrollen 
den Katarakts — wälzt — ſchaͤumendſprudelnd, 
in ſich tobend wühlend — charypdiſch fi ſich kraͤußelnd 

— die alles zermalmenwollende, zaͤhnfletſchend, 
knirſchende — Tod und Verderben drohende 
Schaar der Feinde — wie funkenſpruͤhende, 
eee — gluͤhendziſchende een 
9 0 
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{ ſich Euch entgegen — Vertilgung! — Unter⸗ 
gang — ſchleudernd — auf Eure Haͤuſer — 


*. be — mitleidslos reißend aus Euren Armen — 
Euren Herzen — Cure Weiber — Eure Kin⸗ 


— Rache — Rache! — ſey Euer Feldgeſchrei. — 
Kaͤmpft! mit der die Heldenſchaar des Leonidas 


habenden Loͤwenmuthe — dann Bürger! — 
wird Euer Ruhm den der Sterne verdunkeln — 
Eure Namen — werden glänzen — ſchimmern — 
dort — wo der Sphaͤren ewige Harmonien — 
die Großthaten der Helden feiern, deten Ihr 
nachzuſtreben eilt. - 


Die zahlreichen Volksgruppen, die ſogleich 
über diefen ee wie die Fliegen 
| fanden 
ibn um fe ſchoͤner, je mserfändlicher er ihnen 
vorkam. Und da, um ſeine Wirkung zu verſtaͤr⸗ 
ken, auch ſogleich der donnernde Schall der Laͤrm⸗ 
trommeln durch alle Gaſſen rollte: wurden aller 
Herzen elektriſirt. Alles eilte ſogleich zu den Waf—⸗ 
fer. Wer keine Flinte auftreiben konnte, ergriff 
* Miſt: Wa Ofengabel, auch wohl in Er: 
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vergrabend in praßelnde Flammen — Eure Has _ 


der! — Auf! — Auf! — ergreift das Schwerdt!“ 


einſt bei Thermopilaͤs Engpaͤſſen — verewigt 


mangelung deren eine Axt, Karſt oder Feuerhaken, 
und eilte damit nach dem angewieſe nen Sammel⸗ 
platze, wo ſich die ganze unuͤberwindliche Legion 
in Schlachtordnung ſtellte. Wie Alle bei einander 
waren, erſchien der Haup'mann Knall, der 
auf der Bahn des Ruhms geleiten ſollte, und 
hielt eine ſolche, von Feuer und Kraft ſtrotzende 
Rede an die Heldenſchaar, daß faſt Alle zugleich 
zu weinen anfingen, und der Fahnentraͤger, in 
Ermangelung eines Schnupftuches, ſi ch die Thra⸗ 
nen mit der Fahne abtrocknete. Doch durfte die 
begeiſterte Schaar heute die Heldenbahn noch 
nicht betreten, und erſt der Morgen des folgenden 
Tages war dazu beſtimmt, ihren Muth zu erpror 
ben. Vorher sollte Jeder erſt fein Haus beſtellen, 
und ſich noch ein Neal letzen in den Arwen von 
Weib und Kind. Auch waren die Anſtalten noch 
nicht reif, die getroffen werden ſollten im unbe 
zweifelten Falle des Sieges, die Ruͤckkehrenden 
nach Verdienſt zu empfangen. Man ließ, ſo 
ſchnell wie die kurze Zeit es erlaubte, eine Ehren 
pforte zimmern, deren Hauptbeſtandtheil, der Bo; 
gen, ſich zum Gluͤcke in dem Fronton einer alten 
Laube fand, die ein heftiger Sturmwind im Gar 
ten des Buͤrgermeiſters umgeworfen hatte. Die 
noch uͤbrigen Jungfrauen Scöppenftedis, die nich 


it dem Werbekommando davon gelaufen waren, 
| | vuſchen die Embleme ihrer Unſchuld, die weißen 
a Moufelintteider, mit der wenigen Seife, die noch 
Ein den blokirten Seifenſiederlaͤden aufzutreiben 
5 war: um darinnen die Helden wuͤrdig zu empfan⸗ 
gen. Und einige, eigends zu dieſem Maͤrtyrthume 
lerkorene Knaben und Mädchen zerqualten ihre 
| armen Seelen mit dem Einſtudieren einiger fruͤh⸗ 
1 zeitigen poetiſchen Geburten, mit denen eben der 
Gelegenheitsdichter , deſſen poetiſcher Bettelbrief 
bei Gelegenheit der Geneſung des Duͤrgermeiſters 


Bei der bewaffneten Macht fing indeſſen der 
durch die kraftvolle Proklamation — Knall Ne 
de — und die Laͤrmtrommel geweckte Enthuſias⸗ 
mus nach und nach wieder an zu verfliegen. Es 
war ein ſchoͤner Traum, der der Wirklichkeit, die 
eben nicht die lachendſten Ausſichten darbot, weichen 
mußte. Vergeblich ſuchten ſie durch wiederholte 
Ladungen Schnaps, der nach und nach immer 
ſchwaͤcher werdenden Begeiſterung wieder auf die 
Beine zu helfen: aber immer traten die ſchwarzen 
Bilde des kommenden gefahrvollen Morgens wie⸗ 
e inter den Bun Farben hervor, mit denen 
ER RR. ihre 


U 


verbrachten die Nacht unter ſtillen Erwaͤgungen 


ter, Haupt mann Knall; der, feiner Sache gewiß, 


den feindlichen Heere bald zu werden hoffte. Man 
fang Kriegs lieder; die, fo wie die Begeisterung 
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ihre Phantaſie fie uͤbertuͤnchen wollte. Manche 


ihres bevorſtehenden ſeligen Endes; Andere, die 
ihr Teſtament entwerfen wollten, konnten wegen 
der Zerruͤttung ihrer Denkkraft durchaus nicht! 
damit zu Stande kommen, und zermarterten fig) 
die ganze Nacht mit immer wieder von vorne Am 
fangen ihres letzten Willens; wieder Andere ſaßen 
in ſtummer Betaͤubung da, und verſchmauchten 
ihr letztes Reſtchen Tabak, um nichts davon an 
ihre lachenden Erben 9 Erbnehmer gelangen zu 
laſſen. 5 | | 

Am muthvollſten in dieſem kritiſchen Zeitraum 
benahm ſich aber der Leonidas der Schoͤppenſted⸗ 


ſich nicht mit duͤſtern Todesgedanken zerquaͤlte, 
ſondern vielmehr in einem froͤhlichen Kreiſe — 
eben der Senatoren, die, wie der ſchon ober 
waͤhnte boͤſe Leumund nachher von ihnen munkelte, 
ihrer Sache eben ſo gewiß waren, wie er — in 
diefer letzten ſchauerlichen Nacht mit einer Flafche 
Wein nach der andern eben ſo geſchwind fertig 
wurde, wie er es mit dem, die Stadt bedrohen 


ſtieg, 


eg, endlich in ein lautes unmelodiſches Schnars 
den uͤbergingen, womit dieſe Helden des kom— 
zenden Tages das empor daͤmmernde Morgengrau 
gruͤßten, das ſie in bruͤderlicher Eintracht, mit in 
inander verſchlungenen Armen, unter den mit 
ner Menge leerer Weinflaichen beſetztem Tiſche 


en ganzen, eben jetzt anbrechenden fo furchtbaren 
Morgen verſchlafen: wären fie nicht durch das 
art beſetzte Schüler + Chor, das außen vor der 
Thuͤr den Choral „Valet will ich dir geben, du 
urge falſche Welt!“ anſtimmte, aus ihrer Lerhar; 
e geweckt worden. Der Buͤrgermeiſter hatte 
zaͤmlich — um den Hauptmann Knall zu erin: 
nern, daß auch Helden ſterblich ſind — dies 
vocal memento mori aus eigener Bewegung 
angeordnet. s 
Der Hauptmann, der zuerſt erwachte, konnte 
ſich Anfangs über den Ort, wo er ſich befand, 


+ 


erin, die, den Armen des Schlafes entwunden, 
jest herein trat, an das große Tagewerk, das 
er heute vollbringen ſollte, erinnert wurde. So⸗ 


igkeit vor feiner Seele da; und er nahm ſich 
vor, den Schoͤppenſtedtern zu zeigen, daß ſie in 
5 | der 


uhig ſchlummernd fand. Und fie hätten vielleicht 


gar nicht orientiren: bis er von feiner Haushaͤl⸗ 


gleich ſtand es aber auch in ſeiner ganzen Wich⸗ 


— 
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der Wahl ſeiner Perſon keinen Fehlgriff get 
Rund in ihm einen wahren Ritter ohne Furcht m 
ohne Tadel zu ihrem Anführer erkohren hätte 
Um ſich keine Verſaͤumniß zu Schulden kommt 
zu laſſen, empfahl er feine noch unterm Tife 
liegenden ſchlaftrunkenen Zechkumpane der Obhh 
und Sorgfalt der Haushälterin, ſchnallte fell 
getreues Schwert um feine Lenden, und trat hin 
aus auf den weiten Marktplatz, der ſchon mit de 
ganzen bewaffneten Macht Schoͤppenſtedts ange 
füllt war, die, von jammernden Weibern un 
Kindern umringt, dem Sterbegeſange der Chor 
ſchuͤler andaͤchtig zuhorchte. Um den vorhaben f e 
Ausfall durch Kavallerie zu decken, hatte er fehon 
Tages vorher die Veranſtaltung getroffen, einng 
abgelebte Her ereiter des Rathes in alte, in de 
Raritaͤtenkammer aufbewahrte, aus dem ſpaniſchel 
Succeſſionskriege herſtammende Dragoner Unifot 
men zu ſtecken. Sie waren einſt die Heldenſchaal 
einiger Schoͤppenſtedter Patrizier Söhne geweſen 
die, nachdem fie als Freiwillige unter Eugen 
Fahnen geſochten, fie als ex voto's zur Auf 
munterung fuͤr die Nachkommen, und zum An 
denken ihrer gluͤcklichen Erhaltung hier batte 
aufhängen laſſen. Einige ſtockſteiſe Pferde aut 
dem eee ſollten der Ehre theilhaftig 
werden, 


* 


rden; mit ihnen dem Siege oder dem Tode 
gegen zu trottiren. 

Eine kraftvolle Anrede au die verſammelten 
eldenſoͤhne verdrängte jest den Sterbegeſang; 
1d als nach deren Schluſſe ein dreimaliges Feld: 
Mehrei den aufs Neue erwachten Enthuſtasmus 
kurkundete: benutzte der Feldherr den guͤnſtigen 
ugenblick, und ließ ſogleich das Signal zum 
ufbruch geben. 5 

In ganz Schoͤppenſtedt herrſchte übrigens eine 
stille, wie in einem Trauerhauſe. Kein Fen: 
erladen war geöffnet; nur hie und da blickten 
n Paar verweinte Augen durch die in denſelben 
ngebrachten kleinen Guckloͤcher. Noch hingen 
amilienväter am Halſe ihrer zagenden Gattin 
en: Soͤhne lagen in den Armen ihrer Muͤtter. 
ber das Signal der unbarmherzigen Trommel 

5 Alles aus einander. Die drei Mann ſtarke 
Reiterei eroͤffnete den Zug; dann kam Hauptmann 
knall mit dem Fußvolke, an deren Spitze er ſieg⸗ 
heimkehren oder begraben werden won 85 

m Felde der Ehre. 

0 Voll Sturm und Drang, und in einem war⸗ 
nen, gegen die Morgenluft ſchuͤtzenden Matin 
zehuͤlt, ſchob er mit Bauch und Händen den 
3 Gaul des hinterſten e fürs - 
) 5 ; baß; 2 


und Feindeshaß hoch begeiſterte Schaar hinter 
her zum Thore hinaus ſtuͤrmte, und das Spi 


einem Kaſten mit Amputations: Werkzeugen 


Andern mit ihren geraden Gliedmaßen, ſo 


huͤllte alle Gegenſtaͤnde mit einem Trauerflor 
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baß: der belbſt, durch den Koͤder eines Bund 
Heu gelockt, ſeinen Schneckengang nicht eich! e 
nigen wollte oder konnte; waͤhrend die durch W 


der Trommler und Pfeifer ihren Muth du 
die Melodie des herzerhebenden Reiterſiedet 
„Wer gerne reiten will, und hat kein'n Gaul 
noch mehr anzuſachen ſuchte. N 

Aber am ſchnellſten vorwaͤrts drang er er 
Wundarzt der Schaar; ein kleines, von der Mi 
ter Natur mit einem aͤußerſt altklugen Geſicht 
ausgeſtattetes Männchen, das mit angehängte 
Barbierbecken, dem Symbole feiner Kunſt, un ut 


term Arme, auf feinen zwei ſprenkelkrumm 
Beinen weit geſchwinder avaneirte, a als all d 


er ſelbſt zuweilen der Kabale den Borfpru 
abgewann. 

Die Sonne ſchlief übrigens N hinter 
ſernen Gebirgen. Ein duͤſterer Morgennebel ur 


So wie die Schaar weiter vorkuͤckte, wurde 
auch die Geſichter bleicher, und auf manche 
offenbarte ſich deutlich der innere harte Kam 
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Lebensluſt mit dem bevorſtehenden bitteren 
de. Jeder Baumſtrunk ſchien ihnen eine Feld⸗ 
ſt, und der hoͤlzerne Wegweiſer ein drohender 
uſarenarm zu ſeyn. Vergeblich ſprach ihnen 
Feldherr, der ſeiner Sache gewiß war, Muth 
i. ; und eben fo vergeblich war es, daß die Metz 
r ihre Schnaps bullen nicht vom Munde brach⸗ 
. Ein heimlicher Schauer nach dem andern 
och eiskalt über ihre Rücken; und als jaͤhlings 
Vorbeimarſchiren bei einem Ruͤbſaamenſtuͤcke 
n zahlreiches Volk Rebhuͤhner daraus empor 
pnurtte: fielen einige der Schwachnervigſten in 
hi macht, und mußten hinter der Fronte der 
borge des krummbeinigen PEN anver⸗ 
aut werden. 


I 


Platzlich gewahrten fie in der Ferne einen 
5 pp Reiter, deren mit Silber durchwirkten 
denen Bändern geſchmuͤckte Hüte und Achſeln 
nen ein gewiſſes fremdartiges Anſehen gaben. 
is waren Hochzeitbitter, die nach den umliegens 
en Dörfern reiten, und dort durch einen poetis 
chen Spruch den Triumph Hymens über ein 
areas. Bauernherz verkuͤndigen wollten. 
Die machten Halt, als fie die furchtbare Heeres 
raft auf ſich los marſchiren ſahen, und erwarte 
RE‘ “ 5 77 ten 


1 


garde befindlichen Pieudo⸗ Dragoner abzuſteigen 


und ſie nicht dem Verluſt eines Anfuͤhrers ausz 


= 


und Steifigkeit feines Karngaules erlaubten. U: 


rr ua u b a 
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ten voller Verwunderung, unt weit ausgeſperſ 
Mäufern, die Entwickelung des Abentheuers. 

Erſtere hingegen machte ihrer Seits fogleh 
eine kleine ruͤckgaͤngige Bewegung, um, an d 
Stadtmauer gelehnt, in einer mehr konzentrirt⸗ 
Stellung den feindlichen Angriff zu erwarte 
Hauptmann Knall, Arfangs felbft über. dieft 
unerwarteten Anblick etwas verbluͤfft, hatte ſi 
kaum mit ſeinem Fernrohre von der wahren B 
ſchaffenheit der Erſcheinung uͤberzeugt? als er h 
ſchloß, ſie ſogleich zu ſeinem Vor heile zu benutzen 

Sogleich befahl er einem der bei der Avanf 


und ihm fein Pferd zu überlaffen: weil er fü 
durch einen nochmaligen Recognoszirritt von d 
Staͤrke und Abſicht des Feindes uͤberzeugen woll 
Vergeblich baten ihn feine Truppen, fie in diefik 
augenſcheinlichen Lebensgefahr nicht zu verlaffeı 


ſetzen, deſſen Leben ihnen fo heuer ſey. 

Aber umſonſt war ihr Flehen; ſein Helden 
muth ließ ſich durch keine Bitten zuͤgeln. € 
trottirte ſo ſchnell vorwaͤrts, als es die Kraf 


als ſeine verwaiſete Schaar nun gewahrte, de 
ſeine Kuͤhnheit ihn auf die vermeinten Fein! 
gerat 

| 


4 


a 


rade los trieb, und er ſich ſogar in ein Gefpräch 
ihnen einließ: brach ſie in einen lauten Schrei 
r Bewunderung, mit einer abermaligen rück 
ngigen Bewegung vergeſellſchaftet, aus. Aber 
st, als ihre Arriergarde beinahe den Schlags 
um am Stadtthore beruͤhrte, faßte fie ſtandhaft 
fo, und beſchloß, nicht vom Platze zu weichen, 
8 ihr Anführer wieder zuruͤck gekehrt ſeyn würde. 
nd ihr Entzuͤcken ging in einen lauten Jubel 
er, als der Erſehnte wieder in Begleitung des 
nen ſo furchtbar erſchienenen Truppes zuruͤck 
i ſie los geſprengt kam, und ſie mit einem 
nden Viktoria begrüßte, Ein Wonnetaumel 
griff Alle, als er jetzt mit feinem feſtlich geſchmuͤck⸗ 
Gefolge ihnen die frohe Nachricht verkuͤndete: 
aß der Feind, durch Kundſchafter von dem vor 
abenden furchtbaren Ausfalle benachrichtiget, ſich 
hon geſtern aus der ganzen Gegend weggezogen 
abe; die Blokade ſey aufgehoben, und die Tha⸗ 
n ſeiner Schoͤppenſtedter wuͤrden einſt bei der 
zachwelt gleich Flammen durch die Nebel der 
zergangenheit lodern. 55 
u 4 K 

Indeſſen ſo alle Gemuͤther in einem Meere 
menloſen Entzuͤckens ſchwammen: gab der Haupt: 
Knall Befehl, daß der Flinkeſte und mit 


„ 


dem 
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dem ſonoriſchten Stimmorgane Begabte unter de 
Dragonern als Herold, unter Begleitung zweit 
zum Gluͤcke mit Trompeten verſehener 10 


bitter, in die Stadt hinein reiten, und an a 
Gaſſenecken und auf allen öffentlichen Platzen de 
Sieg der ausgezogenen Heldenſoͤhne, die dadur 
bewirkte Aufhebung der Blokade, und den bald 
gen triumphaliſchen Einzug der Armee cen | 
ſollte. N 

Die Freude in der Stadt war graͤnzenlos, Al 
dieſe frohe Nachricht unter ſchmetterndem Tron 
petenklange abgekündiget wurde. Sogleich ſloge 
alle bisher noch gugehalienen Fenſterladen auf 
alle Kummermienen verſchmolzen in ein heitere 
Laͤcheln, und alle uͤber den Verluſt ihrer Geliebte 
verweinte Maͤdchenaugen * von dec 
nen über. 

Die aus dem Fronton der im Garten de 
Buͤrgermeiſters umgefallenen Laube gezimmerte El 
renpforte ſtieg ſogleich in der vom Thore nach det 
Marktplatze zu führenden, Hauptſtraße empor, 1 
deren Mitte ſich ein vom Taufſteine der Haup 
kirche geborgter einbeintger Poſaunen Engel hi 
und her ſchaukelte. Die Jungfrauen drappirte 
ſich eiligſt in die mit der Blokade Seife gewaſchſ 
nen Gewänder der Unſchuld, warfen Nahrahme 


> 


l 


id Strickſtrumpf bei Seite, um Kraͤnze und 
lumen-Guirlanden zu flechten, und zermarterten 
noch obendrein die Memorien mit dem Eins 
dieren eines, von dem genialiſchen Verfaſſer 
N Aufrufes des exzentriſchen Rathskopiſten, in 
r Haſt gefertigten Weihgeſanges, aus welchen 
gende Verſe ſich durch Wohlklang vorzuͤglich 
zeichneten: 


Hört Ihr Trompetenſchau? 

Er kündet Feindes Fall. 

Auf, Brüder! jubelt All', 

Er kömmt jetzt, unſer Wal 

Und Schützer Hauptmann Knall. 

Er, der zum Kampfe flog, 
Des Feindes Nacken bog, 
Zurück als Sieger zog; 
Des Helden Wort nie trog, 
Er tebe, lebe hoch! — 


Der Bürgermeifter, um auch feiner Seits bet 
eſer großen Veranlaſſung dem Staate ein Opfer 


eds Welt Chronik eine Rede, die einſt ein 
enetianiſcher Abgeſandter vor dem tuͤrkiſchen Kai⸗ 
P ‚ Dajazeth gehalten „ und die er durch einige 


eſchickt angebrachte Variationen der vorſeyenden 
eierlichkeit anzupaſſen wußte. Die ſo lange Ferien 


ehabten Glocken wurden wieder mobil gemacht, 


nd die zarte Jugend erhielt Marſchordre, den 


M | en 


bringen, bezwang heldenmuͤthig feine Antipas 
ie gegen Kopfarbeiten, und memorirte aus Gott: 


er 
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Siegern mit lieblicher Vocal Muſik entgegen 
ziehen. Einige auf der Stadtmauer gelegte Kan 
nenſchlaͤge ſollten als Signale dienen, wenn del 
Triumphzug ſich dem Thore naͤherte. 1 

Aber waͤhrend alle dieſe Anſtalten noch nic 
halb zur Reife gediehen waren, durchbrach 5 
Ungeduld der draußen vor dem Thore bivuakire 
den Sieger, denen nach den wohlverdienten Ef 
renbezeugungen geluͤſtete, die Daͤmme der zul 
Einzuge beſtimmten Zeit. Sie ließen ſich nie 
laͤnger halten, obgleich ihr Feldherr den ganze 
Vorrath ſeiner oratoriſchen Floskeln an ihre 
ſubordinationswidrigen Starrſinn erſchoͤpfte: ur 
wahrend noch die meiſten der zum Empfange d 
Sieger beſtimmten Jungfrauen vor dem Spiegif 
mit Anputzen beſchaͤfftiget waren, der Buͤrgerme 
ſter ſich noch abmarterte, den Kaiſer Bajazeth 
den Hauptmann Knall zu metamorphoſiren, ur 
die zur Vokal⸗Muſik beſtimmten Schul- und We 
ſenkinder mit dem Paar- und Paar: Stellen nie 
fertig werden konnten, donnerte ploͤtzlich das Sign 
des Aufbruches der Sieger, der erſte Kanone 
ſchlag, in die Ohren der von den großen Erei 
niſſen noch ganz betaͤubten Schoͤppenſtedter. 
Jetzt lief und rannte plotzlich Alles durcheina 
der. Das Armeſuͤnderglöckchen auf dem Rathhau 
f Re | p 


8 
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ar bas Erſte, das zu pinpellt anfing; und nun 
te der Buͤrgermeiſter mit der Nachtmuͤtze, und 
gem Schuh und einem Pantoffel an den Fuͤßen, a 
e Maͤdchenſchaar in halbem Negligee, und die 
chul; und Waiſenkinder in buntem Gemiſche 
ircheinander nach der Ehrenpforte, die, von den 
ieſenarmen einiger Portchaiſentraͤger gehalten, 
och dies Mal der Gefahr, von der heran ſtuͤr⸗ 
enden Menge umgeworfen zu werden, gluͤcklich 
aging. Aber kaum war Alles an dieſem beſtimm⸗ 
n Rendezvous angekommen, als auch das klin 
nde Spiel und die Siegeslieder der Kommenden 
e Annäherung des Triumphzuges verkuͤndigten. 
ind als man den hochherzigen Hauptmann Knall 
blickte, der wie ein roͤmiſcher Imperator mit 
enſtem militaͤriſchen Anſtande vor der Fronte feiner 
apfern her trottirte: platzte der bisher noch ver⸗ 
altene Enthuſtasmus von allen Seiten zugleich 


ie Schul: und Waiſenkinder ihr Lob? und Dank: 
ed, und der Buͤrgermeiſter ſeine erſt halb ein⸗ 
nemorirte Rede, und endlich die ganze tobende 
Nenge ihr die Ohren zerſchneidendes Vivat hoch! 
das ganze betaͤubende Unisono wurde von den 


8. Die Jungfrauen intonirten ihren Weihgeſang, ; 


trommeln und Pfeifen und unreinen Trompeten? 


onen der een Tapfern accompagnirt. Der 
8 N unge; | 
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ungeſtuͤme Andrang der jubelnden, freudetrungt 
nen Menge warf endlich ſogar die Ehrenpforte um 
Und nun zog Alles heim, um den froͤhlichen Ta 
nach Herzensluſt zu feiern. Ganzer drei Tag 
hindurch war in ganz Schoͤppenſtedt kein nuͤchter 

Menſch zu finden; und ſelbſt auf dem 90 
fand man noch den Tag darauf beim Aufräume 
einen der Senatoren ſchlafend unter einem 4 
Schenktiſche. 

Um das Andenken dieſer heroiſchen That au 
die Nachkommen zu verpflanzen, und zugleich ihrer 
Retter, dem Hauptmann Knall, durch ein feinet 
Namen entſprechendes Symbol den verdiente 
Dank zu zollen, dekretirte der Rath: daß vor 
Tage des Einzuges an die Stadt einen Kanoner 
ſchlag in ihrem Wappen führen, und das in ihrer 
Kalender mit rothen Buchſtaben zu bezeichnend 
Feſt des heldenmuͤthigen Ausfalles alljährlich vor 
verſammelten Senate durch eine Schmauſerei au 
Koſten der Buͤrgerſchaft hochgefeiert werden ſolle. 


Eingetretener Hinderniſſe 97 kann die „ 
dieſer Erzaͤhlung gehoͤrige Karrikatur erſt beir 
aten Bändchen dieſer Erzaͤhlungen geliefert werden 


chnurrbart oder der Bramarbas. | 


Eine kleine Erzählung. 


3: einem freundſchaftlichen Zirkel mißbrauchte 
Herr von Schnurrbart die Leichtglaͤubigkeit ſeiner 
Zuhoͤrer dermaßen durch Erzählungen von Aben— 
heuern, bei denen er, wie er vorgab, ſelbſt Au— 
genzeuge geweſen ſeyn wollte, daß mehrere unter 
ihnen ſich nicht enthalten konnten ihm ihre Zwei: 
fel darüber zu erkennen zu geben. Der Erzähler 
wurde boͤs, und beſtand um ſo hitziger auf der: 
Wahrheit ſeiner Behauptungen, da der Major 
Johnſon ſeine Vertheidigung uͤbernommen hatte. 
| Man wunderte ſich nicht wenig über ein ſol⸗ 
ches Ereigniß, da der Major als ein Mann von 
vielem Geiſt und beſonders als ein Freund der 
Wahrheit bekannt war. — Die Verwunderung 


der Zuhörer verdoppelte ſich, als er folgender 


maßen begann: 

„Nach meiner Meinung hat ae von Schnurr⸗ 
bart große Urſach empfindlich zu ſeyn, denn es 
ri fi ich ſehr oft, daß einem 9 ſo unwahr⸗ 


* 
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ſcheinlich ſcheint, als die Wahrheit, ſo wie ice 
aus meiner eigenen Erfahrung bezeugen kann. 


Ich war noch Student in Jena, als ich eint 
einen kleinen Ausflug nach dem benachbarten Wei 
mar machte, und mich hier in Begleitung des 
Barons von Pfifferling, der einer meiner vertrau⸗ 
teſten Freunde war, nach dem Theater begab, um 
da einer Vorſtellung der Jungfrau von Orleans 
von Schiller beizuwohnen. Die Rolle der Heldin 
wurde von Madam Wolf mit fo viel Geſchicklich-⸗ 
keit gegeben, daß ich mich nicht enthalten konnte, 
ihr meine ungetheilte Bewunderung daruͤber zu 
erkennen zu geben. Der Baron, der fuͤr eine 
andere Schauſpielerin eingenommen war, wollte 
die Superioritaͤt der Haupt : Favoritin nicht aner⸗ | 
kennen; er wurde boͤs, wir zankten uns und eil⸗ 
ten auf der Stelle nach dem benachbarten Park. 
Es war ein herrlicher Frühlings: Abend, auf un⸗ 
fern Degen flimmerte der Schein des Vollmondes — 
wir ſchlugen uns, griffen dann zu den Piſtolen, 
und ich ſtreckte durch einen Schuß in die DR 
den Baron todt darnieder.“ — 


„Aber — bemerkte einer von der Geſellſchaft — 
wo bekamen Sie denn in einer ſo kurzen Zeit die 
ichen her?. 

„36 
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„Ich verbitte, mich zu unterbrechen — wer: 
tzte der Major unwillig; — es liegt das und 
enes in meiner Erzählung, das ſich in der Folge 
on von ſelbſt erklaͤrt. — Nun gut, ich ſagte, 
ch haͤtte den Baron von Pfifferling erfchoflen® 
teſer Zufall verſetzte mich in die Nothwendigkeit, 
nicht allein Weimar, ſondern auch ganz Sachſen 
u verlaſſen, weil die Pfifferlinge, wie jedermann 
eb. von einer ſehr alten Familie abſtammen. — 
Von einer ſehr alten Familie? verſetzte ein 
Anderer: ich wenigſtens kann verſichern, davon 
och kein Wort gehoͤrt zu haben. 
„Das kann ſehr wohl ſeyn; aber wenn ich 
fortfahren ſoll, ſo bitte ich Sie ein Mal fuͤr 
alle Mal, mich nicht zu unterbrechen, weil 
das Ende das ſchon aufklaͤren wird, was in dieſer 
Geſchichte noch im Dunkel liegt. | 
1 Bei dieſer in barſchem Ton gemachten Apo⸗ 
ſtrophe ſahen ſich die Zuhoͤrer unter einander an; 
der Major ſchien nicht Acht darauf zu haben, und 
fuhr, indem er ſich gegen Herrn von Schnurrbart 
gen wendete, folgendermaßen fort: 
Ich kehrte nach Weimar zuruͤck; und nachdem 
10 meine Anſtalten mit der moͤglichſten Schnellig⸗ 
keit getroffen hatte, nahm ich die Poſt, um nach 
der Hauptſtadt von Oeſterreich abzureiſen. 
* Bei 


Det meiner Ankunft in Wien beſuchte ich der 
Apolloſaal, der damals anfing von der ſchoͤner 
Welt frequentirt zu werden. Ich hatte kaum Zeit 
dieſe gluͤckliche Ausfuͤhrung eines bizarren Pla 
zu bewundern, nach welchem dies Gebaͤude zu 
ſammengeſetzt iſt, als mich ein junger Menſch an 
redete, der ſich einen Weg durch die zahlreich 
Verſammlung bahnte, und faſt außer Athem war 
„Ich bitte um Verzeihung! — fagte er — 
habe ich nicht die Ehre, mit Herrn von Johnſor 
zu ſprechen?“ | 
„Ja. Was ſteht zu Ihren Dienſten?“ 
„Haben Sie nicht zu Weimar den Baron vor 
Pfifferling im Dance 
„, Ja.“ 
et Baron von Pfifferling war mein Bru 
der; ich verlange Satisfaction für feinen Tod, 
und erſuche Sie, mich morgen fruͤh vier Uhr im | 
Prater auf ein Paar Piſtolen zu erwarten.“ 
„Sehr gern — verſetzte ich. Den folgenden 
Tag ſtieg ich zu Pferde; und nachdem ich meinen 
Gegner gefunden, folgte ich ihm nach einer abge: 
legenen Allee. Wir ae und ich ſchoß ihn 
nieder. — 
Ich war wirklich ſehr betruͤbt, als ich mich 
ee ſahe, Wien und feine Freuden zu ver; 
ale 
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hen, was ich thun mußte, ſobald die Geſchichte 
Publikum em — Ich druͤckte mich auch 


ergleichen Begegniſſe zu vermeiden, entſchloß ich 


rich einen Theil Italiens, ohne mich irgendwo 

u verweilen; ich kam in Rom an. Eines Tages, 

us ich in meine Schwaͤrmereien verſunken vor 

der Kaskade von Tivoli ſtand, kam ein junger 

ann ploͤtzlich auf mich zu, klopfte mich auf die 

Achſel und ſagte: 

A „Um Verzeihung! Hab' ich die Ehre, mit 

Herrn von Johnſon zu ſprechen?“ 

„Ja, mein Herr! Was befehlen Sie?“ 
„Haben Sie nicht im Duell zwei Barons von 

Pfifferling, einen zu Weimar und einen zu Wien 

getoͤdtet?“ . 

„Ja, mein Herr le 


* 
1 


„Die Barons von Pfifferling waren meine 


Brüder; ich verlange wegen ihres Todes Satis; 
faction, und erſuche Sie deshalb, auf dem ber 
nachbarten Felde ein Paar Para mit AR zu 
wechſeln.“ 

W Mit großem Vergnügen! — gab id er Ant⸗ 
wort. Ich folgte ihm; wir ſchlugen uns auf Pis 
ſtolen, und ich ſchoß a nieder. 


oirklich fo ſchnell wie möglich davon. Um mehrere 


nich, eine lange Reiſe vorzunehmen. Ich durchs 


1 86 
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Ich nahm nun. Post nach Paris. Den 80 
nach meiner Ankunft begab ich mich ins mae | 
als ein junger Menſch mir entgegen kam. * 
„um Verzeihung! — ſagte er — hab' ich 7 
die Ehre, mit Herrn von Johnſon zu ſprechen ?“ 
„Ja, mein Herr! zu Ihren Dienſten. “ 

„Haben Sie nicht drei Barons von Pfiffe 
ling, einen zu Weimar, einen zu Wien, und eh 
nen in Rom im Duell erſchoſſen?“ | 

„Ja, mein Herr!“ 4 

„Die Barons von Pfifferling waren meine 
Bruͤder; ich verlange Satisfaction und erſuche 
Sie, dieſen Nachmittag um drei uhr mit Piftos 
len im Gehoͤlze von Boulogne zu erſcheinen.“ 

„Mit vielem Vergnuͤgen! — verſetzte ich. 
Nach Tiſche begab ich mich an den bezeichneten 
Ort. Mein Gegner war ſchon da; wir feuerte 
und ich ſtreckte ihn zu Boden. 

Da ich keine Luſt hatte, noch einen Bae 
von Pfifferling in die andere Welt zu ſchicken, ſo 
hielt ich fuͤr's Beſte, das feſte Land ganz zu vers 
laſſen; dem zu Folge eilte ich nach Calats, wo ich 
mich einſchiffte, und wohlbehalten zu Dover an 
kam. | 4 
Es ſchien anfangs, als wenn ich keinem mehr 
von der Familie Pfifferling en ‚würde, der 
N den | 
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aß wenigſtens die Nachricht von meinen Zwiſtlg⸗ 
ziten mit ihrer Familie noch unbekannt wäre. 
ndeflen eines Tages, als ich Schach ſpielte, ers 
b ich die Augen von ohngefaͤhr, und war nicht 
yenig uͤberraſcht, einen jungen Mann zu erblicken, 
er mich unverwandt anſahe. 


ch ſchnell aufſtand — warum ſehen Sie mich ſo 
fare an?“ 

„Hab' ich nicht — fragte er ſanerſele — die 
ehre, mit Herrn von Johnſon zu ſprechen?“ 
„Ja, mein Herr! Was wollen Sie von 
hm?“ 


fifferling, einen zu Weimar, einen in Wien, 
einen zu Rom und einen in Paris erfchoffen? ”. 


„Ja, mein Herr!“ 


ruͤder; und ich will Satis faction wegen ihres 
Todes haben, von welchem Sie die Urſache was 


damit wir einige Kugeln wechſeln koͤnnen.“ 


Mit großem Vergnügen! — gab ich zur Ant⸗ 
wort. Laſſen Sie EN nur meine Parthie zu 


Ende 


en Tod feiner Brüder zu rächen Luft hätte, oder 


„Mein Herr! — ſagte ich zu ihm, indem 


„Haben Sie nicht im Duell ler Barons von 


„Die Barons von Pfifferling waren meine | 


ren. Kommen Sie mit mir auf mein Zimmer, 


Ende ſpielen, dann wollen wir dieſe aue, 
beſeitigen.“ * | 
Er ſchlug ein; und natkbehh die Parthie N 
Ende war, ging ich mit ihm in ein Zimmer dei 
untern Geſchoſſes, wo wir auf einander feuerten 
| und — — — g 1 
„Und ich ſchoß ihn nieder! — unterbrach ihr 
hier Herr von Schnurrbart laͤchelnd, als der Ma 
jor innehielt, um ein Mal zu nießen. 2 
„Ich bitte um Verzeihung! — verſetzte dei 
Mojor — dies Mal war's der Baron, der . 
niederſchoß. ö 
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0 erbte von meinen Eltern, die frühzeitig ſtar⸗ 
. ein anſehnliches Vermoͤgen. Eine bejahrte 
uhme meines Vaters, eine ſtoͤrrige, knurrige 
te, die wegen ihrer abſchreckenden Haͤßlichkeit 


u Jugendlenze von keiner maͤnnlichen Geſtalt 
h nur die kleinſte Huldigung erhalten hatte, 
ahm meine Erziehung, und gab ſich alle nur 


t beizubringen. 

Die alte Maͤnnerfeindin behauptete: ſie waͤren 
N falſch, hinterliſtig, betruͤgeriſch und ausge: 
chte Tuckmaͤuſer, wie fie ſich auszudrucken bei 
ste. Was mich betraf, fo fiel mir's gar nicht 
hr ihren veralteten Maximen, die ſich durch die 
ihrer Jugend ihr widerfahrne Verachtung bei 
eingewurzelt hatten, unbedingt Glauben beizu⸗ 
nt aber 1 beſchloß, etwas auf mich zu hal⸗ 
N ? ten, 


d ihres unausſtehlichen Charakters ſelbſt in ih! 


enkliche Muͤhe, mir fruͤhzeitig einen unuͤber⸗ 
ndlichen Abſcheu gegen das ganze Maͤnnerge⸗ 


ER ie 


ten, und daher warf ich mich nicht weg, un 
ſuchte jeden meiner Anbeter in ehrerbietiger En 
fernung zu halten. 
Dteer erſte, dem ich laub mir ſeine Huld 
gung darzubringen, war ein junger, reicher, un 
dabei ziemlich gebildeter Kaufmann, an dem 1 
nichts auszuſetzen hatte, außer daß mir ſeine Na 
nicht gefiel, welche zu groß und zu ſehr geboge 
war. Ich wunderte mich, wie ein ſo haͤßlich g 
bildeter Menſch es nur wagen konnte, mir ein 
Liebeserklaͤrung thun zu wollen. — Ich gab ih 
den Korb — den er zwar mit einer mich tie 
kraͤnkenden Gleichguͤltigkeit hinnahm, aber do 
dabei meine Reize immer noch au dewung 
ſchien. | 
Ihm folgte ein junger Stechtegefehtter, ein N | 
ſchicktes und dabei ziemlich gut gewachſenes ui 
wohlgebildetes Maͤnnchen. Mein Herz klopf 
ſtaͤrker wie gewoͤhnlich, als er um meine Han 
anhielt; bald haͤtte ich eingeſchlagen — aber 
dachte: du willſt ſchon heirathen, und haſt e 
zwei Freier auf deiner Liſte — das geht nicht 
ich beſann mich anders, und A er er fi 

trollen. 
Nun kam ein dritter, eine in Iden Betra 
annehmliche e denn alle Mädchen bewu 
dert 
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en ER und alle Männer wurden ef, 
nn er irgendwo erſchien. 

Eine ſolche Eroberung war zu wichtig, um ſie 
wieder fahren zu laſſen. Ich machte mir 
mer eine Ehre daraus, mich ſelber zu quaͤlen, 
n ich nur dadurch andere ein wenig tuͤcken 


Ich fuͤhrte ihn alſo auf die hoͤflichſte Art bei 
Naſe herum, von entfernter Erwartung zur 
jerften Hoffnung, von raſtloſer Ungewißheit zu 
itiver Zuverſicht; fo gaͤngelte ich ihn ein ganzes 
hr an dem Bande der Liebe, und dann gab 
ihm einige zaͤrtliche Winke fuͤr den folgenden 
g, die ihn bewogen, ſich den Abend zuvor ſchon 
zuſtellen. Da es ſchon ſpaͤt war, ſo entwarf 
ihm eine ſo emphetiſche Schilderung vom Auf— 
ig der Sonne, daß er ſogleich begriff, es ſey 
r auf Betrachtung einer Naturſcene, als auf 
| Heirath abgeſehen. Der gute Mann hatte 
lich feinen Abſchied ohne weitere Erklaͤrung. 
t ging er hin, und heirathete eine meiner 
uhmen vom Lande — ein braves, natves Maͤd⸗ 
u, das aber keinen Heller im Vermoͤgen hatte. 

Immer neue Anbeter meiner ſelbſtgeſchaffenen 
ttheit erſchienen jetzt, um einer nach dem ans 
n ihr zu huldigen; und als ich meine Liſte 
N 2 e ee 


a uͤberzaͤhlte, fand ich ihrer gerade fünf und zwe 
zig worunter ſich zwei Sekretaͤre, drei Advokat 
vier Aerzte, fuͤnf angeſehene Fremde und 
Dutzend Commiſſions- und Commerzienraͤthe, Ka | 
merfactors, Wuͤrzkraͤmer und Acciseinnehmer 
fanden, die alle mit der freundlichſten Miene uf 
gehoͤrt, bis zum hoͤchſten Gipfel der Hoffnung 9 
auf geſchnellt und dann eben fo. tief wieder Hirk 
geſchleudert wurden, ſo wie es mir Eitelkeit, 
price und Hang zum Sonderbaren eingaß. 

Sechs und zwanzig waren jetzt voll. — G 
dachte ich, jetzt iſts Zeit inne zu halten. Der nädl 
erhält ohne langes Bedenken deine Hand. Be 
Herz hatte ich ohnedem nicht mehr zu; verſchenk 
denn das meinige war ſchon in eine Menge Hoch 
Stuͤckchen getheilt, und die größte Portion darf 

gehörte einem Manne zu, der mich mit ur 

woͤhnlicher Höflichkeit behandelte. 
Dieſer loͤbliche Entſchluß hielt einen Mof 
lang Stich. Da las ich in der Zeitung, die NR 
mer 45 habe das große Loos in der Claſſenlott | 
gewonnen. Das war Waſſer auf meine Mu 
Jetzt wollte ich auch 45 Anbeter zu meinen Fu 
ſehen. Ich ließ meine Artillerie ſpielen, und 
oberte wirklich fuͤnf und vierzig, gerade als 
eben ſo viel Jahre auf meinem Nacken fuͤhlte 


fl 
El | 
1 A 


Die Gewohnheit, mit Allem, was 8 vors 
„Muthwillen zu treiben, hatte ſich ſo in mein 
bes Weſen verwebt, daß es mir nicht moͤglich 
„anders zu handeln. Der beguͤnſtigte Liebha⸗ 
drang darauf, ich moͤchte ihm einen ſoliden 
weis meiner Zuneigung geben, und den Hoch 
tag auf einen beſtimmten Tag feſtſetzen. 

Ich gab ihm darinnen nach, beſtand aber dar⸗ 
„vier Meilen vom Haufe getraut zu werden, 


fallend beleidiget hatte. 

Die Kutſche ſtand an einem heitern kalten 
ntermorgen vor der Hausthuͤr angeſpannt, und 
n Braͤutigam und ich ſetzten uns hinein, und 


ſich beſonders über die Annehmlichkeiten des 
fichen Lebens verbreitete, und Klagen uͤber das 
der Jugend verſaͤumte eheliche Geluͤbde enthielt. 
Die Sonne ſank eben golden hinter die Berge, 


irrers, der uns trauen ſollte, entfernt waren. 


19. Ich bat meinen Braͤutigam, ein wenig ſtill 
halten, weil ich ihm etwas ganz befonderg zei⸗ 
wolle. Ich zog nun ein elegant eingebundenes 
ſchenbuch heraus, und wies ihm nun mit eitler 


ſtaͤnde ſeiner Vorgaͤnger. Nachdem ich ihn eine 
nliche Weile mit der Schilderung ihrer Perſo— 
„ Geſchicklichkeiten und Charaktern hingehalten 
te, erklaͤrte ich 0 in, es thaͤte mir ums 
4 | | ro 


lich die Spoͤttereten derer ſcheute, die ich fo 


eich wurde auch eine Unterhaltung angeſponnen, 


wir nicht weit mehr von der Wohnung des 


blieb mir nur noch ein Streich zu ſpielen 


loſtgefaͤlligkeit die Namen, Gewerbe und Gluͤcks⸗ 


rn 
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endlich leid, ihm ſo viel Muͤhe verurſacht zu 
ben; ich hätte mich ſeit dieſem Morgen wieder 
ders beſonnen, und ich erſuchte ihn um die ( 
laubniß, ſeinen werthen Namen den ſchon 
Buche verzeichneten beifuͤgen zu dürfen, um en 
ſo braven und angenehmen Mann mit auf 
Liſte derer zu haben, denen ich vorher ſchon | 
Abſchied gegeben haͤtte. 

Er fragte mich mit wehmuͤthiger Miene, 
dies mein Ernſt ſey? Ja! — ſagte ich — bi 
gen Sie mich nur gerade wieder nach Hauſe. 

Einen Augenblick ſahe er mich mit verlegen 
wilden Blicken an, dann faßte er mich in ſe 
Arme, trug mich hinaus, und ſetzte mich ganz fe 
bis an die Knie in Schnee, machte mit der Ch 
linksum, rief mir ein haſtiges Lebewohl zu, 
verſchwand ſo ſchnell, als haͤtten ihn die Fli 
des Sturmwindes davon getragen. | 

Seit dieſer unfeligen Stunde hat mir kein | 
ziger wieder eine feierliche Liebeserklärung get 
obgleich mehrere unhoͤflich genug in mich drang 
ihnen das Inventarium meiner Liebſchaften 
zeigen, und mit ſpoͤttiſchem Lachen eine Stelle 
Catalog ſich erbaten. 

So habe ich mich ſelbſt betrogen, und es bl 
mir weiter nichts übrig, als allen meinen 2 
ſchweſtern zuzurufen: Heirathet, wenn's Zeit 
und Ihr Gelegenheit dazu habt. — Denn; 
dern thut nicht alle Mal gut. 


Wilhelm Braunwald, 
| der 
eiberhaſſer aus unglücklicher Liebe. 


— | 


Eine komiſche Erzaͤhlung. 
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55 erzähle die Abentheuer meines Lebens mit 
ber ungeſchminkten Aufrichtigkeit, die immer der 
serhertfchende Zug meines Charakters war, den 
nie konnte ich heucheln, und meine Offenherzigkeit 
zing ſo weit, daß mir immer, wie man zu reden 
egt, das Herz auf der Zunge ſaß; deßhalb werde 
ch auch jetzt nichts verſchweigen und Sie, meine 
efer, bitten, mir auf der labyrinthiſchen Bahn 
zu folgen, die mich durch tauſend Schlangenwin— 
dungen, troz meiner angeſtammten Leidenſchaft fuͤr 
das ſchoͤne Geſchlecht, doch endlich auf den Punkt 
fuͤhrte, wo ich kein Weib mehr anſehen kann, 
und jedes Mal mit Abſcheu den Kopf wegwende, 
wenn mir ein Maͤdchenauge, and ſollte auch ein 
Himmel aus ihm 8 begegnet. — 


Ich kann ſecbſt ne nicht mehr ausſte⸗ 
hen, blos weil ſie weiblichen Geſchlechts iſt, und 
ey det 9 iſt mein Vertrauter. Von ſeinem 
ö ER: magi⸗ f 
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magiſchen Lichte uͤbergoſſen, wandle ich oft an 
ſtillen Abenden durch die ſchaurigen ulmengaͤnge, 
die ſich am Ufer des murmelnden Baches bin 

ziehen, der nicht weit von meiner jetzigen einſg⸗ 

men Wohnung vorbei ſich windet. Hier in 0 

Nachdenken verſunken, verwuͤnſche ich die Weibe 
mit allen ihren Trug, ihren boshaften Ranken 
und ihrer Schlangenliſt. — ö 

Ich dachte freilich nicht immer fo: damals ald 
noch die goldnen Jugendtraͤume mit ihren in Ro: 
ſenduft getauchten Bildern mich umgauckelten — ja 
damals haͤtte ich vor jeder weiblichen Geſtalt wie 
vor einer Gottheit niederfallen und anbeten mögen. 
Ein Maͤdchen und ein Engel waren Synonymen 
in meinen Gedanken; damals hätte ich nimmer 
mehr geglaubt, daß ich von dieſer ſchwaͤrmeriſchen 
Vorliebe zurückkommen, und durch bittere Erfah: 
rungen belehrt, ins ganz entgegengefeite EM 
fallen würde. 

Schon als kleiner Knabe, als ich noch unbe 
fangen im Fluͤgelkleide herumhuͤpfte, ſpielte ich 
am liebſten mit kleinen Mädchen. Ich hatte das 
mals ſchon meine Liebſchaften, und ich wurde 
ordentlich eiferſuͤchtig, wenn dieſe einen andern 
den Straus von Wieſenblumen ſchenkte, auf den 
Kr mir Hoffnung gemacht hatte, oder einen mei 

ner 
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ner kleinen Nebenbuhler mit dem Veilchenkranze 
ſchmuͤckten, mit dem ich ſo gern geprangt haͤtte. — 


Ich wuchs nach und nach heran, beſuchte die 
Schule des Städtchens, wo meine Wiege ſtand, 
und ein Maͤdchen von meinem Alter, die Tochter 
meines Nachbars, eine ſanfte, freundliche Blon— 
dine, aus deren Veilchenauge Taubeneinfalt mit 
Unſchuld vermaͤhlt hervorblickten, und die ich, 
wenn ich zum Fenſter hinausſahe, immer vor 
Augen hatte, bewirkte durch die Allgewalt ihrer 
ſchmachtenden Blicke, daß in allen meinen fuͤr 
die Lehrſtunden ausgearbeiteten Uebungsſtuͤcken 
auch nicht ein Koͤrnchen geſunder Menſchenverſtand 
war. Jeder freundliche Wink von ihr erzeugte 
ein halbes Dutzend gramatikaliſcher Schnitzer, die 
ich, wenn die Lehrer meine verruͤckten Arbeiten 
kopfſchuͤttelnd durchſahen, jaͤmmerlich abbuͤßen muß⸗ 
te. — Ach! ich war ein wahrer Maͤrtyrer der 
Hebe! — 


Ich verließ nad einigen Jahren die Schule, 
dieſe Marterkammer meiner fruͤhzeitigen verliebten 
Gefuͤhle, und der Athem der Freiheit wehte mich 
an. Malchen (fo hieß die Dame meiner Ges 
danken) hing ſchluchzend an meinem Halſe, als 
en den Abend vor meiner Abreiſe auf die Uni⸗ 

f verfität 
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verſitaͤt zaͤrtlichen Abſchied von ihr nahm. Sie 
verſprach mir ewige Liebe — ewige Treue — ich 
weiß ſelbſt nicht mehr, was fie mir alles verſprach, 
und ich war ſo geruͤhrt, ſo in tiefes Selbſtoer, 
geſſen eingewiegt, daß ich im Hinuͤbergehen zu 
meiner Wohnung uͤber einige zum Behuf des 
Leinwand-Bleichens eingerammte Pfloͤcke wegfiel, 
bald den Hals gebrochen, und ſolchemnach meine | 
akademiſche Laufbahn noch vor dem Antritt ſchon 
geendiget haͤtte. — 
Und als nun die Reiſe wirklich fortging, und 
ich mit dem Segen und den Vermahnungen mei⸗ 
ner guten Eltern und einem reichlichen Vorrath 
von Würften und Schinken bepackt, leibhaftig auf 
dem Poſtwagen ſitzend, auf der holprigen Land⸗ 
ſtraße unter martervollen Stoͤßen dem Quell der 
Weisheit naͤher gerumpelt wurde, blickte ich, ſo 
wie die ruſigen Feuereſſen meiner Vaterſtadt all⸗ 
maͤhlich meinen Augen entſchwanden, wohl zehn 
Mal mit naſſen Augen und bewegtem Herzen nach 
dem Schindeldache zuruͤck, das Malchens Engel⸗ 
geftalt beſchirmte, bis auch das letzte Endchen der 
Thurmſpitze unſerer Hauptkirche hinter einer fanfs 
ten Anhöhe verſchwunden war. ' | . 
Bald winkte mir Saalathen mit einen un⸗ 
en Freuden. Den Kopf mit einer reichen 
Fulle 


N . 


klopfte mir das Herz wie ein Hammer, als mich 
die bemooſten Truͤmmer des beruͤhmten Fuchs⸗ 
thurmes, vom Glanze der Abendſonne vergoldet, 
begrüßten, und die Jubelgeſänge einer fidelen 
Burſchenſchaar, die, vom Lichtenheiner Nektar bes 
geiſtert, nach dem Wohnſitz der Muſen zuruͤckzog, 
durch den Wiederhall an den hohen Bergen, die 


den jenaiſchen Goͤttertrank erzeugen, verſtaͤrkt zu 


mir heruͤber ſchwebten. 
er . * 
Ich hatte hier kaum ein Paar Monate am 


Quell der Weisheit mich gelabt, und Malchens 


Bild, das immer, wenn ich die Vorleſungen der 
Profeſſoren emſig nachſchreiben wollte, mir auf 
dem Papier herumtanzte, hatte mir ſchon mehrere 


Bogen dieſer literariſchen Schaͤtze zu Fidibus um: 


gewandelt, als eines Tages, als ich eben mit 


ihrer ſehr ähnlichen Silhouette in der Hand in 
ſchwaͤrmeriſches Entzuͤcken verſunken am Tiſche 


ſaß, und mich ihr liebliches Bild umſchwebte, der 


Briefträger, ein alter Mann mit einem perenni⸗ 8 


renden Keuchhuſten, ins Zimmer trat und mir 


einen Brief einhaͤndigte. — Himmel! es war 


Malchens Hand, die die ſehr unorthographiſch und 
etwas krumm und aufwaͤrts geſchriebene Adreſſe 


ſogleich 


* 
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ſogleich verrleth. Ich zitterte vor Freude, denn 
es war der erſte Brief, den ich ſeit meinem 
Hierſeyn von ihr erhielt. Was wird fie dir alles 
ſchreiben — dachte ich — mit welchen Herzens 
ergießungen wird ſie deine Seele laben — ich 
ſchwamm ſchon im voraus in einem Meer von 
Wonne. — Im Uebermaas der Freuden gab ich 
dem Brieftraͤger den letzten halben Gulden, der 
noch meinen ganzen Reichthum ausmachte (weil 
ich eben, in der Burſchenſprache zu reden, auf 
dem Hund war, und Geld von Hauſe erwar— 
tete), und druͤckte noch uͤberdies einen zaͤrtlichen 
Kuß auf feine von einem zolllangen Stachelbarte 
beſchatteten runzlichen Wangen. | 

Der Mann ſah mich an — ſchuͤttelte laͤchelnd 
den Kopf — vermuthlich glaubte er, ich ſey ein 
wenig uͤbergeſchnappt — bedankte ſich für den hal: 
ben Gulden, waͤhrend er den Kuß als einen nichts⸗ 
werthen Appentix ohne zu danken hinnahm, mn | 
huſtend zur Thuͤr hinaus ging. 

Haſtig erbrach ich nun den Brief, den ich, 
weil er etwas ungeſchickt mit Pech zugeklebt war, 
in meiner verliebten Eile bald zerriſſen hätte 
Aber wie wurde mir, als ich den Inhalt deſſelben 
las! Kein Wunder waͤr's geweſen, wenn ich den 


Augenblick in Ohnmacht gefallen waͤre. Sie mel⸗ 
5 | dete 


dete mir nämlich, „daß fie ſich auf Zureden ihrer 
ltern, und weil ſie ſelbſt es fuͤr eine Schickung 
ttes, der fie glücklich machen wolle, halte, mit 
einem ſehr wohlhabenden aber ſchon etwas bejahr— 
ten Seifenſieder verlobt habe. In einigen Wo— 
n werde ihre Hochzeit gefeiert werden; es wuͤrde 
ihr ſehr viel Freude machen, wenn ich ihren Es 
Irentag mit meiner Gegenwart beehren wolle.“ 
Von unſern vorigen Verhaͤltniſſen, und daß es 
| ihr leid chäte, mir entfagen zu muͤſſen, und daß 
fie die ſeligen Stunden unſerer Liebe nie vergeſ— 
ſen, und mein Andenken ewig in ihrem Herzen ö 
bewahren werde — von dergleichen beweglichen 
Ausdrucken, die ich wenigſtens am Schluß als 
Troͤſtungen fuͤr den mir gegebenen Korb zu finden 
glaubte — von allem dem enthielt der Brief nicht 
das geringſte, nicht ein ſterbendes Woͤrtchen — 
das war doch ein bischen zu arg. 5 
Ich knirſchte vor Wuth — ich ſtampfte mit 
dem Fuße, daß der Fußboden unter mir droͤhnte. 
Wer mich in dieſem Augenblicke geſehen haͤtte, 
wuͤrde wirklich geglaubt haben, ich ſey n innig 
geworden; ſo tobte und raßte ich. 
Die arme Silhouette, die ſo unſchuldig an dies 
fem Briefe, wie jener Tambour am fiebenjährigen 
Kriege war, mußte, als der erſte Gegenſtand, der 


mir 
* k 

Er | 

* . 9 


AR WI 


mir in die Hand fiel, auch meinen Zorn zuerf 


thanen zweier Fuͤrſten geht, die einander aus Pos | 
litik im Haare liegen. Sie bekommen Tritte, 


bei dem Kuſſe bewenden laſſen! ich Dummkopf! 


fahren laſſen. 


getobt hatte, ging ſie in einen wehmuͤthigen Drang 
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empfinden. Ich zerriß fie in tauſend Fetzen; un 
ein gleiches unglückliches Schickſal hatte auch de 
Brief, den ich noch uͤberdies aus uͤbergroßen 
Grimme mit Fuͤßen trat; auch mein Pudel, mei! 
armer Cartuſch, ſonſt mein Liebling, der durd 
ſeine unzeitige Freundlichkeit meine Tygerwuth zt 
beſaͤnftigen ſuchte, bekam, ſo wenig er auch dazu 
konnte, daß Malchen den Seifenſieder lieber hatt 
als mich, einen derben Tritt. Es ging dem ar 
men Teufel gerade ſo, wie es zuwetlen den Unter 


und wiſſen nicht warum. 

Mich dauerte nur mein ſchoͤner halber Gulden, 
den ich dem Brieftraͤger fo uͤbereilt fuͤr dieſe un, 
feltge Nachricht gegeben hatte. Haͤtte ich es doch 


Aber was half alle mein Raſen und Toben - 
ich glaube, und wenn ich auch Grimaſſen wie der 
wuͤthende Roland ſelbſt geſchnitten hätte — Mal: 
chen haͤtte drum ihren reichen e eder nicht 


Endlich nachdem meine gereizte Empfndicteit 
und ſchwer beleidigte Eigenliebe ſich weidlich aus; 


zum 


m Weinen Aber, und ich erleichterte mein ger 
eßtes Herz durch einen reichlichen Thränens 
om. So find die Maͤdchen! — ſchluchzte 
— erſt nehmen fie freundlich unſere Huldigung 
„ kommen uns liebend entgegen, machen uns 
8 Herz weich, und wenn wir bald dem Zers 
melzen nahe find, ſchlagen fie uns ein Schnipp⸗ 
en und werfen ſich einen andern in die Arme, 
ſie es vieleicht in kurzem wieder eben 2 


chen. 


rde plotzlich Fälter und aͤrgerte mich nun, daß 
mich ſo abgetobt hatte, und als noch denſelben 
ag ein dicker Brief mit Geld vom elterlichen 
auſe ankam, war Malchen rein vergeſſen. — 


4 


h kein Mädchen wieder fo leicht in ihren Schlin⸗ 
n fangen. Ich ſuchte auch wirklich durch eifri⸗ 


allung der Liebe gleich im Aufkeimen zu erſtik⸗ 
n. Aber der arme gebrechliche Menſch faßt 
t Vorſaͤtze, die er nicht ausführen kann, und 


Aber nun willſt du dich auch in Acht neh 
en — dacht? ich fo bei mir ſelber — jetzt ſoll 


Studium des Criminalrechts jede leiſe Auf 


e er am Ende wieder aufgeben muß. So gings 


8 EIER 
Das Weinen hatte wirklich geholfen. Ich 


97 


mir als niederſchlagendes Pulver dienen, wei 


9 ahnen 
— 
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Eine Zeitlang blieb ich meinem Entſchluf 
felſenfeſt getreu, ohne zu wanken, und Carl di 
Fuͤnften peinliche Halsgerichts Ordnung muß 


irgend ein verliebter Gedanke in meinem 8 
Poſto faſſen wollte. — 

Einſt aber wurde ich von einem meiner Le 
rer, einem Profeſſor der Weltweisheit, an di 
ich von unſerm Rektor, feinem ehemaligen Un 
verſitaͤtsfreunde empfohlen worden war, zu eine 
Pickenick eingeladen, den die Profeſſoren unt 
einander gaben, und wo auch Frauenzimmer; 
gegen ſeyn durften, und zuweilen auch getan 
wurde. 

Ich hatte, um den Empfehlungen mein 
Rektors keine Schande zu machen, mich ſo e 
gant drappirt, als es meine nach Kleinſtaͤdte 
ſchmeckende Garderobe erlauben wollte. Freil 
war mein apfelgruͤner Frack weder von Sei 
der Couleur noch der Fagon der neueſten Mi 
entſprechend; der Kragen davon ſaß viel zu ı 
und war viel zu breit, die Rocktaſchen waren 
niedrig angebracht, und die Aermel zu eng 1 
zu kurz. Mein Sillet von weißem Piket n 
dagegen viel zu lang, und meine ſchwarzpluͤſt 
nen Beinkleider ſcheben ſich, wenn ich mich 
we 
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gte, etwas über die Knie. Auch mein ſteifer 
opf, der wie ein Wegzeiger in horizontaler Rich⸗ 
19 hinten von meinem Nacken wegſtarrte, war 
„ wie meine lange Uhrkette, keineswegs dem 
eitgeifte gemäß. 
Alles dies mußte nothwendig auffallen. Aber 
och wunderte ich mich gewaltig, als mich einige 
der Geſellſchaft befindliche Kleinmeiſter immer 
t bedenklicher Miene anſahen, und kopfſchuͤt⸗ 
nd vom Scheitel bis zur Fußzehe muſterten. 
ch konnte gar nicht begreifen, was ſie damit 
gen wollten, denn bei mir zu Hauſe war ich 
allen Geſellſchaften als ein wahrer Muſtermann 
chtet worden, nach deſſen Geſchmack ſich alles 
odelte, was nur in unſerm Staͤdtchen auf bon 
n Anſpruch machte. — ö 
Es befanden ſich eine ziemliche Menge Frauen 
mmer in der Geſellſchaft, mehrentheils Toͤchter 
5 Profeſſoren und angeſehenen Buͤrgern der 
tadt. Unter ihnen war ein ſchlankes, blondes 
kaͤdchen von intereſſanten Bildung, die, waͤhrend 
e andern uͤber meinen a Aufzug die 
tafen ruͤmpften, und ſich einander ſpoͤttiſche 
nmerkungen 1 mich immer mit einer 
ewiſſen Theilnahme betrachtete, und ſich fuͤr mich 
orzuͤglich zu intereſſiren ſchten. Ich tanzte einige 
ar | O 2 Mal 


5 


Mal mit ihr, und fand, während wir zur Angloiſ 
angetreten daſtanden, bis die Tour an uns kam 
Gelegenheit, ein Gefpräh mit ihr anzuknuͤpfen 
Sie beantwortete alle meine Fragen nur in leiſen 
ſchuͤchternen Tone, und verrieth bei einem gutmi 
thigen Charakter viel Geiſtesbildung. b SE 
Das Mädchen gefiel mir, und die füßen G. 
fuͤhle der Liebe, die Malchens Untreue und Carl 
des Fuͤnften jochnothpeinliche Halsgetichts: Ordnun 
auf eine Weile ganz aus meinem Herzen vel 
ſcheucht hatten, kehrten mit erneuerter Staͤrl 
wieder. Ihr ganzes Weſen, das nicht den g 
ringſten Anſtrich von Koketterie hatte, nahm mu 
ſo fuͤr ſie ein, daß ich alles andere in di 
Geſellſchaft daruͤber vergaß, und nur ſie, nur f 
allein ſah, waͤhrend die andern Maͤdchen mit al 
ihren Anmaßungen und gefallſuͤchtigen Miene 
vor meinen Blicken verſchwanden. Vielleie 
kann dir die Malchen erſetzen — dacht' ich fo b 
mir felber — und als mir eben mein Gönner, da 
Profeſſor aufſtieß, erkundigte ich mich bei ih 
nach ihrem Namen; denn ich war bisher noch; 
ſchuͤchtern geweſen, ſie ſelbſt darum zu fragen. 
„Sie heiße Wilhelmine Sander — gab 
mir zur Antwort — ſey eine Fremde aus S 
und * ſich ſeit eintger Zeit hier bei ein 
2 FPreu 


reundin auf „ durch die ſie auch in dieſe Geſell⸗ 


chaft eingefuͤhrt worden ſey. Sie beſitze übrigens. 


gen, fo ahnlich mit der Scheere in Papier aus- 
t ſchneiden, daß man ſie auf den erſten Anblick 
a gene. x 


i Das war bei mir eine Empfehlung mehr fuͤr 
has Mädchen; denn ich war von Kindheit an 
in enthuſtaſtiſcher Kunſtliebhaber, ob ich gleich 
ieſen Sinn durch Anſchauung nicht weiter aus 
ilden konnte, da in meiner Vaterſtadt, außer 
einigen Bierſchildern und ſteifen Familien portraͤts, 
onſt nichts von Gemälden befindlich war, und 
ch die zeichnenden Kuͤnſte auch weiter nicht geuͤbt 


ie von andern zu unterſcheiden/ mit rother Farbe 
zuf die Hinterbacken zeichnen mußte — welche 
Dilettanten Arbeit mir ſauer genug wurde, ſo 
wenig Verdtenſte um die Kunſt ich mir un: da⸗ 
durch erwarb. — 


Das Pickenick ang zu Ende — eln Pärchen 
5 dem andern verſchwand — das Mädchen, 


für das ich heute nur Augen gehabt hatte, war 
KEN auch 


hatte, als wenn ich meines Vaters Schaafe, um 


5 


1 


\ 


z 
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auch mit den ubrigen verſchwunden, eben als ie 
fie ſuchte, um ihr meinen Arm zum Nachhauſ 
begleiten anzubieten, denn ich wuͤnſchte bei dieſe 
Gelegenheit zu erfahren, wo fie wohnte, worngte 
ich bisher weder den Profeſſor noch fie zu frage 
mich getraut hatte. — Ich hatte im Ernſt wi 
lens, eine foͤrmliche Liebſchaft mit ihr anzuknuͤpfer 
Malchen ſollte ſich recht aͤrgern, wenn ſie erführ 
daß ich ihre Stelle in meinem Herzen fo 9¹ 
wieder beſetzt Hätte, — Nun mußte ich zwe 
allein nach Hauſe gehen, allein im Geiſte fühl 
ich immer die Nähe meiner neuen Herzenskoͤnigit 
und die ganze Nacht hindurch traͤumte ich von ihr. 

„Oft iſt ein Traum ein wirklich Glück“ 
ſagt irgendwo ein franzoͤſiſcher Dichter, und 
hat vollkommen Recht, denn ich war ſo gluͤcklich - 
fo unausiprechlich gluͤcklich. Und als ich fruͤh e 
wachte, war ſie mein erſter Gedanke, und 1 
Name das erſte, womit ich das durch mein Kar 
merfenſter ſchimmernde Fruͤhroth N 


Ich ſann der ganzen Geschichte von geftei 

nach, und jemehr ich ihr nachſann, je einleuc 

tender wurde es mir, daß ſich die Fremde ſterbli 

in mich verliebt haben mußte, denn warum hal 

ſie immer ihr freundliches Auge ſo unverwan 

5 * a 
* 


f mich geheftet, warum hätte fie nur mit mir 
amer fo gern getanzt — und war's nicht, als 
ckte ſie mir ſogar ein Mal nach geendigter 2 
naloife leiſe die Hand? — f 
Aber wenn du nur ihre Wohnung wüͤßteſt, | 
fie zu beſuchen, und das fo ſchoͤn begonnene 
inverfländniß fortſetzen zu koͤnnen! Daß ich 
ies nicht wußte, war mein einziger Kummer, der 
ein Gluͤck noch etwas verbitterte — denn was 
alfen mir alle meine ſchoͤne Traͤume, wenn ich 
e ſelbſt nicht wieder ſehen ſollte? Sie konnte 
indeſſen abreiſen, und dann war ich vom 
eidiſchen Schickſal wieder um eine Liebſchaft ge⸗ 
rellt. 


Vieelleicht kannſt du von 5 der geſtern bein 


| ickenick mit geweſenen Studenten ihre Wohnung 
| fahren, und durch diefen Gedanken getroͤſtet, 
leſuchte ich noch ein Mal ſo froh die heutigen 
Vorleſungen. . 
Aber wie ſtaunte ich, als ich ins Auditorium 
. und alles bei meinen Anblick zu lachen as 
Ich konnte mir durchaus nicht erklaͤren, 
= ich Komiſches an mir haben muͤſſe, was im 
tande wäre, ein fol’ unbaͤndiges Gelächter zu 
rregen, als das war, das bei meinem Eintritt 
neftand. Endlich wurde ich gewahr, daß etwas 
N f N iu 


800 wuͤnſchte den Gegenſtand, der im Stande 
war, eine fo allgemeine Luſtigkeit zu erregen, 
ebenfalls zu ſehen, und weil man mit 1 


ſchaͤmt genug, ihn auch mir gerade zu in die 
Hand zu geben. Und ſiehe da! es war meine 
ſehr ahnliche, aber in Karrikatur in Papier ausge. 
ſchnittene Figur — die ich zu meiner größten ue⸗ 
berraſchung erblickte. — Der kleinſtaͤdtiſche Schniti] 
meines Fracks, die unmodiſche Staffirung meines 
dreieckigen Hutes, und beſonders mein ſteifer 
Zopf waren ganz ad vivum dargeſtellt. Ich. 
mußte beim erſten Anblick ſelbſt lachen, fo fehtl 
ich auch meine Eigenliebe dadurch gekraͤnkt fühlte] 
Man ſagte mir geradezu ohne Hehl, es ſey das 
Meiſterſtuͤck der Kunſtfertigkeit eines Frauenzim: 
mers, das mich nur ein einziges Mal geſehen 
habe. Sogleich fiel mir die Fremde ein, mit det 
ich geſtern in Geſellſchaft mich befand, mit det 
2 ſo oft 8 88 und ſo manchen freundlichen 
Blic | 
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ick gewechſelt hatte, und deren Kunſtfertigkeit 
Ausſchneiden der Profeſſor mir ſo vorruͤhm— 
e — welche Falſchheit! — Alſo nur deshalb 
ſchien ſie ſich ſo fuͤr mich zu intereſſiren, mich mit 
ſo viel Theilnahme zu betrachten; deshalb ſuchte 
mich mit aller der Weiblichkeit zu Gebote ſte⸗ 
henden Argliſt zu beruͤcken, damit ich mich arglos 
ihr zum Modell hingeben möchte — waͤhrend ich 
nir mit dem ſuͤßen Wahne ſchmeichelte, ſie durch 
die e meiner Perſon sefeelt zu 
haben. 7 
Sdo war ich denn in ſo kurzer Zeit zwei Mal 
hintereinander angefuͤhrt, und hatte die Heimtuͤcke 
des weiblichen Geſchlechts an mir erfahren. — 
Wäre es mir wohl zu verdenken geweſen, wenn 
ichs verſchworen haͤtte, mich jemals wieder u 
einem einzigen Mädchen abzugeben? — 
Argliſtiges Geſchlecht! — rief ich mit dem 
Verfaſſer des goldenen Kalbes — du weißt den 
Teufel ſelbſt in einen Engel zu verwandeln — 
Gift in Zucker iſt dein Kuß — die Kabale huͤllt 
ſich in die Falten deines Buſentuchs! — Das 
Empoͤrendſte an einem Weibe iſt Falſchheit. — 
Deshalb hatte mich die Sirene fo freundlich 
angeblickt, deshalb ſchien ſie mich mit ſo viel 
eee zu betrachten, um mich in der Folge 
x | f laͤcher⸗ 


Kameraden preis zu geben. — 7 
Ich erneuerte den Schwur, den ich ſchon bei 
Malchens Untreue abgelegt hatte, nie — nie — 
wieder mit dieſem hinterliſtigen Geſchlecht mich 
abzugeben, bei dieſer Gelegenheit, mit dem felſen 
feſten Vorſatze ihn dies Mal gewiß, ganz gewiß 
zu halten, und ihn nie wieder zu brechen. 
Eine Zeitlang hielt ich ihn auch wirklich mit 
unerſchůtterlicher Standhaftigkeit. Ich ſah gar 
nicht hin, wenn mir irgendwo ein weiblich Geſch öͤpf 
begegnete; den ganzen Tag vergrub ich mich unter 
meinen Büchern, und ſtudirte, als wenn ich wil 
lens geweſen waͤre, einſt Praͤſident eines Tribunals 
zu werden. Ich zog die Gardinen meines Fens 
ſters zu, um nicht ein Mal die alte zahnloſe 
Matrone zu ſehen, die mir gegenuͤber wohnte, 
und die eher als ein Gegenmittel 10 das Gift 
der Liebe dienen konnte. 
So hielt ich meinen Vorſatz einige Monate 
lang treu und redlich. Ich mochte gar kein Frauen— 
zimmer mehr ſprechen noch ſehen, und ich war 
recht im Ernſte boͤſe, wenn des Nachts in meinen 
Traͤumen weibliche Geſtalten ſi ch unwillkuͤhrlich 
mir aufdrangen; und was das Fatalſte war, ſo 
ei “ dieſen Aerger ſehr oft, und ſelbſt Mal⸗ 
chen, 
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hen, an die ich wachend gar nicht mehr dachte, 
zam mir im Traume ſehr oft in den Weg. 


Indeſſen hatte mich die ungluͤckliche Geſchichte 
t der Fremden, die ihre Kunſtfertigkeit fo boss 


ein Aeußeres gemacht. Ich ließ meine Garderobe 
nehr nach dem Geſchmack der Zeit modeln. Der 
inſtoͤßige dreieckige Hut mußte einem runden Platz 
machen, und der unmodiſche ſteife Zopf wurde 
hne Barmherzigkeit amputirt. l 

So ſahe ich doch endlich einem honorigen Bur⸗ 
ſchen aͤhnlich, der ſich uͤberall mit Ehren zeigen 
konnte, ohne befuͤrchten zu duͤrfen, einer naſe— 
weiſen Karrikaturſchoͤpferin zum Modell zu dienen. 
Ich glaubte nun auch gar nichts mehr derglei: 
chen zu befuͤrchten zu haben, und wurde nach und 
nach immer kecker; und ſelbſt meine Frauenzimmer⸗ 
ſcheu fing allmaͤhlich an ſich zu vermindern — ich 
floh ſie wenigſtens nicht mehr, konnte auch wieder 
in ein ſchoͤnes Maͤdchenauge ſehen, ohne gerade 
zu erſchrecken. So gerieth ich ganz unvermerkt 
wieder in die Schlingen der Liebe, aus denen ich 
mich erſt mit fo vielen heilſamen Vorſaͤtzen heraus 
gewickelt hatte; doch huͤtete ich mich, in Ik ſelbſt 
wieder eine Liebſchaft anzufpinnen. Meine zu 
Pr. beleidigte Eigenliebe ſtemmte ſich auch bei 
5 5 N 

a \ 


jafter. Weiſe an mir Äbte, mehr aufmerkſam auf 


— 


* 


geleſen, aus welchen Schriften ich fo manche Gold 
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der leiſeſten Anwandlung einer solchen Reisenfaft 
mit aller Macht dagegen. Ich beſchloß alfo, mein 
Heil an einem andern Orte zu verſuchen. Abet 
da wollte ich mich auch gewiß in Acht nehmen; 
keine ſollte mich wieder hinters Licht fuͤhren, wit 
es ſchon zwei Mal zu meinem ene Aerger den 
Fall geweſen war. 


Ich wollte alle meine Kenntniß des 108 
chen Herzens zuſammennehmen, denn ich hatte jc 
Pockels, Ehrenberg, Hippel und das goldne Kall 


koͤrner dem Schatze meiner ſelbſtgemachten Erfah 
rungen beigeſellte. Freilich ſtand mir immer meir 
ſo feierlich gethaner Schwur, nie wieder mit ei 
nem weiblichen Geſchoͤpfe Umgang zu pflegen, in 
Wege; allein mit Schwuͤren, die einem hefti ö 
erregte Leidenſchaften abdringen, pflegts ein junge 
Menſch nicht ſo genau zu nehmen. Hatte ich iht 
doch wenigſtens eine geraume Zeit heilig gehalten 
was konnte ich dafür, daß das Jugendfeuer mein 
ſchoͤnen Vorſaͤtze verzehrte, und nichts als di 
arme ſchwache Menſchlichkeit uͤbrig blieb? — 


Es dauerte auch gar nicht lange, ſo bot fa 
eine Gelegenheit dar, die die Klippe wurde = al 
der mein gethanes Gelübde wieder ſcheiterte. E 

i ſollt 


ur 


ollte namlich in einer benachbarten Reſidenz der 
Beburtstag der Fuͤrſtin durch eine große Redoute 


* Die geſammte Schaar der Mufenföhne — ei⸗ 
ige wenige duͤrftige ausgenommen, denen weder 
ihre Börfen noch der krankhafte Zuſtand ihrer 
Schuhe und Stiefeln einen ſolchen koſtſpieligen 
Ausflug erlauben wollte — ruͤſtete ſich ſogleich, 
Diefes Feſt durch ihre Gegenwart. laͤrmvoller zu 


ziele Roſinanten herbeiſchaffen, als von allen Geis 


genheit von der allgewaltigen Leidenſchaft, Erobes 


jaͤmmerlichſten Pferdegerippe wurden mobil ger 
macht, und bald waren auch ſelbſt dieſe nicht mehr 
zu haben. — Freilich wurden viele von dieſen 
irrenden Rittern durch die Fußgänger uͤberholt, 
die auf ihren eignen zwei geſunden Beinen weit 


ſchneller und raſcher vorwaͤrts ſchritten, als jene 
auf ihren vier gebrechlichen. Aber das that nichts. 
Man hielt doch noch ſeinen Einzug immer zu 


Pferde. 
Auch ich wurde vom Drange der Mengler, 


die ſes Feſt zu ſehen, das vorher durch ein in 


T pompo⸗ 


md einen allegoriſchen Maskenzug gefeiert werden. 


im achen. — Die Pferdeverleiher konnten nicht ſo 


7 8 5 \ h - 23 } 
en verlangt wurden, um die verliebten Ritter zu 
kransportiren, die bei dieſer verfaͤhreriſchen Geler 


kungen zu machen, fortgedraͤngt wurden. Auch die 


“ 


— 222 — 


pompöſem Styl abgefaßtes Programm auspoſaunt 
wurde, fortgeſchoben. Doch nahm ich mir erſt 
vor, meine Sinne gegen jede Lockung der Sireß 
nen zu ſtaͤhlen, die in Nefidenzen immer gefaͤhr 
licher ſind, als anderswo, und die bei ſolchen 
Gelegenheiten ſich ſehr geſchaͤftig bezeigen, unacht⸗ 
ſame verliebte Schäfer zu beruͤcken. | 


Nur ein in jedem Betracht ſolides Maͤdchen | 


ſollte mir die Feſſeln der Liebe, wenn ich je wies, 


der welche tragen ſollte, anlegen. Und hätte ich 
denn ein ſolches Kleinod gefunden, von deſſen Ges | 
genliebe ich überzeugt wäre, dann wollte ich nur 


allein fuͤr ſie leben, und wenn ich einſt ein Amt 
haben wuͤrde — und das konnte mir ja, wie mir 


meine Eigenliebe zuͤraunte, bei meinen mir erwor- 
benen Geſchicklichkeiten gar nicht fehlen — dann 


wollte ich die Erkohrne meines Herzens heimholen, * 
fie ſollte mein Weib werden, und in ihren Armen * 


ſollten mir dann paradieſiſche Tage, Tage, wie 
man ſie ſich nur in dieſer Lebensperiode von der 
Ehe zu verſprechen pflegt, wie ein reiner Silber- 
bach dahin fließen. — Mit dieſen Gedanken bes 
ſchaͤftiget, ging ich den Tag nach meiner Anu | 


im fuͤrſtlichen Park luſtwandeln. N 
Ich war ſo in meine Schwäͤrmmereien vertieft, 


baß ich gar nicht bemerkt hatte, daß mir ein ſaus 
ber 
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ber gekleidetes Mädchen, das mir ein Kammer⸗ 
maͤdchen zu ſeyn ſchien, immer auf dem Fuße 
nachgeſchlichen war, und als ich eben eine Weile 
ſtille ſtand, trat fie ſchuͤchtern näher — eine ſanfte 
Roͤthe uͤberzog ihr niedliches Geſichtchen — fie 
lächelte mich an, und mit einem Knirchen übers 
reichte fie mir ein ſauber verſiegeltes Brieſchen 


ohne Addreſſe, und eben als ich ſie fragen wollte, 


wer der oder die Briefſtellerin ſey, die ihr dieſen 
Auftrag gegeben habe, war fie wie ein Blitz zmis 
ſchen den zur Seite ſich hinziehenden Roſenhecken 
nee | 

Zitternd vor 8 erbrach ich das Brief⸗ 
chen, das auf goldgeraͤndertes Velinpapier geichries _ 
ben war. Ein aus Seide ſauber verfertigtes Vers 
gißmeinnicht lag darinnen, mit folgenden Zeilen 
begleitet. 


Tanne Schöner Unbekannter! 
ae * Sie verzeihen einem ſchuͤchternen Maͤde 
chen, wenn es Ihnen ein Geſtaͤndniß ablegt, 
das Ihnen freilich etwas ſonderbar und befrem⸗ 


dend vorkommen muß, da Sie mich noch gar 


nicht kennen, und ich auch ſelbſt die Ehre Ihrer 
en BODEN Bekanntſchaft noch nicht genieße, das 
| | aber 
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aber eine anſigtbare Gewalt meinem genen 
abdrang.“ er | 

„Ich ſah Sie geſtern bei meiner Wohnung 
voruͤber gehen. Ihr ſeelenvolles Auge, die m 
tereſſanten Zuͤge Ihres Geſichts, Ihr ganzer 
herrlicher Anſtand verrathen keinen gewoͤhnlichen 
Menſchen. — Ich wuͤnſche Ihre Bekanntſchaft 
zu machen, denn ein maͤchtiges ſympathetiſches 
Gefuͤhl zieht mich mit unwiderſtehlicher wie | 
zu Ihnen hin.“ | 

„Ich bin keine gemeine Dirne, wie Sie 
aus der ungewöhnlichen Art, mit der ich mich 
um die Ehre und das Gluͤck Ihrer Bekaunt⸗ 
ſchaft bewerbe, vielleicht ſchließen duͤrſten.“ | 

„Nie gelang es noch einem Sterblichen, 
meine Neigung zu feſſeln, ob es mir gleich an 
Anbetern nie gefehlt hat, die, weil ich reich, L 
unabhängig, und wie mir ‚mein Spiegel ver⸗ 
ſichert auch eben nicht haͤßlich bin, mich mit 
ihren aufdringlichen Huldigungen beſtürmen. 
Aber außer Ihnen kann noch keiner fi ch ruͤh⸗ 
men, meine Neigung auch nur im kleinſten 
Grade gefeſſelt zu haben. Da ich aus einem 
etwas ſtrengen Gefuͤhl des Anſtandes in meiner 
Wohnung bis jetzt noch nie männliche Beſuche 
angenommen habe, ſo ſcheint mir, bis wir uns 


näher 


j 9 
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naͤher kennen lernen, die heutige Redoute die 
beſte und ſchicklichſte Gelegenheit, uns zu ſehen 
und zu ſprechen.“ | 0 

„Sollten Sie die Bitte eines Frauenzim— 
mers, das gleich beim erſten Anblick wie durch 
magiſche Gewalt von Ihnen bezaubert wurde, 
nicht verſchmaͤhen, ſo erſcheinen Sie heut Abend 
9 Uhr in Neo. 5. des Redoutenhauſes. Um 
die Idenditaͤt Ihrer Perſon mehr zu beglaubi⸗ 
gen, befeſtigen Sie beikommendes Vergißmein⸗ 
nicht vor der Bruſt. — Es erwartet Sie mit 
Sehnſucht 


Ihre Freundin.“ 5 


Was iſt das? — rief ich erſtaunt, und ſtand 
nt dem Briefe in der Hand ohne Bewegung eine 
nze Weile da. Man hätte mich, aus einer ges 
iffen Entfernung geſehen, für ein Petrefact hal, 
koͤnnen. Ich wußte wahrlich nicht, was ich 
| dem ganzen raͤthſelhaften Abentheuer W 
e ich es mir erklären ſollte. — 5 
Ob ich gleich eine reichliche Doſis Eigenliebe 
on der Natur zur Mitgabe erhalten hatte, ſo 
atte ich doch bis jetzt noch gar nicht gewußt, daß 
eine kleine 5 in einem ſolchen Grade ber 
zubernd ſey, um um einem Frauenzimmer; ſogleich 
8 . » beim 


beim erſten Anblicke den Kopf ganz und gar zu ver 
ruͤcken. Ich warf mich in die Bruſt, und ſah 1 
ein Mal fo ſtolz um mich her. Ich konnte die Zei 
gar nicht erwarten, bis ich in mein Logis kam 
um meinen Spiegel daruͤber zu befragen, der 
(denn was vermag die Einbildungskraft nicht? 
wirklich meine ganze Geſtalt in einem weit vo 
theilhafteren Lichte zeigte, als fie mir jemals vo 
her ſich dargeſtellt hatte. Ich war wie ein zwe 
ter Narciß ordentlich in mich verliebt. Ich glaub 
von dem Augenblicke an, jedes Mädchen,“ d 
mich nur anſehe, wuͤrde mir auf der Stelle ei 
Liebeserklaͤrung thun. — 7 
Mit welcher unruhigen Sehnſucht harrte 
der Stunde entgegen, die mich der verſchwiſtert 
Seele naͤher bringen ſollte, die mit ſo naiver E 
falt die Gefühle ihres Herzens mit entfaltet hat 
Ich dachte indeſſen dem ſonderbaren Abenthe 
immer mehr nach. Eine der von mir ſo ſehr 
fuͤrchteten Sirenen kann es nicht ſeyn — ſa 
ich bei mir ſelbſt — denn dieſe iſt ja, wie ſi ie fe 
reich und unabhängig, und dann haben Nymp 
von der feilen Gattung keine fo ſtrengen Gefl 
des Anſtandes, um ſich ſehr gegen männfiche * 
ſuche in ihren Wohnungen zu ſtraͤuben. — Ne 
Dies Mal iſts gewiß etwas Solides, was 


„ } x 4 
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has Gluͤck beſchert — dies Mal bin ich ſi Kar 
nicht angefuͤhrt. — 

Der Kopf ſchwindelte mir ordentlich von allen 
en Erwartungen, die mir meine aufs hoͤchſe er⸗ 
egte Phantaſie vorgaukelte. 


Jeder Augenblick wurde mir zu einer S. unde, 
de Stunde zu einer Ewigkeit. Ach! wie lang 
urde mir die Zeit, bis der fo heiß erſehnte Abend 
ernieder daͤmmerte. 


Ich ſahe alle Minuten nach meiner uhr, 
laubte immer, ſie ſey ſtehen geblieben, weil mir 
yr Zeiger zu ſchneckenlangſam fortruͤckte. i 


Man kann ſich leicht denken, mit welcher ſorg⸗ 
en Bedaͤchtlichteit ich heute meine Toilette 
lachte, die ſonſt nur die Sache eines Augenblicks 
ar. Auch die eitelſte Schoͤne kann nicht ſo emſig 
ihrem Putztiſche beſchaͤftiget ſeyn, als ich es 
fe an dem meinigen war. Jede Locke wurde 
Ihn Mal gemuſtert, ehe fie fiel, wie ſie ſeyn 
te. Eben fo viel Mal that ich mein Halstuch 
in und wieder ab, bis es die grasiäien Falten 
ud Windungen annahm, die ich wünfchte. Die 
zoͤne reiche Unbekannte, die fchon geſtern, wo 

uin meinem alten Flaußrocke, ſtaubigten Stier . 
mund zerrißnen Haaren an ihrer Wohnung 
lebei geſchlendert war, von mir fo ſehr bezaubert 
ſurde, mußte heute wie eine zweite Nina aus 
ebe wahnſinnig werden, wenn fie mich fo ado⸗ 
irt erblickte. Das mich kuͤßte ich 

Nn P 2 mit 


mit Inbrunſt, ehe ich es anheftete. Die Hand, 
die den Brief ſchrieb, worinnen ich ſo ſehr gelobt 
wurde, hatte es ja verfertiget, und daß es mir 
bei ſolchen Gelegenheiten uͤberhaupt auf einen Kuß 
nicht ankam, das hat man ja aus dem geſehen, 
den ich dem alten Brieftraͤger fuͤr Malchens nichts 
würdigen Abſagebrief fo freigebio mittheilte. 
Mit meinem Anzuge war ich zwar nun fertig, 
aber deshalb war es noch lange nicht Zeit, zum 
Stelldichein mit der ſchoͤnen Unbekannten zu eilen. 
Es hatte erſt ſieben geſchlagen, und die neunte 
war eigentlich die Schaͤferſtunde, die uͤber das 
Gluͤck meines ganzen Lebens entſcheiden ſollte. 
Es iſt ein ſonderbares Ding mit der Zeit 
Mancher, dem fie zu ſchnell dahin eilt, hielt fü 
gern bei ihren Fittichen zuruͤck, wenn er's ver 
möchte — und mir kroch fie dagegen zu ſchnecken 
langſam fort, ohne daß es in meiner Macht ſtand 
ihren Flug zu weſchleunigen — ſie ſchien mir, 4 
zu fagen, fluͤgellahm zu ſeyn. | 
Da alles nicht helfen wollte, feste ich mie | 
endlich an den Tiſch und nahm v. D Deyns Syſter 
der Menſchenbegluͤckung in die Hand, um dur! 
Lectuͤre die Zeit ſchneller zu vertreiben. Aber Go 
weiß! war es die narkotiſche Kraft meiner Lectuͤr 
9 die 1 von phantaſiiſchen Schw | 
ad | 


1 


— 229 — 


mereien, die meine Gehirnnerven darnieder druͤckte, 
kurz ich weiß nicht, wie es zuging — ich war ganz 
ig eingeſchlafen, und wuͤrde vielleicht morgen 
fruͤh um neun Uhr erſt wieder aufgewacht ſeyn, 


Hundegattung etwas vorwitziger und toͤlpiſcher 
Pudel eine auf einer Conſole ſtehende bronzirte 
Buͤſte Bonapartes herunter geworfen haͤtte, deren 
ſonores Auffallen auf den Fußboden mich aus mei— 
nem eiſernen Schlummer empor ſchreckte. Ich 
ſah ſogleich nach meiner Uhr, und — o all' ihr 
Maͤchte des Himmels! — es war ſchon beinahe 
halb zehn Uhr. Jetzt mußte ich uͤber Hals und 
opf eilen, oder alles, alles war verloren. 


Und dies that ich denn auch mit ſo uͤbergroßer 
Haſt, daß ich im Hinuntergehen auf der Treppe 
ehrere Stufen verfehlte, und auf meinen 
posterioribus wie von einem ruſſiſchen Rutſch⸗ 
berge mit Blitzesſchnelle herunterſchurrte. Das 
Fatalſte bei der Sache war, daß mir gerade in 
dieſem Augenblicke mein Wirth entgegen kommen 
ußte, der mit vieler Umſtaͤndlichkeit ſich nach den 
Bewegurſachen meiner fo überſchnellen Expedition 
zu erkundigen anhub. Man wird leicht errathen, 
daß 4 mir keine Bei nahm, ‚feine Fragen zu ber 
1 anttwor⸗ 


wenn nicht zum Gluͤck mein nach der Weiſe dieſer 


\ 


verletzungen, die ich mir durch meine übe: eilte 


‚genicke zugezogen hatte, kam ich deſto langſamet 


gaffender Neugierigen hatten den Eingang en 


keineswegs ermangeln ließ, bet welcher gymnaſt 


he 


antwotten, und als wenn mir der Kopf ter 
brennte „ zur Thür hinaus eilte. 5 

Geſchwinde war ich nun wohl die Treppe hin 
ab und hinaus auf die Straße gekommen, aber 
wegen einiger Contuſionen, Schrunden und Haut⸗ 


Hinabfahrt am Schienbeine, Ruͤckgrate und Hals 


und muͤhſeliger beim Redoutenhauſe an. 1 

Alle Fenſter waren hell erleuchtet. Eine ſtark 
beſetzte volltoͤnende Tanzmuſik, durch rollenden 
Paukendonner und feierlichen Trompeten: unt 
Poſaunenklang erhöht, rauſchte durch die koloſſalet 
Bogenfenſter des hohen praͤchtigen Saals zu mi 
hernieder. — Hunderte von eleganten und nich 
eleganten Equipagen mit Masken beſetzt, raſſelten 
von allen Seiten herbei. Zahlreiche Gruppen 


blokirt, und meine brennende Ungeduld fahe fic 
hier einer abermaligen Feuerprobe ausgeſetzt, den 
es dauerte eine ziemliche Zeit, ehe ich mir eine 
Weg durch dieſe gaffende Menge zu bahnen ir 
Stande war, ob ich es gleich an Rippenſtoͤßer 
die ich nach beiden Seiten in reichlichem Maaf 
austheilte und mit Wucherzinſen wieder erhiel 


5 ſcher 


che 5 etwas ſchweißtreibenden Uebung ich beinahe 
en Verluſt einer meiner Rockſchoͤße zu bedauren 
Beranlaffung gefunden hätte, der in einem Kutſchen— 


bieder; flott zu machen im Stande war. 
pt Endlich war mein harter Kampf beendiget. 
h hatte mich mit Gefahr, faſt in Stuͤcken zers 


gewunden, die den Zutritt zu dem goldnen Vließ 


herſperrten, deſſen Eroberung ich heute mae 
zollte. 


hinauf, die zu dem Corridor fuͤhrte, der die in 
neinen verliebten Augen himmliſche Zahl Num— 
ner 5. enthielt. 

Wie hoͤrbar klopfte mir das Herz, als ich mich 
ſeltne Mädchen in ſich ſchloß, die noch keinen 


n zu haben ſo heilig verſicherte — und der 


len hatte! — 


Die durch das viele Auf: und Zumachen ſehr f 


beſchmutzte Thür ſchien mir die Pforte des Para⸗ 
dieſes zu ſeyn. Ich klopfte erſt leiſe an, und 
ma | öffnete 


ade hängen blieb, und den ich nur mit Mühe 


Ich muß geſtehen, es war mir recht ſauer get 
worden, und ich ſtieg ganz außer Athem die Treppe 


ur ter allen Sterblichen ich, ich nur allein gefal. 


iffen zu werden, durch die Poͤbelungeheuer durch- 


m Eingange des Zimmers naͤherte, das das 


nnlichen Beſuch in ihrer Wohnung angenom⸗ 


öffnete fie dann mit einer Ehrfurcht, wie 
die Pforte eines Tempels oͤffnet. 

Man denke ſich aber mein Erſtaunen, als mie 
beim Eintritt gerade ſo ein lautſchallendes Gelaͤ ) 
ter empfing, als das war, das mich einft in Sal 
im Audttorio des Profeſſors der Weltweisheit be. 
gruͤßte, und ich einen zahlreichen Club junger 
Elegants eben ſo ſorgfaͤltig geputzt, und vermuß 
lich auf ihre Perſon eben ſo eingebildet wie ich 
erblickte, von deren Buſen gleichſam ein Beet der 
naͤmlichen Gattung von Vergißmeinnichtchen mit 
entgegen bluͤhte, wie ich eins im Briefe der un 
bekannten gefunden hatte. N 

Eben ſo war jedem derſelben durch das ſchel 
miſche kleine Ding, das mir ſo auf dem Fuße 
durch den Park nachgeſchlichen war, ein eben fe 
ſchmeichelhafter Brief, wie der war, den ich er 
halten hatte, zugeſtellt worden, und alle hatten 
wie ich, mit brennender Sehnſucht der neunter 
Abendſtunde entgegengeharrt, die ihre excentriſch 
Ertohrtung auf eine fo lächerlich ae: Ar 
tausch: e. N 
Da Fand ich nun, und wußte vor Verleg 1 
beit nete was ich anfangen 1 Ich harr 


1 


tte. — Meine Ungluͤcksgenoſſen verbargen ihren 
erger unter einer affektirten Luſtigkeit, an der 
9, wollte ich wohl oder uͤbel, auch mit Theil 
nehmen mußte, ſo mass es mir auch ums 
erz war. e 12 


Es war aber duch wirklich zum Tollwerden, 
ſich ſo ploͤtzlich von der hoͤchſten, ſchwindelnden 
Höhe der Hoffnung und der glaͤnzendſten Erwar— 
tung mit einem Male herabgeſchleudert zu ſehen. 
Ich muß geſtehen, ich war wie vernichtet, und 
es fehlen mir Worte, um nur einigermaßen die 
Empfindungen auszudruͤcken, die in dieſen Augen⸗ 
blicken, die ich zu den peinlichſten meines Lebens 
zähle, ſich meines ganzen Weſens bemaͤchtiget 
Hatten, Pi . 


%% Noch immer 1 klopfte es an der Stuben; 
thuͤr, und wenn ſie aufging, trat ein neuer ver⸗ 
liebter Schaͤfer mit einem Vergißmeinnichtchen 
am Buſen herein. Jedes Mal entſtand ein neues 
Gelaͤchter, und wir weideten uns, da wir nichts 
anders thun konnten, mit haͤmiſcher Schadens 
freude an den verlegenen Geſichtern der getaͤuſch— 
ten Collegen, die wie vom Himmel gefallen da⸗ 
ſtanden, und nicht wußten, ob ſie lachen oder wei⸗ 
. e | 80 5 5 

3 . | | Wir 


Bi | 

Wir beſchloſſen, als endlich die Zahl der Wera 
gißmeinnichts⸗Ritter voll zu ſeyn ſchien, in eolleß 
gialiſcher Eintracht eine Weile beiſammen zu bleiß 
ben, um uns bei einer Bowle Punſch nähe: kennen 
zu lernen, da uns doch das Schickſal ein Mal 
auf eine ſo wunderbare Weiſe zuſammengefuͤhrt | 
hatte. A 
Gemeinſchaftliches Mißgeſchick wacht leicht 4 
Menſchen mi! rünnber e und vertraut, und 


mr ein Herz Ap eine Seele. 1 1 | 


burſche — es war ein Quodlibet von der 12 
genſten Zuſammenſetzung. * 

Unter ihnen befand ſich ein junger, reicher 
ved e aus Hambükg⸗ der eine Reife, 


nach Hauſe zuruͤckzukehren im Begriff war. Die 
Kleine hatte ihn, wie mich, beim Spaziergehen im 
Parke in die Falle gelockt. Er ſchien unter allen 
am gleichgiltigſten gegen den ihm geſpielten Streich, 
und lachte recht herzlich daruͤber. Er wurde mein 

a Nach, 


Im 


dachbar, als wir ſo in froͤhlichem Verein um 
D Bowle Punſch uns gruppirt hatten. Wir wur; 
en bald innige Freunde, und unſere Herzen 
chloſſen ſich gegen einander auf, ſo wie dies ge⸗ 
oͤhnlich der Fall iſt, wenn man ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mißgeſchick erduldet hat, und a we⸗ 
nig benebelt iſt. | 7 
Er bat mich endlich ſogar n des e 
Zeit und Verhaͤliniſſe erlaubten, ihn in einigen 
Tagen nach Hamburg zu begleiten. Er ſtaͤnde für 
lle Koſten, und wuͤrde ſchon dafür ſorgen, daß 
mich dieſe Reiſe nicht gereuen ſollte. 

Ich uͤberlegte dieſen Vorſchlag eine Weile. Er 
war gar nicht uͤbel, da zumal die Ferien angin⸗ 
gen, und ich folglich nichts verſaͤumte, und rn 
su abkommen konnte. 

Ich verſprachs ihm unter der eee daß 
ich erſt die Erlaubniß meiner Eltern dazu einho⸗ 
len muͤſſe; und weil die Sache keine lange Ver⸗ 
zoͤgerung litt, wurde beſchloſſen, morgen einen 
Expreſſen deshalb nach meiner Heimath zu ſchik⸗ 
ken, fuͤr heute uns aber den Freuden des A 
hinzugeben. 

Gegen Mitternacht brach unſere ganze Geſell⸗ 
ſchaft auf, und ging hinuͤber in den Ballſaal, wo 
bet einer ſehr glänzenden, die Augen ganz vers 
e blen⸗ 
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blendenden Beleuchtung, die in hundertderlei I 
raktermasken vermummte Welt in mannichfach 
mahleriſchen Gruppen ſich durcheinander wat 


Der ungeheure Saal war ganz damit angel 
5 


2 Hier wurde man von einem drolligen Polit 
ſchinell, dort von einer muthwilligen Columbine 
geneckt. Hier bot uns ein baͤrtiger Mauſchel ſeine 
Waaren an, waͤhrend von der andern Seite ein 
allerliebſtes Blumenmadchen uns freundlich eine 
Roſe darreichte, auf deren Blätter ein ſinniget 
Vers gedruckt war. Pilgerinnen aus dem heiligen 
Lande gingen mit Tempelherrn Hand in Hand. 
Hier erblickte man eine wahnſinnige Nina la folle 
par amour, oder ein intereſſante Maria von] 
Moulins, mit der Flöte in der Hand. Hier trip- 
pelte ein befiederter Papageno mit einem Käfige 
ſtatt der Muͤtze auf dem Kopfe, in welchem ein 
Paar als Harlekins maskirte Zeiſige herumhuͤpf 
ten. — Die Tänze waren ſchon angegangen, 
Schleier, Federn und Tabaro's wehten. | 
Man flog berauſcht von Lieb und Wein, | 
Im Taumel der Wonne durch die Reihn. — 

Jetzt kuͤndigte ein feierlicher Tuſch von Teams 
peten und Pauken den Eintritt des allegoriſchen 
Maskenzuges an, der in langſam feierlicher Pracht 
| vor 


B z.B 


unſern, vom Punſchtrinken etwas neblich ges 
ordenen Augen voruͤber ſich bewegte. 


Man waͤhnte fih, wenn man die praͤchtig 
ekleideten Ritter und Ritterdamen, die Feen und 
Afenkoͤniginnen, die Zwerge, Nymphen, Dryaden 
nd Genien fo voruͤberſchweben ſahe, gleichſam 
is alte romantiſche Land, in die grauen Tage 
ener phantaſtiſchen Vorzeit verſetzt, die, nur noch 
urch den magtſchen Nebel romantifcher Dichtun⸗ 
gen hindurch ſchimmernd, unſer durch das heutige 
leierne Alltagsleben ganz entwoͤhntes Auge laben 
d ergoͤtzen. 


Die Helden von der Tafelrunde, die Amas 
diſſe, die Huͤons, die Hainmondskinder, die Gott⸗ 
frieds von Bouillon traten vor meine Phantaſie, 
und der liebliche Oberon mit ſeiner Elfenſchaar. 
Alles was ich über dieſe, beſonders eine jugend⸗ 
liche Phantaſie ſo anſprechende, dem Schoͤnheits⸗ 
gefühle ſo holde Zeit geleſen hatte, fiel mir ein. 
Ich war hochentzückt, da es zumal der erſte Mas: 
k kenball war, dem ich in meinem Leben noch beit 
gewohnt hatte. Denn in meiner kleinen Vater⸗ 
ſtadt wußte man, außer ber ſogenannten Sandbarbe, 
wie man einen, in ein nach der neueſten Mode 
in Karikatur gekleidetes Frauenzimmer, vernuß⸗ 
. braͤhm⸗ 
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braͤhmten Kerl nannte, der alljährlich" bei Gele 


genheit der Waſſerfege zur unbeſchreiblichen Fr 


und Beluſtigung der hoffnungsvollen Jugend, und 


auch mancher andern, die längfe die Kinderſchuhe 


ausgetreten hatten, ins Waſſer geworfen; wurde, 
und den heiligen drei Koͤnigen, die um die Weih⸗ 


nachtszeit mit einem hoͤlzernen, mit armsdicken 
Strahlen verſehenen Stern an einer & 'opfenſtange 
von Haus zu Haus Lebensmittel und Dreier sub 
ſammenſchnurrten, fonft nichts von Masteraden 
und Mummereien. - 

Ich bekam, nachdem ich mich eine Weile unter 
dem froͤhlichen Gewuͤhle ſo herumgetrieben hatte, 
ebenfalls Luſt, mich unter die bunten Reihen der 
Tanzenden zu mifchen, und bemühte mich, zu die⸗ 
ſem Endzweck ein Frauenzimmer aufzufinden, mit 


dem ich dies mein Keese Haan 


könnte. 


| Es ſaßen zwar eine Menge Eirkaßerinten, N) 
Türkinnen, Mohrinnen, Ritterdamen, Griſetten 
und Sclavinnen da, die alle darauf warteten, daß 
ihnen irgend ein tanzluſttger Ritter die Hand bie⸗ 


ten ſollte; allein ich fand lange keine nach meinem 
Geſchmack, denn ich hatte willens, bei dieſer Ger 


legenheit wo moͤglich auch eine recht intereſſante 


Vekanniſchaft zu machen, um mich einigermaßen 


für 0 


fur das fo ſchmaͤhlich zu Waſſer gewordene Ren⸗ 
ezvous mit der malitioͤſen 1 Unbekannten 
entſchaͤdigen. 

Lange ließ ich dieſe ſchimmernden Reihen von 
Vu, die aus Mahoms luſtigem Himmel des 
ſertirt zu ſeyn ſchienen, die Muſterung paſſtren, 
ohne eine Tanzverbindung mit einer derſelben ans 
zuknäpfen, bis endlich eine Diana mit einem hal— 
ben Monde von boͤhmiſchen Steinen auf dem 
Scheitel, der durch die Nacht der rabenſchwarzen 
Haare wie Sternenſchimmer leuchtete, meine 
Blicke unwiderſtehlich feſſelte. | 
Dieſe Goͤttin der Jagd, deren Pfeil mein 
Herz verwundet hatte, war eine gutgewachſene 
Figur von Mittelgroß e. Obgleich die Wachs; 
maske, die ſie vor dem Geſichte trug, dieſes dem 
Auge des Anſchauenden ganz entzog: ſo bekam 
dadurch eine erhitzte Phantaſie freien Spielecum, 
ſich die Züge deſſelben fo ſchoͤn zu denken, als es 
wollte, da zumal die uͤbrigen dem Auge offen da⸗ 
liegenden Netze auf keine gemeine Schönheit 
ſchließen ließen. — Der ſchwellende Buſen, uͤber 
den ein zarter Schleier wie ein milchweißer Nez 
bel ſich wob, durch den er wie ein ſchoͤner Se 
fangener nur verſtohlen hindurch ſchielte — die 
rabenſchwarzen Locken, die ſich uͤber die blendend 
Rax 1 


der Mürde einer Göttin era muß dabei 
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weißen Schläfe der Wachsmaske ringelten, an 
das gluͤhende Auge, das durch ſie hindurch di 
Herzen der ſich ihr nahenden durchbohren zu 

len ſchien — alles dieſes machte mich begierig 
die Huldgoͤttin näher kennen zu lernen, und ei 
gewiſſer, geheimer magiſcher Drang, dem ich nich 
zu widerſtehen vermochte, zog mich zu ihr hin 
Schuͤchtern nahte ich mich ihrem Throne, un 
bot ihr mit ehrfurchtsvollem Zittern die Hand zu 
einem Walzer — und welch' Entzuͤcken! — fü 
nahm ſie an, und einen Augenblick darauf 


Schien mir zum Elyſtum a.) 
Nicht das mindſte mehr zu fehlen; 5 
Wie zwo Sphären rings herum 

Rollten Augen, rollten Seelen. — 


Aber bald ließ dies raſche Rollen etwas nach. 
Ihr Tanz wurde nach und nach etwas ſchwerfaͤl 
liger, auch ſtolperte ſie bisweilen, und ich mußte 
mich weidlich abſtrapazieren, um fie in gehoͤrige 
Gleichgewicht, und in taktmaͤßiger, N 
Bewegung zu erhalten. 


| Allein ich dachte: Göttinnen geziemts, ſich nicht 
zu benehmen, wie andere ſterbliche Menſchenkin⸗ 
der. Auch ihr Tanz iſt Maske, etwas feierliches, 


beobachtet werden. NU 
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5 Aber trotz der uͤbergroßen Ehre, die ich genoß, 

e feierliche Schwerfaͤlligkeit einer Goͤttin, die 

er Wuͤrde nichts vergeben will, auf Koſten mei 

8 Vergnuͤgens theilen zu muͤſſen, war ich doch 

lich froh, als ich ihrer endlich enthoben war, 3 
id der Walzer, der auf meine Haut wie ein 55 
ſchwitzpulver gewirkt hatte, zu Ende ging. 

h Ein zärtlicher und etwas ſehr fuͤhlbarer Han 


eine Anſtrengung belohnte, machte mich vollends 

z zu ihrem Sclaven. Ich wagte es, mich an 
rer Seite niederzulaſſen, und weil es nicht ſchien, 
s geizten noch andere nach dem Gluͤck, mit einer 

oͤttin zu tanzen, deſſen ich in ſo hohem Grade 
eilhaftig geworden war, ſo hatte ich Muſe genug, 

nz ungeſtoͤrt mein volles Herz in ihren reizen⸗ 

Buſen auszuſchuͤtten. Sie ſchien — aus den 

0 zeichen Antworten zu ſchließen, mit denen. fie Be 
eine ertatiſchen Herzensergießungen beehrte — N 
ein Entzücken zu theilen, und fo ſchwammen wir 
nn mit einander in einem Meer von Wonne. 
Ich bat ſie endlich, ſich mit mir in ein zum 
ſemaskiren beſtimmtes Zimmer zu begeben, um 

rt einige Erfriſchungen zu genießen. Br . 
Sie weigerte ſich lange; aber ich bat fo im 2 
indig, ich flehte, daß es einen Stein in de 
Be. File Q Erde . x 


Erde hätte rühren mögen; und da fie, obgle 
etwas ſchwerfaͤllig, doch noch lange kein St 
war, fo gab fie endlich nach, und ihren göttliche 
Arm um den meinigen geſchlungen, verließen wi 
den kerzenerhellten Saal, deſſen ganzer zahlreiche 
Inhalt, wie von Huͤons Horn bezaubert, in eine 
totalen konvulſiviſchen Bewegung befangen war. 

Kaum waren wir im Zimmer angekommen 
und hatten uns hier mit einander auf ein Kanape 
niedergelaſſen, als ich alles zuſammenraffte, wa 
mir nur von Ueberredungskuͤnſten zu Gebote ſtand 
um ſie zu bewegen, die Maske abzunehmen, un 
mich durch den Anblick ihres himmliſchen Geſi chi 
zu erfreuen. | 

Sie weigerte fih ſtandhaft; ber jemeße | 
dies that, deſto dringender wurde ich. 

Doch vom Taumel des Tanzes, Wein 4 
Punſch erhitzt, ſchien ſie ſich endlich ſelbſt zu ve 
geſſen, ſo daß ſie nicht bemerkte, oder mit Fle 
nicht bemerken wollte, daß ich mit verliebter Hl 
die Schleife loͤſte, durch welche die Maske v 

dem Geſicht befeſtiget war. Aber ſo wie letzte 
fiel, ſaß ich auch da in der Stellung Hamlei 
wie er ſeines Vaters Geiſt erblickt. Mein Ha 
kraͤußelte ſich empor, und kalte Fieberſchauer & 
chen mir über die Haut — denn man denke | 
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langes hageres, mit einer hellgelben Haut 


njahre tiefe Furchen gezogen hatten, mit einer 
leich einem Eulenſchnabel gekruͤmmten Naſe, de 
Spitze ins violette ſpielte, und einem Munde, 
welchem nur hie und da noch ein Paar Eariöfe 


lächelte mich mit einer Ka a Freundlich⸗ 
eit an. 
Das Auge war das einzige, was noch aus den 
Tängft verſchwundenen Tagen des Bluͤthenalters 
einige Glut uͤbrig behalten hatte. Und eben dies 
Auge, das fo lebhaft durch die Maske blitzte, 
war's, was mich betrogen hatte. 

Da ſaß ich nun wie auf Kohlen neben dieſem 
Satansengel, und wußte vor Angſt nicht, was 
ich anfangen ſollte. Gern waͤre ich Knall und 


Fall aufgebrochen und davon gelaufen; allein es 
war, als ſey ich auf meinem Sitz feſtgebannt, r * 


hatte mich der Schreck bewegungslos gemacht. — 
Ich wollte verſchiedenes ſagen, und konnte mich 
in dem Wirrwarr, worin meine Sinne befangen 
waren, auf nichts beſinnen. 0 

Ich befand mich wirklich in einer peinfihen 
Verlegenheit, denn beleidigen wollte ich fie doch 


auch nicht dadurch, daß ich {ht meinen Abſchen ke 
a2 . u 38 


| rzogenes Geſicht, auf welchem ſchon zwei Sr % 


Zähne gleich verwitterten Palliſaden emporſtarrten, 
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zu deutlich merken ließ. Was konnte ſie dafür, 
daß ich durch meine verliebte Aufdringlichkeit die 
ſuͤße Illuſion ſelbſt zerſtoͤrte, die mich bis Rehe 
ſo gluͤcklich gemacht hatte? 


Das Beſte, was ich in dieſer bedenklichen gage 
thun konnte, war, daß ich der untteß liche Goͤttin 
die Maske wieder vorband, ſie höflich nad) dem 
Tanzſaal zurück begleitete, hien — um meiner 
Verſtellung die Krone aufzuſetzen — ſogar eine 
Angloiſe mit ihr tanzte, und dann unter dem 
Maskengewuͤhle mich ploͤtzlich, und 8 daß ſe 
es gewahr wurde, verlor. 


Ich gab ihr daher fo lakoniſch wie möglich zu 
verſtehen, daß ich morgen von hier abreiſen, und 


folglich den Ball frühzeitig verlaſſen muͤſſe, fo 


aͤußerſt leid es mir auch ſey, von ihrer angeneh⸗ 
men Geſellſchaft und intereſſanten Unterhaltung 
nicht länger proſitiren zu koͤnnen. Um aber das füße 
Andenken an ihre Perſon deſto lebhafter in mei⸗ 


ner Phantaſie zu bewahren, baͤte ich ſie um die 


Erlaubniß, noch ein Mal, und zwar eine Angloife 
mit ihr tanzen zu dürfen. | 


Ich wählte dieſe Tanzgattung mit Fleiß, da 


ich die ſchweißtreibende Motion eines zweiten 


Walzers mit ihr durchaus ſcheute. | 
| | | Sie 


Sie ſah mich eine Weile an — fie mochte 
vorhin, als ſie die Maske abnahm, doch wohl in 
meinem Geſichte etwas bemerkt haben, was nicht 
wie Entzuͤcken ausſahe. Doch war ſie ſo klug, 
ſich nichts merken zu laſſen — vielleicht hatte 1 ie 
auch auf ihrer galanten Laufbahn den Salt mehr 
mals erlebt. 

Sie ſchmiegte ſich freundlich an meinen Arm, 


N 

h 

. 
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und ließ ſich von mir nach dem Tanzſaale zuruͤck 


begleiten. 
Ich bemerkte, daß mehrere Masken, die uns 


zur Thür des Saals herein treten ſahen, ziſchelnd 


und lachend die Koͤpfe zuſammenſteckten. Sie 
mochten dieſe Goͤttermaske wohl naͤher kennen, 
als ich — und ſie mochte hier nicht unter die 
ſeltnen Erſcheinungen gehoͤren. 


Ich ſetzte mich wieder auf denſeſben Platz, wo 


ich zuerſt das Gluͤck ihrer Bekanntſchaft gemacht 
Hatte, und der zufällig noch unbefegt war, an 
ihre Seite, und um den Fehler ganz wieder gut 
zu machen, den ich vorhin durch allzu bemerkbare 
Aeußerung meines Entſetzens begangen hatte, bat 


ich fie um eine Locke von ihrem ſchoͤnen ſchwar- 


zen Haare. Sie ſchien betroffen — vermuthlich 


glaubte ſie gar nicht, daß es mein Ernſt ſey. 


Ein Gluck war's, daß ſie ihre Maske wieder vor⸗ 


gebunden 7 
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gebunden hatte, da konnte ich doch ihre Verlegen 
heit bei dieſem Antrage nicht bemerken. Sie 
ſchien fragen zu wollen: Von meiner Haartour, 
meinen Sie wohl? | 


Doch ehe fie noch zu einem feſten Entſchluß 


dieſer Zumuthung wegen gelangen konnte, zog ich 
ſelbſt ein Scheerchen aus meinem Etui — ein 
Schnitt, und ein niedlicher rabenſchwarzer Tire 


bouchon ringelte ſich in meiner Hand. 


Sie Raͤuber! — ſagte fie ſchmunzelnd — und 
gab mir einen leiſen Schlag mit ihrem ſeidnen 


Taſchentuche. 

Jetzt hatte ich doch ein Andenken, das ich zu 
dem Vergißmeinnichtchen legen konnte. Und war 
ich bei meinen verliebten Abentheuern ferner fo 
gluͤcklich, ſo konnte ich bald zu einer recht anſehn⸗ 
lichen Sammlung von Memento's an getäufchte 
Erwartungen und zerronnene Hoffnungen gelangen. 
Schade, baß ich Malchens Brief fo voreilig zer 
riſſen hatte — der waͤre ebenfalls ein herrlicher 
Pendant dazu geweſen; doch hatte ich zum Gluͤck 


noch einige Fragmente davon, die mir als Reli: 
quien meiner erſten ſo jaͤmmerlich verungläckten | 


Liebſchaft dienen konnten. 8 
Jetzt war noch meine einzige Sorge, mich der 
Angloiſe, die ich der ſchwerfaͤlligen Göttin zu gus 


terletzt 


terletzt noch verſprochen hatte, ſo ſchnell wie moͤg⸗ 


lich zu entledigen. Gern waͤre ich ihrer ganz übers 
hoben geweſen, allein ich wollte doch auch mein eins 


mal gegebenes Wort nicht brechen, denn dazu war 
ich zu gewiſſenhaft. Ich loͤſte mein Verſprechen 
heilig, ſo ſauer es mir auch ankam; allein ſo wie 
auch der letzte Pas unſerer Tour unter meinen 
Fußſpitzen verrutſcht war, verſchwand ich wie der 
Geiſt von Hamlets Vater, und verkroch mich vor 
den Spaͤherblicken meiner verlaſſenen Dido unter 
das Maskengewimmel. 

Vor allen Dingen mußte ich nun ſuchen, met 


nen neuen Freund aufzufinden, der mir über dies 


fer tragikomiſchen Epiſode ganz abhanden gefom; 


men war. Lange druͤckte ich mich unter den 


Masken herum, ohne auf ihn zu treffen; doch 
endlich gelang mir 's, nach langem aͤmſi igen Su⸗ 
chen, und nachdem ich meinen Vorſatz, laͤnger 
nach ihm zu ſpaͤhen, eben ganz aufzugeben im 
Begriff war, um ihn in feinem Logis, das er 
mir bezeichnet hatte, gewiß wieder zu finden. 
Als ich in dieſer Abſicht den Ball, mit allen 
ſeinen ſchaalen Freuden im Stiche laſſen wollte, 
fand ich ihn glücklich, aber nicht allein, fondern 
in einem zaͤrtlichen Zweigeſpraͤch mit einer niedli⸗ 
a Griſette begriffen, an deren Seite er ſich 


geſchmiegt 


— 
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BAR IR hatte,, und von deren Seien: er ban 
berauſcht ſchien. | 
Ich mußte geſtehen — er ser gar nicht ae 
gewählt. Seine Erkohrne war gut gewachſen 
Das niedliche Spitzenhaͤubchen ſaß ſo verfuͤhreriſch 
auf dem blonden Lockenkoͤpfchen. — Sie war ſo 
ſchuͤchtern, fo verfhämt — beantwortete alle feine. 
Fragen in fo leiſem, beſcheidenem Tone, daß er 
eine Veſtalin an ihr erobert zu haben fehten. — 

Ich beneidete ihn ordentlich — und aͤrgerte mich 
ö nun noch ein Mal ſo ſehr uͤber meinen Age 
dummen Mißgriff. 

Er hielt ihre Hand in der ſeinigen, und 9% 

deckte ſie mit Kuͤſſen. Er war ſo hingeriſſen von 
dem Gegenſtande feiner Liebe, fo verſunken in 
ihre Annehmlichkeiten, daß er mich gar nicht be⸗ 
merkte, ob ich ſchon eine geraume Zeit vor ihm 
geſtanden, und Zeuge ſeiner Herzens . 
| Wen war. 

Er bat mich an ſeiner Seite Plat zu 10 0 
damit wir bei einander bleiben, und nicht wieder ge⸗ 
trennt werden moͤchten. Ich merkte wohl, daß er 
einen gewiſſen Stolz darinnen feste, mich zum 
Zeugen. feiner getroffenen geſchmackvollen Wahl 
zu machen. — Ich war aber auch weit entfernt 
ihn in ſeinem goldnen Traume zu ſtoͤren, oder 

N 2 ihm 
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| m den geringsten Anlaß zur, Eifersucht zu geben, 
da mir das Schreckbild meiner Goͤttin, die ich 


ie eine verlaſſene Dido ſitzen gelaſſen hatte, noch 
1 lebhaft vor meiner Phantaſie ee 


So ſchuͤchtern und beſcheiden nun aber auch 
dle Herzenskoͤnigin meines Freundes in ihren 


ſo wenig Umſtaͤnde machte fie, wenn er ihr Ers 
ich Zeuge des zaͤrtlichen tete A tete zu ſeyn das 
Gluͤck genoß, vermittelſt eines kleinen ſi ilbernen 
| Cylinders wenigstens ein Paar Dutzend Glaͤſer 
* und Wein durch die Maske. 


Mir kam dieſe Trinkfettigkeit, die gegen das 
A der Weiblichkeit fo fehr anſtrebte, und 
mit der ſchuͤchternen Beſcheidenheit, die aus ihrem 
uͤbrigen Benehmen hervorleuchtete, fo grell con— 

traſtirte, etwas verdaͤchtig vor, obgleich mein 


Freund im Taumel des Entzuͤckens dies noch gar Ä 
nicht bemerkt zu haben, und ſich vielmehr recht 


Antworten und übrigen Aeußerungen fi ch benahm, 


friſchungen anbot. Sie ſchluͤrfte in der Zeit, wo 


4 — 


innig darüber zu freuen ſchien, wenn feine Aus 


erwaͤhlte die Anerbietungen nicht verſchmaͤhte, mit 
denen er ſo freigebig ſie uͤberſchuͤttete. 


2 


So verflog ein Augenblick nach dem andern. 


Die a auf den Giratbolen leuchteten ſchn 


f matter 


0 x 
I 


= 


aufgegangen war. — Er war, wie's ſchien, wil⸗ 
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matter, und eine Maske nach der andern u 
ſich ſchlaftrunken aus dem Saale davon. | 


Man hoͤrte das dumpfe Rollen der cane, 
die ihre Herrſchaften nach Hauſe brachten. Hie 
und da ſaßen Masken, die fanft ſchlummerten 
oder gaͤhnten, oder durch ein Paar Taffen ſchwar⸗ 
zen Kaffees den ſogenannten Katzenjammer, die 
unmittelbare Folge einer verjubelten Nacht, zu 
verſcheuchen ſuchten, der fie ſchon anzuwandeln bes 
gann. Nur mein gluͤcklicher Freund ſchien ſich 
noch nicht entſchließen zu koͤnnen, einen Ort zu 
verlaſſen, wo ihm der Stern der Liebe ſo herrlich 


lens, ſein Gluͤck ſo weit als moͤglich zu treiben, 
und ſein theures Maͤdchen nach ihrer Wohnung zu 
begleiten, um unterwegs noch durch eine reichliche 
Aerndte von Kuͤſſen fuͤr die Reſignation belohnt 
zu werden, mit welcher er ihr allein die ganze 
an Vergnuͤgungen ſo reiche Wang Nopferß 
hatte. 


Ich mochte nicht fo indiskret ſeyn, dutch Mah⸗ 
nen zum Aufbruch ſeine goldnen Traͤume zu unter⸗ 
brechen, ob es gleich nach meiner Uhr bereits drei 
geſchlagen hatte, und das durch die hohen Bo; 
genfenſter herein daͤmmernde Morgengrau mit dem 

erſter⸗ 


ſterbenden Schein der niedergebrannten Wachs 
ichter zu verſchmelzen begann. 

„Ich glaube ſicherlich, der helle lichte Tag hätte 
mbrechen, und der Schein der Sonne den der 
chter auf den Girandolen verſchlingen koͤnnen, 
nd mein Freund waͤre doch nicht von der Seite 
eines ihm ſo theuern Liebchens gewichen, an die 
er wie von einer unſichtbaren Gewalt feſtgezaubert 
ſchien, wäre nicht zum Gluck eine Matroſenmaske 
herbeigekommen, auf die ſchoͤne Griſette losgegan⸗ 
gen, und haͤtte ihr ſo laut, daß es mein Freund 
und ich deutlich hoͤren konnten, ins Ohr geraunt: 
„Harder! mach daß du von hier fortkoͤmmſt — 
es iſt hohe Zeit, weißt du nicht, daß du Morgen⸗ 
fruͤh vier Uhr den Kommerzienrath R., der verreis 
fen will, friſiren ſollſt?“ — 

Mit Blitzesſchnelle verſchwand auf dieſe Worte 
die reizende Unbekannte von der Seite meines 
Freundes. Der ſchoͤne Traum, der ihn bis jetzt 
ſo uͤberſelig gemacht hatte, verflog mit ihr, und 

er ſah nun zu ſeinem unnennbaren Aerger, daß 
er alle die ſtudierten Schmeicheleien, die zaͤrtlichen 
Liebkoſungen und die unzaͤhlichen Glaͤſer mit Wein, 
Punſch und andern Erfriſchungen an einen Friſeur 
verſchwendet hatte, der huͤbſch genug war, ſelbſt 
einen M ädchenkenner zu taͤuſchen. 

Be EZ Wir 


a 
N 


ſchloſſenem Mißmuthe im Herzen über das Miß 


wirrt durch die höhen Fenſter hinab in bie mens 


Stille nach unferm Logis in die Betten zu ſchleichen, 
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Wir ſahen jetzt daß uns die Liebe dieſe Na 4 
beide zu Narren gehabt, und uns, ſtatt Blumen 
nur welke Strohkranze geflochten hatte. 9 1 

Aus Furcht, daß uns das feindliche Sch icefa | 
noch einen äßnlichen Streich fpiefen möchte, hiel 
ten wir fuͤr's rathſamſte, diefen Ort, wo de 
Baum der Liebe für uns keine Palmen trage 
wollte, ſogleich zu verlaſſen, und uns mit ver 


lingen aller unſerer heutigen Erwartungen in der 


Wir verließen auch ſogleich den weiten, halb 
menſchenleeren, mit faſt erloſchenen Lichtern nur 
noch ſpaͤrlich erhellten Saal, wo das ewige, ſchaale, 
luſtige Tanzgetuͤmmel nur noch ſchwach und vers 


ſchenleere Straße rauſchte. | | 
Alles was uns von der genoſſenen Ballluſtbar⸗ 


keit uͤbrig blieb, war das marternde Bewußtſeyn, 


* 


alberne Thoren geweſen zu ſeyn, die ſich durch die 
truͤgeriſche Gauklerin Phantaſie nach dieſem Faſts 


nachtsſpiele locken ließen, um eine Nacht, die wir 
zu Hauſe in unſern Betten unter goldenen Traͤu⸗ 
men haͤtten verſchlummern koͤnnen, unter koketten 
Weibern und weibiſchen Maͤnnern 1 ki 
Men. ’ 5 
| Ver 
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— 
— 


pe 253 — 


Verdrießlich, den Kopf von Ballduͤnſten bene; 

lt, an allen Pulſen vor Hitze zuckend, und unſre 
zune durch fehlgeſchlagene Erwartungen verdor⸗ 
n, wankten wir, die Augen voll Staub und 
behlaf, die breite Stiege hinab, als ich mich 
loͤtzlich von hinten zu leiſe am Arm gezwickt 
Ählte. Ich drehte mich haſtig um — und wer 
har die ſoſe Schaͤkerin, die mich geneckt hatte? 
Memand anders, als meine gute alte Göttin der 
Jagd, deren halber Mond durch das Anhauchen 
er Balldünſte feinen ganzen vorigen Schimmer 
ingebuͤßt hatte, und nun gerade ſo ausſahe, wie 
ein Original am Himmel, wenn Regenwetter 
intreten will. 


. Ich nahe ihren Schwanenarmen ſchon auf 
ewig entflohen zu ſeyn, als mich ihr Netz ſo ganz 
aa auſs neue wieder umgarnte. Mein 
reund, dem ich von dem mit ihr erlebten 
Abentheuer noch nichts erzählt hatte, ſah mich 
laͤchelnd an — er ſchien mich zu beneiden, daß ich 
im Punkte der Liebe dieſe Nacht glücklicher gewes 
ſen war, als er. — Du lieber Himmel! wenn 
er nur gewußt hätte, welchen Schatz ich an ihr 
* er würde mic f. ſcher nicht beneidet haben, 2 


Zum Gluck für meinen Geſchmack hatte „ 
die Maske noch vor dem Geſichte, und ihre am 
ziehende Figur, die mich wie ein Koͤder in die 
Pr“ ech 19325 ſchien auch ſogleich dieſelbe 


. 
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Wirkung auf meinen Freund zu aͤußern. Er bo 
ihr den Arm, und ſchien fie mir dadurch gleichſam 
abſpenſtig machen zu wollen; ſo hatte ihn ihr ver; 
fuͤhreriſcher Alſtand ſogleich beim erſten Anblick 
bezaubert. Ich hatte eine ordentliche Freude dar- 
über, fo wenig dies ſonſt der Fall iſt, wenn einem 
eine Liebſchaft weggekapert wird; nun ſahe ich doch, 
daß mich mein Schoͤnheitsſinn nicht allein betro⸗ 
gen hatte. Denn wer kann dafuͤr, wenn er in eit 
nen ſchoͤnen rothbaͤckigen Apfel beißt, und das Wo⸗ 
chenbett eines garſtigen Wurmes darinnen findet? 

Als wir hinab an die Thuͤr des Redoutenhau— 
ſes gelangten, die durch ganze Reihen von Equipa⸗ 
gen blokirt war, erſuchte ſie uns hoͤflich, ihr doch 
die Ehre zu geben, ſie in ihrer eignen Kutſche, 
die ſchon auf ſie warte, nach ihrer etwas fernen 
Wohnung zu begleiten, von wo ſie uns alsdann 
nach unſerer eigenen wuͤrde bringen laſſen. 

Ich fuͤr mein Theil waͤre dieſer Ehre herzlich 
gern uͤberhoben geweſen; allein mein Freund, def 
ſen Herz leicht Feuer fing, und der ſchon durch 
einen Haͤndedruck von der an feinem Arm hans 
genden Schoͤnen ſeine Hoffnung angefacht fuͤhlte, 
ſchien das Gluͤck, das ihm ſo zu guterletzt noch 
einen freundlichen Blick zuwarf, benutzen zu wol: 
len, und ſagte es ihr ü. 5 


| Wir 


Wir ſtanden jetzt vor der Thür des Nedouten: 
auſes, und nachdem die Goͤttin mit einer Stimme, 
die wie eine unreine Trompete klang, drei Mal 
5 Joel!“ gerufen hatte, raſſelte eine unbehuͤlfliche 
Ma ſchine herbei, die wie ein mit ſchwarzem Leder 
uͤberzogenes Gartenhaus ausfahe, und wegen der 
vom Geſtelle herabhaͤngenden Ketten wie eine 
Feuerfprüge klirrte. Mir wurde ordentlich angſt; 
und als ich vollends nach dem Bocke hinauf 


zu einem langen blauen Tuchoberrocke eine ſchar⸗ 
lachrothe Weſte trug, und deſſen ſchwarze Seitens 
haare in Knoten geknuͤpft wild über die Schläfr 

herabhingen, entfiel mir vollends aller Muth, und 


ich waͤre herzlich gern auf meinen zwei geſunden 
Beinen nach dem nicht weit vom Redoutenhauſe 
entfernten Gaſthofe, wo wir logirten, hinuͤber ges 


wandert, wenn ich nur meinen Freund zu einem 


gleichen Entſchluſſe haͤtte bewegen koͤnnen; allein 


dieſer, der nur fuͤr ſeine neue Eroberung, die ſich 


mit liebevoller Hingebung an ihn ſchmiegte, Augen 


zu haben ſchien, bemerkte weder das karrikatur— 


ausſehenden Kutſcher vorn auf dem Bocke deſſelben. 
Es half nichts, daß ich mich wenigſtens wei⸗ 
gerte. Wir mußten einſteigen, und ſo raſſelten 


blickte, auf dem ein ſchwarzgelber Kerl ſaß, der 


maͤßige Kutſchengebaͤude, noch den fo verdächtig 


wir 
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wir denn durch mehrere Soßen N eu gar 4 
Thore hinaus. | 

Ich gerieth jetzt gar auf den RE Ge⸗ 
danken, die Goͤttin wolle uns entführen, als wil 
plotzlich vor einer breiten Thorfahrt ſtill hielten, 
über der ein koloſſaltſches Hirſchgeweih paradirte, 
und deren Fluͤgelthuͤren auf den einige Mal wie 


derholten Peitſchenknall des Kutſchers mit großem 


Geraͤuſch aus einander fuhren. Ein fuͤrchterliches 
Hundegebell empfing uns, und mehrere Kerls, 
nicht weniger verdaͤchtig ausſehend als der, der 


uns kutſchierte, erſchienen und hoben die Goͤttin 


aus dem Wagen, die, nachdem ſie uns zuvor fuͤr 
die ihr erwieſene Ehre verbindlichſt gedankt hatte, 


dem Kutſcher befahl, uns nach unſerm 8 zu 


f | 


bringen. 


es ſchien als wären wir heute ganz beſonders dazu 
auserſehen, der Spielball abe REDEN Ereigs 


niffe zu werden. 


Um aber doch unſre Neugierde. zu befriedigen | 


und zu erfahren, wem wir eigentlich das Gluͤck ver⸗ 
dankten, in einer fo, ausgezeichneten Eguipage nach 
unſerer Wohnung gebracht zu werden, erkundigten 

wir uns, ehe wir ausſtiegen, beim Kutſcher nach 


dem 


3 


Wir ſahen einander kopfſchüttelnd an. Die 
ganze Geſchichte kam uns ſo raͤthfelhaft vor, und 


le Ehre gehabt haͤtten. 


Man denke ſich aber unſere Empfindungen, 
wir erfuhren, fie ſey die reiche Wittwe des 
ieſigen vor mehreren Jahren verſtorbenen Scharf 
ers, der die Meiſterei, die wir geſehen hät 
n, eigenthuͤmlich zugehoͤre. Sie ſey, obgleich 
on ziemlich bei Jahren, doch noch immer ſehr 
ett und gefallſuͤchtig, und beſuche alle Masken: 
alle, wo fie durch ihren ſchoͤnen Wuchs und ele— 
nten Anzug ſchon viel junge Leute hinters Licht 
efüͤhrt habe. — Er ſelbſt, der uns dieſe interef 


iner ihrer Fallknechte, der mit ſeinen Collegen 
wwechſelnd auch Kutſchersdienſte verſehen mußte. 


1 Mir krochs eiskalt über die Haut — ich hatte 
jenug gehört; ohne einen Augenblick länger in 
dem ſchauerlichen Kaſten zu verweilen, ſprang ich 
nit geraden Fuͤßen zum Schlage heraus, und 
nein Freund, eben ſo ſehr erſchrocken wie ich, 
nir nach. 


Das langſame Fortrollen der ſchweren, unbe 
huͤlflichen Maſchine, die jetzt wieder nach Hauſe 
uruͤckkehrte, toͤnte mir gerade wie das ſchauerliche 
Ruarcen des Armenfünder s Karrens, wenn er 
Söll, feine 


Charakter der Dame, die wir zu begleiten 4 


nte Nachricht er heilte, war, wie er uns geſtand, 


feine ungluͤckliche Ladung in feierlich ane 
Bewegung der Richtſtaͤtte zufuͤhrt. Ss 

Zitternd zog ich die Klingel an der Thür m 
ſerer Wohnung, und erſt, als ich im Bette la 
verlor ſich nach und nach die Beſtuͤrzung, die mi 
über die ſo unangenehm uͤberraſchende Enthuͤllur 
des naͤchtlichen Abentheuers angewandelt hatte. 

Aber ſelbſt als nun der Schlaf ſich uͤber mi 
erbarmte, und feine wohlthaͤtigen Fittiche üb 
meine, von der Ermuͤdung des Balles ermatte 
den Glieder breitete, verfolgte mich das Bild d 
widerwaͤrtigen Göttin und ihrer ſchreckhaften Kutſe 
noch in meinem Traume. Ich ſahe nichts a 
Galgen, Raͤder und Richtſchwerdter, die in graͤ 
licher Verwirrung ihre Schlachtopfer wuͤrgte 
Ich ſahe mich ſelbſt auf dem Blutgeruͤſt — 
verbundenen Augen auf das ſchwarz angeſtrichen 
Stuͤhlchen befeſtigt — und als ſchon die Welt u 
mich verſchwunden war — Vergangenheit und 3 
kunft vor mir in ein formloſes Chaos zerrannen⸗ 
der Todesſchweiß in großen Tropfen von mein 
Stirne traͤufelte, und ich mit eiskaltem Entfere 
den Todesſtreich erwartete — erwachte ich, u 
lieblicher Sonnenſchein ſchimmerte durch me 
Fenſter, und gab mich dem Leben wieder, das di 
graͤßliche Traum mir ſchon halb geraubt hatte. 
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Mein Freund, den der Aerger uͤber die fatale 


ufgeſtanden, und ich fand ihn, als ich in fein 


en Taumels — lag in den Zügen feines blaſſen 
zeſichts, und er verwuͤnſchte gleich mir das al⸗ 


ummereien und Eulenſpiegelſtreichen. 


1 


en, und die wir doch nun nicht ändern konnten, 
eſchloſſen wir, einige Beſuche bei einigen Fami 


n abzuſtatten, an die mein Freund Empfehlungs: 


tiefe mitgebracht hatte, weil fein Vater als Kauf 
* in Handelsverbindungen mit ihnen ſtand. 
Wir ließen zu dem Ende einen Friſeur holen, 


er unſere verwirrten Haare verſchneiden und in 
Pre bringen ſollte. 


Es dauerte auch nicht lange, ſo trat ein jun⸗ 
er, aͤußerſt lebhafter Menſch mit einer ſehr in⸗ 


ereſſanten Bildung und die Embleme ſeiner Kunſt, 
Puderbeutel und Quaſte unterm Arm, zur Thür 
des Zimmers herein. 


zallgeſchichte nicht hatte ruhen laſſen, war ſchon 


immer trat, den Kopf auf die Hand geſtuͤtzt, in 
mpfes Hinbruͤten verſunken daſitzen. Ein uns 
hagliches Uebelbefinden — die Folge des geſtri⸗ 


erne Faſtnachtsſplel mit allen ſeinen truͤgeriſchen 


Um uns zu zerſtreuen und die Grillen über 
igniſſe zu verjagen, die einmal geſchehen wa- 


* . R dein 


oe 2a ** 


Mein Freund ſetzte fi zuerſt nieder, 5 
uͤbergab ſich ſeinen Haͤnden. f - 

„Ich bitte um Verzeihung! Vermuthlich 1 
ren Sie die vergangene Nacht auch auf der 9 
doute?“ fragte der Friſeur. 

Mein Freund bejahte dies. 

„Es ging bei meiner Ehre auf die un 00 
wenig wild darauf zu — fuhr jener fort. Je 
war auch da — Sie muͤſſens an meinen trüße 
Augen ſehen, daß ich nicht recht ausgeſchlafe 
habe. Haͤtt' ich nur den vertrackten Commerzier 
rath, der bald fruͤh verreiſen wollte, nicht 3 
friſiren gehabt, ich glaube gewiß, ich wäre bis g 
den hellen Tag oben geblieben; aber da mußt' ie 
fort, als der Spas eben am pee 3 
werden begann.“ 

„Was fuͤr ein Spas?“ 1 5 mein Freunt 

„O ein Spas, fo wie ich noch keinen erlebt 
ob ich gleich in Dresden und Berlin ſo manche 
Redoute beigewohnt habe. Denken Sie ug 
was mich da paſſirte.“ 

Hier erſtickte ein heftiger Anfall von Lache 
den Fluß ſeiner Rede. Ueber eine Weile fuhr € 
fort: 4 

„Ich war als Griſette oben. Ein Corſet vo 
Roſa- Atlas, das ich von der Kammerjumgfer de 

s ' Gruß 


graf W* ih hatte, ſchmiegte ſich, als 
bar: mich's angemeſſen worden, um meine Taille, 
nd ein allerliebſtes Spitzenhaͤubchen, das Demoi— 
lle Jolicoeur, die franzoͤſiſche Putzmacherin, dazu 
ergab, ſaß auf meinem Kopfe, an deſſen Locken 
ch meine ganze Kunſt verſchwendet hatte.“ 


Mein armer Freund wurde, ſo wie das Colorit 
3 Semäldes ſich immer mehr belebte, bald blaß, 
ai roth. Man ſah's ihm an, daß er fich lieber 
ö M n jedem andern Orte befunden haͤtte, als hier 
nter den Haͤnden des unertraͤglichen Schwaͤtzers. | 
90 glaube, ſelbſt die ſchreckhafte Kutſche der ver— 
göͤtterten Scharfrichterin hätte ihm einen will- 
kommneren Sitz dargeboten, als der verdammte 
Stuhl, worauf er wie auf Kohlen ſich befand; 
denn je naͤher die ihm ſo peinliche Epiſode der 
I“ twickelung ruͤckte, je höher flieg die Verlegen⸗ 
heit meines Freundes. 
1 


Ich ſelbſt, der ſeine innre Unruhe bemerkte, 
gab mir alle mögliche Mühe, den redſeligen Haar- 
kräußler auf einen andern Gegenſtand zu lenken 
aber alles war vergeblich — der wilde Lauf ſeiner 
Eristuns rollte unaufhaltſam fort. N 


„und kam nicht endlich — ſagte er ſpoͤttich | 
| laͤchelnd — gar ein einfaͤltiger Gimpel, nach ſei⸗ 


‘ in 


ich mit dem jungen Baron von B** getanzt hatte. 


* 


fen unverdautes Zeuch vorgeſchnarcht, mich die Hand 


| mant nicht menen, daß ſo etwas moͤglich ſeyn 
Feuerroſe, und ſaß in einer fo zerknirſchten Stets 


diskretes Plaudern heimzuſuchen. Der innre Aer 
ger ſchien ihm die Adern ſprengen zu wollen, als 
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nen Federn hl ſchließen, ſchien's ein ind 
zu ſeyn —“ 

Mein Freund biß ſich hier in die Lippen; feine | 


Empfindlichkeit wollte ſich Luft machen, und 9 
doch nicht. Der Friſeur fuhr fart 


von einem äußerſt raſchen Walzer ausruhte, den 


Und denken Sie nur, eh' ich mich's verſah, hatte 
ſich der alberne Menſch ſterblich in mir verliebt. — 
Ha! he! — hat nicht der Narr, den ich nicht 
wieder loswerden konnte, die ganze Nacht wie ans 
genagelt neben mich geſeſſen, hat mich einen Hau- 


gekuͤßt, und eine Flaſche Wein und Punſch nach 
der andern an mich verſchwendet. Man ſollte 


koͤnnte — und doch iſt mich's dieſe Nacht paſſirt — 
bei meiner Ehre!“ 
Mein Freund wurde hier ſo roth, wie eine 


lung mit andaͤchtig gefalteten Haͤnden da, als baͤte 


er den Himmel, den verwuͤnſchten Schwaͤtzer mit 
einer Anwandlung von Maulſperre für fein ins 


ER >; 


i alle die unverſchaͤmten Epitheta des Friſeurs ſo 


agen zu duͤrfen — denn aus der ganzen boshaften 
rzaͤhlung ging ja offenbar hervor, daß kein an 
derer der Gimpel, Narr und Kleinflädter war, 
ls er ſelbſt, der mit fo vieler Reſignation dem 
maskirten Bengel die Freuden einer ganzen Ball: 
nacht geopfert hatte. | 
Was follte er aber machen? Verrathen durfte 
r ſich durchaus nicht, wenn er ſich nicht im hoͤch⸗ 
ſten Grade laͤcherlich machen wollte. Das Beſte, 
was er bei fo bewandten Umſtaͤnden thun konnte 
war, eine freundliche Miene zum boͤſen Spiel an⸗ 
zunehmen; zu thun, als ging's ihm gar nichts an, 
und die Geſchichte, die dem Friſeur ſo drollig 
vorkam, ebenfalls recht drollig zu finden, was fie 
auch wirklich, nur nicht fuͤr ihn, war, und in 
das Gelächter des Friſeurs gezwungen mit 1 
ſtimmen. 

Und dies thaten wir denn auch alle beide, ſo 
laut und anhaltend, daß der Schwaͤtzer gar nicht 
wieder zum Worte kommen, und uns die ihm ſo 
uͤberaus luſtig ſcheinende Geſchichte 185 weiter 
aus mahlen konnte. 38 

Als wir nun aber glaubten — weil er 45 
Weile ſchwieg — alles ſey uͤberſtauden, und er 

4 wuͤrde 


unſchlucken mußte, ohne nur ein Wort dagegen 
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wuͤrde jetzt das Maul halten, hub er zu or 
größten Schrecken, ehe er ſich empfahl. noch 
Mal an: 


„Und noch eens muß ich Ihnen 5 
meine Herren! Das Poſſirlichſte beim ganzen 
Spaße war, daß der fremde Gimpel, als ich fort 
war, ſich noch ein Mal anfuͤhren ließ, und in die 
Schlingen unſrer alten manntollen Scharfrichterin 
fiel, Denn als ich eben zum Commerzienrath 
ging, ſahe ich ihn in der alten invaliden Kutſche 
derſelben mit einem ihrer Knechte auf dem Bock 
mit noch einem, der auch nicht läge geweſen 
ſeyn mochte, wie er,“ 

(Ich rieb mich hier an der Stirn.) 

„nach ſeinem Logis zuruͤckfahren.“ 

Das war zu arg. Schien's doch, als wenn 
das feindliche Schickſal uns dieſen Peiniger über 
den Hals geſchickt hätte, um das Maas der Unt 
faͤlle voll zu machen, die uns hier alle Augenblicke 
die gehofften Freuden verſalzten. 

Ein maͤchtiger Stein fiel uns vom Herzen, als 
endlich der indiskrete Schlingel zur Thuͤr hinaus 
war. Mein Freund beſonders, der am meiſten 
bei ſeiner Erzaͤhlung geſchwitzt hatte, war wie 
neugeboren; und ich ſelbſt, der nebenbei von dies 
ſem 


| 


m Staupenſchlage fo manchen Hieb proſitirt 
atte, war heilfroh, als er verſchwunden war. 
Jetzt trat aber dafür der Barbier, den wir 
benfalls hatten beſtellen laſſen, herein, und bei 
einem Anblick erneuerte ſich unſere Angſt, weil 
wir befuͤrchteten, da Genoſſen feines Metiers ge: 
woͤhnlich lebendige Stadtchrontken find, ein Das 
capo unſerer aͤrgerlichen Geſchichte hoͤren zu muͤſſen. 
Doch dieſer — ein langer hagerer Mann mit 
einem blaſſen, eingefallnen hohlaͤugigem Geſichte — 
ſah gar nicht aus, als waͤre er ein Theilnehmer 
des fuͤr uns ſo ungluͤcklichen Balles geweſen. Er 
packte ſtillſchweigend feinen Apparat aus, und be 
gann eben fo ſtumm feine Operation an meinen 
Freunde, der ſich zuerſt hinſetzte. Nur zuweilen 
ſchnitt er Geſichter wie der tragiſche Acteur im 
Schauſpieler wider Willen, wenn er dem alten 
Hausverwalter ein Donnerwetter mi: den Geſichts— 
muskeln vorgrimaſſirt; auch ſeufzte er zuweilen 
fo laut, daß mein Freund ordentlich erſchrak, 
und ihn fragte: was er auf dem Herzen habe? 
50 gar nichts! — war feine Antwort. Nur 
der fatale, der ungluͤckliche Prozeß mit dem hoch- 
ſeligen Koͤnig von Pohlen macht mir viel, ſehr 
viel Herzeleid, und wird ſicher noch der Mazel zu 
meinem Sarge. — Ach Gott! wenn fie nur die 
/ Lorbeer; 
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Lorbeerbaͤume verſchont hätten, die an dem Ch 
feegraben hinwegliefen. “ + 


„Was iſt das für ein Prozeß? — fragte ich. 


„O wiſſen Sie denn das nicht? — verſetzte 
er haſtig, und ſeine Grimaſſen wurden immer 
fürchterlich. O wegen der Schleifmuͤhle bei 
Bamberg — ich werde ſicher noch zum armen 
Manne dabei.“ 5 1 


Wir horchten. Der Mamm ſchien verruͤckt zu 
ſeyn — was auch ſeine Augen verriethen, die ſi ch 
immer wie zwei Spulraͤder in ſeinem Kopfe herum 
wälzten, und dabei raſſirte er immer fort, waͤh⸗ 
rend mein Freund blaß wie eine Leiche daſaß, und 
weil das fatale Scheermeſſer eben an ſeiner Kehle 
* herumſchabte, ſich nicht zu bewegen getraute. 


Endlich war er der Todesangſt, die, wenn 
die Operation laͤnger gedauert haͤtte, ihm noch 
ſicher eine Ohnmacht würde zugezogen haben, ent 
ledigt. Der rappelnde Barbier wuſch ihn ab, 
und nachdem ihn mein Freund für feine Bent: 
hung belohnt hatte, blieb er noch eine Weile vor 
uns ſtehen, ſchnitt noch eine Menge abentheuer— 
licher Geſichter, ſeufzte, wiſchte ſich eine Thrane 
aus den Augen, und ging dann mit gravitaͤtiſch 
abgemeſſenen Schritten zum Zimmer hinaus. 

| Mich 


— 
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Mich hatte er vergeſſen, und man wird mir ö 
offentlich glauben, wenn ich heilig verſichere, daß 
ich lieber meinen Bart behielt, als meine Kehle 
ſeinem Mordmeſſer preisgab. 


Wir fragten den Wirth eine Weile darnach, 
warum er uns einen ſolchen Menſchen habe holen 
laſſen, der offenbar verruͤckt fey, und der uns bei⸗ 
den die Kehlen habe abſchneiden koͤnnen? 


1 Er wunderte ſich daruͤber, da dieſer Mann 


zwar vor mehreren Jahren Spuren von Wahn: 
ſinn geaͤußert habe, die ſich aber wieder verloren 
hätten, und er ſey zeither als einer der geſchickte— 
ſten in ſeiner Kunſt hier bekannt. Es muͤſſe, wie 
dies zuweilen der Fall bei ſolchen Gemuͤthskranken 
ſey, gerade in dem Augenblicke, wo er bei uns 
geweſen, ein Recidiv eingetreten ſeyn — und dies 
war auch wirklich der Fall, denn wir hoͤrten von 
einem ſeiner Geſellen, der eine Weile darauf auch 
mich zu raſſiren kam, er ſey ſogleich, als er nach 


Kaufe gekommen, in fihere Verwahrung genoms 
men worden. 


Der arme Mann war, wie uns eben dieſer 
Menſch erzaͤhlte, ein Maͤrtyrer weiblicher Raͤnke. 
Er hatte drei Weiber nach einander gehabt, die 
en alle drei ausgepfündert hatten, und dann mit 


ihren 


A \ 


ihren Buhlen davon gelaufen waren. Dadure 
war er in fo mancherlet Unannehmlichkeiten und 
Prozeſſe verwickelt worden, die ihm am Ende den 
Kopf verwirrten, fo daß er in einen ſtillen Wahn; 

ſinn verfiel, wobei er ſich einbildete, einen Prozeß 
mit dem letzten verſtorbenen Koͤnig von Pohlen 
wegen einer Schleifmühle zu haben, welchen bas 
rocken Gedanken ihm niemand in der Welt aus 
zureden im Stande war. 


Nach und nach verlor ſich dieſe Idee - — bis 
ſie heute, Gott weiß aus welcher pſochologiſchen 
urſache, plotzlich wieder Ae und uns ſo ſehr 
erſchreckte. i 5 


Eben als wir noch von dieſer an uns ſo glck⸗ | 
lich vorüber gegangenen Lebensgefahr ſprachen, er⸗ 
hielten wir eine Einladungskarte von einem Kauf; 
mann, bei dem mein Freund gleich bei ſeiner | 
Ankunft einen Beſuch abgeſtattet hatte, und der, 
als er erfuhr, daß ich fein Freund und Reiſege- 
ſellſchafter fey, mich ebenfalls mit auf heute Nach⸗ 
mittag zwei Uhr zu Tiſche einlud. | 


Wir beſchloſſen alſo, da es ohnehin fehon bes 
reits gegen Mittag war, unſere heutigen Beſuche 
zu ſuspendiren, und uns dann in der muntern 
e, wie wir ſie gewiß zu finden hoff 

N | ee | 


| 
| 
4. 


n, von den Unannehmlichkeiten, die wir heute 
abermals erlebt hatten, zu erhohlen, unſere ge— 
aͤngſtigten Herzen zu erheitern, und ein Mal recht 
f oh und luſtig zu ſeyn. 


A Als es gegen zwei Uhr war, zogen wir unfere 
Gallakleider, die beide ſchwarz waren, an, und 
gingen dann, den Kopf voll angenehmer Ideen 
und Hoffnungen, dem geſellſchaftlichen Vergnügen, 
* auf uns wartete, entgegen. 


Da wir aber als Fremde die Wohnung des 
bee obgleich mein Freund ſchon ein Mal, 
aber Abends, da geweſen war, nicht ſogleich fir 
den konnten, ſo erkundigten wir uns bei einer 
galten Frau, die uns begegnete, wo der Kaufmann 
N“ wohne? Sie ſchien etwas ſchwer zu hoͤren, 

und wir mußten ihr unfer Geſuch mehrmals 
wiederholen. Endlich ging ſie mit uns um die 
Straßenecke herum, und zeigte uns mit dem Fin 
ger die Wohnung deſſen, den wir ſuchten. 


Das bezeichnete Haus hatte zwei Eingaͤnge, 
deren einer verſchloſſen, der andere aber offen war. 
Mehrere zahlreiche Volksgruppen hatten ſich vor 
erſterm verſammelt, und ſchienen auf etwas zu 
warten, das erſt kommen ſollte. Wir glaubten, 
es geſchaͤhe, um den Putz der zum heutigen Saft: 

| mahl 
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mahl bellen Gaͤſte zu AN und gingen 
ohne weiters zu der einen offenſtehenden * 
hinein. | 


Ein Dampf von verbrannten Wachholdern duß 
tete uns gleich beim Eintritt ins Haus entgegen, 
und ein hagerer Mann mit einer ſehr weiß ge 
puderten Stutzperüͤcke nahm uns in Empfang, 
und fuͤhrte uns unter einer Menge ſtummer Ver 
beugungen die Treppe hinauf auf einen weiten 
Eſtrichſaal, von deſſen Wänden eine Reihe Fami 
lienportraͤts in Allongenperuͤcken, ſteifen Halskra⸗ 
gen und Knebelbaͤrten uns mit grämlichen Mies 
nen gleich ungebetenen Gaͤſten anſtierten. 


Mit einem ungeheuren Buͤckling oͤffnete nun 
der Mann mit der Stutzperuͤcke eine mit einem 
ſchwerfaͤlligen hoͤlzernen Portale in altvaͤteriſchem 
Styl dekorirte Fluͤgelthuͤr, und wir traten nun in 
ein geraͤumiges Zimmer, in deſſen Mitte eine 
runde, mit einem weißdamaſtnen Tuche bedeckte 
Tafel ſtand, auf der ein koloſſaliſcher Aſchkuchen, 
mehrere Weinbouteillen und Glaͤſer, und ein großer 
Korb mit Citronen in kollegialiſcher Eintracht pas 
radirten. Eine zahlreiche Geſellſchaft Mannsper⸗ 
ſonen und Frauenzimmer, alle ſchwarz gekleidet, 
1 9 ſich mit feierlich ernſten Geſichtern um das 

ganze 
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zanze Zimmer, und erwiederten unſere Begruͤßungs— 
ko plimente mit ſtummen Verbeugungen, und wie⸗ 
ſen jedem von uns ſeinen Platz in der Reihe an. 
Bis jetzt glaubten wir noch immer im Kaufe 
des Kaufmanns zu ſeyn, der uns eingeladen hatte, 
zumal da man uns mit Wein und Kuchen reich⸗ 
lich bewirthete. Nur konnten wir uns durchaus 
* ſonderbare Anordnung des Traktaments, die 
lzu einfache Beſetzung des Tiſches, und den 
Votzen Korb mit Citronen nicht erklaͤren, von 
ge jeder der Anweſenden eine nehmen mußte. 
uch konnten wir uns in die fo graͤmlich aus— 
ſehende Geſellſchaft nicht finden, die mit ſo feier 
lich ſteifem Anſtande ſich an den Wänden hinge 
reihet hatte. Ploͤtzlich aber wurden wir aus uns 
ſerm Irrthum geriſſen, als ſich die Thuͤr eines 
Nebenzimmers oͤffnete, und ein Menſch in vollem 
Kandidaten Ornat mit ſchwarzem Mantel herein⸗ 
tat, ſich vor uns hinſtellte, und nach einem tie⸗ 
fen Buͤcklinge uns in einer kurzen ſogenannten 
Aufforderungsrede die Tugenden einer gewiſſen 
betagten alten Jungfer Ottilia Suſanna Magda⸗ 
lena Barbara Katharina Mannsfeldin, die im 
i goſten Jahre ihres ruͤhmlich gefuͤhrten Lebenswan⸗ 
dels das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt 
| hatte, begreiflich zu machen ſuchte. 


Wir horchten — das hatten wir nicht erwartet, 
Aber ehe wir noch uͤber dieſen ſonderbaren, mit 
unſern Hoffnungen ſo ſchreiend kontraſtirenden | 
Auftritt nachdenken konnten, ertönten die Glocken 
vom Thurme der nicht weit entfernten Kirche, und 
die Melodie eines von der Schule geſungenen 
Sterbeliedes ſchwebte von der Straße draußen zu 
uns empor, und ſo wie es geendiget war, mahnte 
der Mann mit der Stutzperuͤcke, der jetzt im CH 
ſtuͤm eines Leichenbitter erſchien, zum Aufbruche 
mit der Leiche. Ich wurde auch ſogleich von 
zweien der anweſenden feierlich ernſten Geſellſchaft 
und mein Freund von zwei andern in die Mitte 
genommen. 1 ** 


Gott weiß! ich war uͤber dies abermalige ſon⸗ 
derbare Abentheuer ſo verwirrt geworden, daß ich 
mich gar nicht beſinnen konnte, und mit mir vors 
nehmen ließ, was man nur immer wollte. Allein 
es war auch nicht wohl moͤglich zu entwiſchen, 
wenn wir uns nicht Unannehmlichkeiten ausſetzen, 

und Aufſehen erregen wollten. 


Das Verdrießlichſte war, daß wir die ganze 
Tiſchgeſellſchaft beim Kaufmann, wo wir fuͤr heute 
Mittag eingeladen waren, fo lange auf uns wars - 


ten laſſen ane Konnten dieſe nicht auf die 
1 Geban: 


5 ſey uns ein Ungluͤck begegnet? 


dem wir uns als Schauſpieler wider Willen 
aten engagiren muͤſſen, langſam die Treppe hin: 
b, und als wir auf der Straße angekommen 
baren, brachte man den mit zinnernen Schildern 
uf beiden Seiten behangenen Sarg der Alten, 


eweſen war, zur zweiten bei unſerer Ankunft beim 
Paufe verſchloſſenen Thuͤr herausgetragen. Zwei 


kodtenkronen, in deren Mitte Wachsengel ſich 
ſchaukelten, prangten, als Embleme der jungfrau⸗ 


ie zahlreiche Schule mit ihren Lehrern, ein bes 
ortes Kruzifix vor der Fronte, erwartete, nebſt 
iner ungeheuren Menge neugieriger Gaffer, die 
eiche. 5 1 


6 inzelnen ſchauerlichen Schlaͤgen von den Thuͤrmen 


em vor dem Thore gelegenen Gottesacker. 


zedanken gerathen, wir wollten ſie ii, oder 


Debt bewegte ſich der feierliche Krenn 


ie die Tochter eines reichen Zinngießermeiſters 
on ſeidnen Blumen und Silberzindel verfertigte 


chen Tugend der Verblichenen, auf ſeinem Deckel. 


und ſo ging denn der Zug feierlich langſam, 
Inter. dem dumpfen Pulſen der Glocken, die in 


S Ich 


. 


etabfielen, an denen der Zug ſich vorüber be⸗ 
hegte, durch mehrere Straßen der Stadt nach 


ttentraͤger die Verſtorbene, die ſehr viel Embon 


Ich hätte zerplatzen moͤgen für Aerger. Di 
mußten wir die einem Fremden beſonders fo ehl 
Zeit, die wir im Kreiſe einer muntern Tiſchgeſel 
ſchaft auf das Angenehmſte hätten zubringen ton 
nen, mit der tödlich langweiligen Begleitung de 
Sarges einer alten Jungfer, die uns gar nicht 
anging, und die wir nie auch nur auf das En 
fernteſte gekannt hatten, verderben, und mei 
Verdruß erreichte den hoͤchſten Grad, als die Tos 


point hatte, und folglich fehr ſchwer war, von Zei 
zu Zeit hinſetzen und ausruhen mußten. — J 
meinem ganzen Leben, ſelbſt während den Predk 
ten unſers alten Stadtpaſtors, iſt mir die Ze 

nicht fo fürchterlich lang geworden, als währen 
dieſen Pauſen, wo auch der derbſte Geduldsfade 

zerreißen mußte. Denn da aus Beſorgniß, de 

bei einer Leichenbegleitung ſchicklichen Anſtand z 

verletzen, keiner der neben mir gehenden ein Wo 
ſprach, oder meine Fragen mit einer Silbe bean 

wortete: ſo ſtanden wir, wenn eine ſolche Pau 

eintrat, allemal ſtockſteif da, ließen uns von de 

in ungeheurer Menge nebenher toſenden Janhag 

begaffen, und konnten weiter nichts thun, als a 

unſern Citronen zu riechen, deren Zweck ich jet 

erſt begriff. RR | 
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Endlich war zu meiner unausſprechlichen Freude 
iefer wahre Bußgang, der mir fo lang und faft- 
ben ſo ſauer, als eine Wallfahrt nach Jeruſalem 
jeworden war, beendet, und wir flanden vor dem 
eiſernen Gitterthore des weiten Gottesackers, auf 
em ſchon ein ungeheures Volksgetuͤmmel ſchreiend, 
quaͤkend und lachend in grotesken Gruppen durch⸗ 
nander gewirrt ſich herum ſtieß, drängte und 
uͤrgte. — Aber unſere Quaal, von der wir bald 
erloͤſt zu ſeyn geglaubt hatten, ſollte nun erſt recht 
angehen; denn die Verſtorbene, die eine große 
Scheinheillige geweſen war, die, weil ſie ſelbſt kei⸗ 


N cht goͤnnte, und deshalb alle Morgen drei Uhr 
durch ihren ſehr langen Morgenſegen, den fi ſie mit 
lauter gellender Stimme zum offenen Fenſter her⸗ 
aus betete, den arbeitſamen Nachbarn und ihren 
Familien den Morgenſchlummer verdarb, und ſich 


licherweiſe ein Talent zur Dichtkunſt zu haben, 


7 ihre Froͤmmigkeit. 
Sie hatte nun, um ihr Licht in dieſem Fache, 
das jeder Stuͤmper wie einen Gemeinde- -Acker zu 


durch dieſe unzeitige Andacht allemal fo viel Ver⸗ | 
wuͤnſchungen derſelben auf den Hals zog, als fie 
ſich Segnungen erbitten wollte, glaubte ungluͤck: 


das aber im Grunde eben nicht mehr werth war, 


zen Schlaf mehr hatte, auch andern den ihrigen 


/ 
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beſaamen das Recht zu haben gan 1a zu 
laſſen, ein halbes Dutzend gar klaͤgliche Sterbe⸗ 
geſaͤnge ausgebruͤtet, denen ſie Melodien angepaßt 
hatte, die ſo ſchleppend und langweilig waren, 
wie die Lieder ſelbſt. 

Um nun noch nach ihrem Tode die Menschen 
zu quälen, die fie lebend durch ihren lauten Mor 
genſegen nicht mehr peinigen konnte, hatte ſie der 
Kirche, wo ſie eingepfarrt war, ein anſehnliches 
Legat unter der Bedingung vermacht, mit dieſen 
poetiſchen Mißgeburten bei ihrem Begraͤbniſſe die 
Kehlen und Ohren der unglücklichen Leichenbegleis 
ter zu torquiren, weshalb ſie, um dieſen Endzweck 
deſto eher zu erreichen, gedruckt jedermaͤnniglich 
ausgetheilt wurden. — Mir lief's eiskalt den 
Ruͤcken hinab, als ich ein in ſchwarz Papier ges 
heftetes Exemplar dieſes poetiſchen Auskehrichts 
zugetheilt erhielt; denn gleich der erſte Vers des 
erſten Liedes verurſachte mir eine Art Gaͤnſehaut, 
die ich den ganzen Tag nicht wieder los werden 
konnte. — Eben ſo erbaulich, wie die Lieder, war 
auch die in weitſchweifigen Styl abgefaßte und 
erſtern angehängte Biographie der Alten, wodurch | 
ſich einer ihrer Seitenverwandten, ein durch das 
Leſen myſtiſcher Schriften halb verruͤckter Leine 
weber, mit zu verewigen geſucht hatte. 


e 
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nach einer Luͤcke um, durch die ich zu entwiſchen 
nem mir gegenuͤber ſtehenden, in gleicher Noth 


ein gleiches zu thun; allein der dicht in einander 
gepreßte Kreis der Zuſchauer, der uns wie eine 
Zwingmauer umgab, vereitelte jede Hoffnung des 
Entrinnens, und ſchien ſelbſt fuͤr einen Mauer⸗ 
brecher undurchdringbar. Ich zitterte am ganzen 
Leibe für Angſt, den Ohren und Nerven zerſchnei— 
denden Geſang, der jetzt aus tauſend groͤßtentheils 
unreinen Kehlen anhub, bis ans Ende mit abwar⸗ 
ten zu muͤſſen, was gar leicht bis am Abend ſich 
hinziehen konnte. — Man haͤtte in der That 
durch eine ſolche Geduldsprobe auf Zeitlebens al⸗ 
de Geſchmack an Vokalmuſik verlieren koͤnnen. 


Doch endlich erloͤſte uns ein Zufall, der uns 
geichem wie ein Deus ex machina ganz un⸗ 
vermuthet zu Huͤlfe kam, aus Se e 


| De Klemme. 


Ein dicker Räfefrämer, der mit feiner eben fo 5 


Vuichttzen Ehegenoſſin am Arme, unter dem to— 


ſenden Menſchengetuͤmmel mit eingerahmt war, 


wurde von ſeiner unbezwingbaren Neugierde „den 
mit verſilberten Engelskoͤpfen, die Tragringe in 
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Ich ſah mich in der Angſt meines Herzens 
elegenheit finden möchte, nachdem ich zuvor mei⸗ 


befangenem Freunde einen Wink gegeben hatte, 8 
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den breiten Maͤulern hielten, dekorirten Sarg den 
Verſtorbenen ganz in der Naͤhe zu beaugenſcheint 
gen, ganz nahe an das offne Grab derſelben ans 
gedrängt, und da er durch die hinter ſeinen Ruͤcken 
tobende wilde Menge vorwaͤrts geſchuppt, das 
Gleichgewicht verlor, rutſchte er mit ſammt feiner, 
dicken Lebensgefährtin, die ihn auch im Grabe 
nicht verlaſſen wollte, und ſich deshalb feſt an 
ihn angeklammert hatte, und noch einem halben 
Dutzend Weibern und Kindern, in die zu fen 
Fuͤßen gaͤhnende Gruft. 


Man denke ſich das herzzerſchneidende Morde 
geſchrei, das jetzt von den Lebendigbegrabenen ent- 
ſtand, und das ſelbſt die im Sarge liegende Todte, 
zum groͤßten Entſetzen ihrer lachenden Erben, wie 

der haͤtte ins Leben zuruͤckrufen muͤſſen, waͤre 
nicht ſelbſt der leiſeſte Funke ihrer ſonſt ſehr zähen 
Lebenskraft laͤngſt erloschen geweſen. 


2 


Man rief jetzt nach Leitern und Stricken, um 
die in einer tragikomiſchen Verwirrung im tiefen 
Grabe zappelnden Schlachtopfer uͤbertriebner Neu⸗ 
gierde wieder ans Tageslicht zu bugſiren. 


Durch das Herbeiholen der Kettungendertjeude 
zerſtreute ſich das Volk etwas; es entſtanden 
Luͤcken, 


7 * 


gucken, durch die ich nebft meinem 5 end⸗ 
0 zu deſertiren Gelegenheit fanden. 


Wie froh waren wir, dies fatale Abentherke, 


gar nicht zu rechnen waren, gluͤcklich uͤberſtanden 
zu haben. Und auch dieſes hatte uns ein Weib 
zugezogen — ob es gleich nur eine ſchwerhoͤrende 
Alte war, die uns nicht verſtanden, und in ein 
unrechtes Haus gewieſen hatte. 


Wir beſchloſſen nun feſt, dieſen Ort, wo uns 
ein Unfall nach dem andern verfolgte, und wo 
keine reine Freude fuͤr uns zu reifen ſchien, ſchon 
morgen zu verlaſſen, da ich den an meine Eltern 
abgeſchickten expreſſen Boten ohnedies heute noch 
ganz gewiß zurück erwartete. — Vor jetzt aber 


eilten wir nach dem Hauſe des Kaufmanns, wo 
wir fuͤr heute eingeladen waren, um uns wegen ö 
unſers ſo unwillkuͤhrlichen Außenbleibens zu ent 
ſchuldigen „ und wo möglich von dem geſellſchaftli⸗ 
chen Vergnuͤgen, auf das wir uns fo vergeblich 5 


gefreuet hatten, wenigſtens noch etwas zu profitis 
ren, und dabei den Aerger zu vergeſſen, den uns 
die marternde Begleitung einer unbekannten Leiche, 


au der wir 1 unſchuldigerweiſe gekommen waren, 5 
wie 


gegen welches die auf dem Balle uns zugeſtoßenen ’ 


* 
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wie eu die Krebſe in dem Brief des Bauen, 
eingejagt hatte. a Ge | 


Wir fanden endlich, als wir uns bei Leuten 
erkundigten, die nicht taub waren, das 7 
Haus, und die eingeladenen uͤbrigen Gaͤſte, unter 
denen ſich auch mehrere Frauenzimmer befanden, 
ſaßen noch im traulichen Verein froͤhlich 9 
einander. ö 


Man war bereits mit der Mahlzeit bis 4 
Deſert gekommen, und froͤhlicher Glaͤſerklang 
toͤnte uns ſogleich beim Eintritt entgegen. 


Nachdem die erſten Begruͤßungen voruͤber wa⸗ 
ren, und wir uns wegen unſerm langen Außen- 
bleiben entſchuldiget hatten, wies man uns die fuͤr 
uns offen gebliebenen Plaͤtze am Tiſche an, und, 
alle wuͤnſchten uns zu der Theilnahme an der rei 
chen Erbſchaft der Alten Gluͤck, in deren. Lachen 
gefolge man uns vor einer Stunde mit feierlichen 
Schritten hatte voruͤber defiliren ſehen, weil das 
Haus, wo wir uns jetzt befanden, gerade in ei 
ner der Straßen lag, durch die wir unſern Buß 
gang gehalten hatten. 


Wir erzaͤhlten nun der verſammelten Geſell⸗ 
haft, auf We ſonderbare Art wir heute zu 
dier 
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ieſer Leichenbegleitung gekommen waren, und 
an kann denken, wie ſehr wir damit gefoppt 
urden, und daß dieſe Erzaͤhlung nur dazu diente, 
ie heitere Stimmung noch zu erhoͤhen, in der 


ſchon befand. 


Es wurden jetzt mancherlei Anekdoten aus der 
Biographie dieſer Alten ausgekramt 4 unter andern 
wurde auch eines Ereigniſſes gedacht, das ihren 
Tod verurſacht hatte. | 


Ein jovialiſcher Schüler des hieſigen Gymna⸗ 
fiums kehrte eines Abends mit feinem ſchwarzen 
Mantel von einem feierlichen Begraͤbniſſe zuruͤck, 
wo er im Chor, der die Leiche begleitete, mitge⸗ 
ſungen hatte. Als er gegen die Mitternachtsſtunde 
durch die Straße geht, wo die Alte wohnte, ers 
blickt er in der Unterſtube derſelben noch helles 
Licht, und hoͤrt ihre Stimme, gleich einer Schall 
mete. zur Quaal der eben zur Ruhe gegangenen 

achbarn daraus hervortoͤnen. Sogleich ſchleicht 
er fi ich unters Fenſter, duckt ſich und horcht. 


* Eben ſang die Heuchlerin den Vers aus dem 
alten Geſangbuche: 


R Komm, o Tod! du Schlafesbruder, 
. Komm und führe mich nur ort! 


8 RR Der 


a RR; 
7% * 
* 


ſich die Geſellſchaft, Lung den Wein begeiſtert, 


a Be 
= 


Der boshafte Schuͤler, NN gern U bben wollte, | 
ob es der Alten wohl Eruſt mit dieſem Stoß 
ſeufzer ſey, ruft unterm Fenſter im hohlen, lu 
gezogenen Graͤbertone: N 

Alte! 5 * 1 
Komm balde! 7 

Dieſe, der es mit der Citation des furchtbaren | 
| Gaſtes, der gewöhnlich ganz ungebeten ſich ein: 
ſtellt, keineswegs ein Ern geweſenn war, erſchrak, 
als ſie die hohle Graͤberſtimme unter ihrem Fen⸗ 
ſter vernahm. Sie ſahe ſogleich hinaus, und er⸗ 
blickte eine ſchwarze Geſtalt, die einen langen 
Flor hinter ſich her ſchleifte, an der Wand ihres 
Hauſes hinſchleichen. ' 


Jetzt packte fie ein kalter Schauder nach dem | 
andern. „Das iſt — dachte fie — ſicherlich Freund 
Hain, der deine Bitte im Ernſt genommen hat, 
und jetzt gekommen iſt, dir dein letztes Stündlein 
anzuſagen.“ Sie mußte ſich zu Bette legen, aus 
welchem ſie nach einigen Tagen in das Land uͤber⸗ 
ging, wo weder Reichthum noch heuchleriſche 
Froͤmmelei etwas mehr gelten. Sur, ; 


Ich erhielt am Tiſche meinen Platz neben eis 
nem Frauenzimmer, das ich irgendwo ſchon geſe⸗ \ 
0 zu haben mich deutlich erinnern konnte. 


g Meine | 


2 


Meine Blicke ruhten unverwandt auf ihr; ich 
ſann hin und her — immer bekannter wurden 


mir ihre Zuͤge — und dennoch konnte ich mich, 
trotz aller Anſtrengung meiner Denkkraft, nicht 
beſinnen, wenn und wo ich einſt mit ihr in mähes 
* Beziehung geſtanden haͤtte. 


Alle Fragen, die ich an ſie that, beantwortete 
1 nur im leiſen ſchuͤchternen Tone, und eine 
gewiſſe Verlegenheit uͤber meine nahe Gegenwart 
war in ihrem ganzen Benehmen ſichtbar. 


Um der Sache naͤher zu kommen, aͤußerte ich 
geradezu gegen ſie: es duͤnke mir, ſie irgendwo 
ſchon geſehen zu haben. Sie wurde roth, und 
ihre Verlegenheit ſchien zuzunehmen. In dieſem 
Augenblicke brachte ein uns gegenuͤber ſitzender 
Gaſt einen Toaſt aus, der meiner ſchoͤnen Nach⸗ 
barin galt, und wobei er ihren Namen, Wilhel— 
mne Sander, nannte. — Himmel! jetzt wußte 
ich, wen ich an meiner Seite zu haben die Freude 


hau. 


Es war das naͤmliche Frauenzimmer, mit der 
ich einſt zu ** auf dem Pickenick mich befunden 
i hatte — das naͤmliche, das mich mit allen der 


Weiblichkeit zu Gebote 1 >, Kuͤnſten bezau. 
W „ „ bert, 5 


7 


bert, und das mich zuletzt durch mein in Kariifar 
tur ausgeſchnittenes Conterfei dem oͤffentlichen Ger 
- fpötte fo Dennchefejer Weiſe preisgeeen harte | 


Man kann ſich leicht denken, was ich bei viel 
fer Entdeckung empfinden mußte. Meine beleidigte 
Eigenliebe kämpfte in meinem Herzen mit der Les 
bensklugheit — follte ich jetzt meine Empfindlich⸗ 
keit daruͤber ihr laut werden laſſen? Ich wuͤrde 

it dadurch ſicher nur laͤcherlich gemacht haben. 

Ich ging lange mit mir zu Rathe, und hielt ends 
lich für's Beſte, den Punkt der ehemaligen Bes 

kanntſchaft gar nicht mehr in Anregung zu brin⸗ 
gen, und nur dadurch, daß ich fie mit Schmei— 
geleien uͤberſchuͤttete, Revange wegen den Unbil⸗ 
den an ihr zu nehmen, die ſie mir einſt ir bos⸗ 
hafter Weiſe zugefuͤgt hatte. 


Um es ihr aber doch einigermaßen zu verſtehen 
zu geben, daß ich den mir einſt geſpielten Streich 
nicht voͤllig in Vergeſſenheit begraben haͤtte, brachte 

ich den Toaſt aus: dem kuͤnſtleriſchen Ges 
nie! wobei ich fie mit einem recht ſpoͤttiſch ſeyn 
ſollenden Geſichte anſahe. Sie merkte es auch 
wirklich, was ich damit meinte, verlor aber keines- 
wegs die Faſſung — blos eine fluͤchtige Nöthe 
Wes ihr ſonſt blaſſes RR Sie nahm ihr 

ö e 
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las und ſtieß damit an das meinige, mit dem 
Spruche: Allen Suͤndern ſoll vergeben, und die 
Hoͤlle nicht mehr ſeyn! wobei ſie mich mit einem 
Blicke anſahe, der meinen ganzen Groll ſogleich 
niederſchlug, und jenes maͤchtige Intereſſe, das ſie 
gleich im erſten Augenblicke, wo wir uns einſt 
kennen lernten, fuͤr ſich bei mir erregt hatte, 
wieder aufweckte. 


Ich ſahe nun weht ein, daß ich der kleinen 
Schlange, die in der Kunſt, Maͤn merherzen zu 
beruͤcken, eine Meiſterin war, und in der der 
Schlauheit es wetter gebracht hatte als ich, nicht 
das mindeſte anhaben konnte — und daß es am 
beſten war, ich vertrug mich mit ihr ſo gut wie's 
gehen wollte, damit iht nicht etwa die Luſt wieder 
ankommen moͤchte, eine zweite Probe ihrer Kunſt 
an mir abzulegen, obgleich dermalen kein ſteifer 
Zopf, keine wegſtarrenden Locken, und kein klein— | 
ſtaͤdtiſch zugeſchnittener Frack mich jetzt, fo wie 
damals auszeichneten, und mein Geſicht, das, wenn 
mein Spiegel nicht „log, eben nicht unter die 
haͤßlichen zu zählen war, von ihrer boshaften f 
er nichts zu befürchten harte, 


Ste nahm jetzt uͤbrigens ganz das Selen 
E an, womit 5 3 N: fo ſehr vor ſich 
* N ER eins j 


* 


5 ER a 
eingenommen hatte. Sie war fo hingebend, fi 
freundlich, und jeder ihrer Blicke drang wie eir 
ſcharſer Pfeil aus Amors Koͤcher in mein Herz 
Und es fehlte nicht viel, ſo war ich, nachdem 
wir uns fo brevi manu ausgeſoͤhnt hatten J eben 
ſwo wieder in fie vernarrt, als in den erſten Au 
genblicken, wo ich ihre Bekanntſchaft machte. 


kan! 


(Die Fortſetzung folgt im zweiten Bande.) 


* 85 

ray, wer * 

N * 4 
* 


1 


NE 


Gliedermann, 


be,. 1 


Tone die. Gräfin von Eichwald zu ihrer jüngere 
(Schweſter, die erſt ſeit zwei Tagen aus einer 
Penſionsanſtalt, wo fie ihre Erziehung erhalten 
hatte, herausgetreten war — ja fi eh, liebe Schwe⸗ 


ſommen.“ \ 

„In den goldnen Flitterwochen der Ehe legt 
ber Mann unausgeſetzt zu den Fuͤßen der gelleb⸗ 
hemmt jeden ihrer kleinen Wünſche zuvor — er 
etet ſie an, wie eine Gottheit.“ 

„Aber ein Paar Wochen darnach — wie vers 
indert iſt da alles! Da wird alles ſo kalt, ſo 


eichgiltig — eine Fremde genießt dann oft mehr 


Achtung, als die arme Frau.“ 
„„Es ſi nd nun zwei Jahre, daß der Graf von 


R das 


. liebe Emilie! — fagte im ungeduldigen 


ter, fo find die Männer alle, keinen ausge 


n Gattin. Er ſchmeichelt jeder ihrer Launen — 


Eichwald dies Haus gekauft hat. Er räumte mir 


7 


G N 
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5 


auch ser ausſchweifendſte Menſch anfängt, ſich in | 


einem fanften und een Ne d | 


gefallen.“ 


„Graf Eichwald iſt ſehr jung — ſagte Emi⸗ | 


lie — und Du kannſt folglich noch lange ſeine 


Kaltbluͤtigkeit erdulden, wenn Du die Zeit erwar⸗ 


ten willſt, wo er der Welt keinen Geſchmack mehr 


abgewinnt. Mir koͤmmt der Gedanke, ihn ein ö 
wenig eiferſuͤchtig zu machen, gar nicht uͤbel vor. 


Konnten wir ihn denn nicht auszuführen ſuchen, 


aber ohne Dich zu kompromittiren? Mir Fällt 


ein Spas ein, der uns gewiß die Geſinnungen 


des Herrn von Eichwald naher und doch 
Deinem Ruf nicht ſchadet.“ 


Mein Onkel, dem ich zu ſeinem Geburtstage | 


eine Zeichnung gegeben habe, hat mir dagegen ein 


Geſchenk mit einem ſehr ſchoͤnen Güedermann ge: 
macht. Ich habe ihn mit andern Sachen in der 


Penſtonsanſtalt zurüͤckgelaſſen. Wir wollen ihn 


— 


holen laſſen, dann tragen wir ihn in den kleinen | 


Saal im Hintergründe des Gartens, und dort 


bringen wir nun alle Abende einige Stunden zu. 


Indem wir jedes Mal die Thür nebſt den Ja. 
louſten verſchließen, und die Vorhaͤnge ſorgfaͤltig > 


= 


zuziehen, machen wir die Neugierde der Bedien⸗ 


ten rege. Sie werden um den Saal herum 1 


. 


N 


ſchleichen, werden einen Offizier von der Garde 
erblicken, werden einander zuziſcheln: Graf Eich⸗ 


wald wird ein Paar Worte davon erfahren, und 


dann werden wir die Wirkung von dem allen 
ſchon inne werden.“ | 


Dieſer Scherz mißfiel der Graͤfin keineswegs. 


Die beiden Schfweſtern lteßen den Nebenbuhler 
des Grafen herbeiholen; ſie trugen ihn in den 
Gartenſallon und putzten ihn an. Seine Toilette 

wurde mit der luſtigſten Laune und auf die aus 


geſuchteſte Weiſe vollendet. Nichts wurde vergeſ— 
ſen, was beitragen konnte, ihn recht elegant zu 


machen: er war ein Offizier, der ausſahe, als 
wenn er gleich zum Ball gehen wollte. | 
„Aber — fagte Emilie — wie nennen wir 


denn aber dieſen ſchoͤnen Soldaten? Welchen 


Kameraden Deines Mannes thun wir wohl die 
Ehre an, ihn zum hen dieſes Ahentheuers zu 
5 Pan 


Die Gräfin fand es unſchicklich, ihm den Na⸗ 


men eines Oſſiziers von der Garde beizulegen, 


und ſi e beſchloſſen endlich, ihn blos „Mein 

theurer Freund“ zu nennen. 

Am Abend, als die Sterne am unbewöltten 

Himmel ſchimmerten und glaͤnzten, und der Mond 

. lere dert die duftenden Lauben, dun⸗ 
keln 


* 


Gemahl ihr verurſache. Sie vermutheten, daß 


einen öffentlichen Spaziergang haust, aus 
und einlaſſen möchte. . 


keln Buͤſche und Blumenbeete des Gartens goß, | 
ſchlichen die Graͤfin Eichwald und ihre en 
ganz heimlich in den Gartenſallon. ü h 


Sie ſchloſſen die Thür deſſelben zu, und en 
mit Fleiß die Vorhänge an den Fenſtern fo unge 
ſchickt vor, daß man alle Perſonen, die ſich darin⸗ 
nen befanden, deutlich erkennen konnte. Emilie 
ſetzte nun den theuren Freund an der Gräfin 
Seite; aber eine Weile darnach ließ ſie ihn in 
einer ſehr zaͤrtlichen Attiduͤte vor ſich knien. Emi 
lie war ein ſehr munteres Mädchen. Sie ſagte 
ihrer Schweſter ſo viel närriſches Zeug uͤber die 
Liebe des theuren Freundes vor, daß ſie beide 
ſi 0 vor Lachen ausſchuͤtten wollten, was die Aufs 
merkſamkeit der lauſchenden Bedienten nur 3 
mehr ſpannte. 


Dieſe Komödie des Tages weste lber 
holt, und zuweilen, bis es ſpaͤt war, fortgeſetzt, 
überzeugte die Leute der Gräfin Eichwald, fie finge 
an, ſich uͤber die Langeweile zu troͤſten, die ihr 


fie heimlicher Weffe die Perſon, die fie bei ihr 
erblickt hatten, durch die kleine Pforte, die auf 


„ 


Anfangs 


Yafknge BER, fie ſich, unter ſich Bemer⸗ 
kungen daruͤber zu machen. Y 


andere Idee“ — fagte die eine. 
„Ich bin ganz fuͤr Verwunderung 5 
mir!“ — ziſchelte die andere. 


. „Aber das muß man doch gestehen daß der 


Herr Graf ſich nicht gegen ſeine Gemahlin be⸗ 
nimmt, wie er ſollte. Die Weiber raͤchen ſich am 
Ende immer — manche bald und manche ſpaͤt — 
und dem Herrn Grafen geſchieht's ſchon recht.“ 


Das Geheimniß blieb im graͤflichen Hauſe 


nicht lange verſchwiegen. Die Lakaien des Gras 
fen vertrauten es denen der Gardeoffiziere, und 
nach einigen Tagen ging es aus dem Munde der 
| 1 in den ihrer Herren uͤber. 

| Im Augenblicke, wo die Entdeckung, die man 
an der Graͤfin von Eichwald gemacht zu haben 


glaubte, noch ganz neu war, gaben die Offiziere 


des Garderegiments ein gemeinſchaftliches Mahl; 


es war ein Souper. Man trank dabei eine un 


geheure Menge Champagner. Die Koͤpfe wurden 
warm; man ließ ſi ch mit vieler: Freimuͤthigkeit 
uͤber eine große Anzahl Weiber aus. 

Ein Offizier, Namens Loͤwenhielm, der vor 
baue und ungezogendſte der jungen Männer: 
A 


„Ich hatte von der Frau Gräfin eine ganz | 


* 


feines Standes, wendete r ch geradezu an den 
Grafen, und fragte ihn, ob er eiferfüchtig ſey? 
Eichwald betheuerte, dieſe Schwachheit nicht zu 
kennen; auch waͤre ihm der Gedanke, ſich um das 
Betragen der Gräfin zu bekuͤmmern, nie einge 
fallen. Ich geſtehe Ihnen, lieber Freund, daß 
ch einſt ſehr verliebt in ſie war, und daß es mir 
nie gluͤckte, ihr zu gefallen. Ich fing nun an, 
meine Parthie zu nehmen — ich troͤſtete Bi, | 
über dieſen Unfall. ü | 
„Aber man verſichert doch, einer von uns 
ſey gluͤcklicher bei ihr geweſen?“ | 
„Wer?? 

„Seinen Namen weiß ich nicht. i 
„Ich haͤtte große Luſt, meine Herren, den 
kennen zu lernen, den die Graͤfin ſchoͤner, beſſer 
gewachſen und liebenswuͤrdiger fand, als mich.“ 


„Loͤwenhielm! — ſagte der Graf, indem er 
die Stirn runzelte — dieſer Spas iſt ſehr uns 
ſchicklich — er mißfalt mir ſehr.“ f | 

Loͤwenhielm wollte darauf antworten, aber feine: 
Dbern geboten ihm Stillſchweigen, und ſetzten 
hinzu, daß man alle Albernheiten, die man ſi ch 
heut Abend erlaubt habe, auf Rechnung des zu 
viel getrunkenen Champagners ſchreiben muͤſſe. 


Man aͤnderte das Geſpraͤch, aber Eichwald 
nahm keinen Antheil mehr an der Luſtigkeit ſeiner 
Kameraden; er verſank in tiefes Nachdenken, aus 
dem es unmöglich war ihn zu reißen. Er konnte 


die Zeit nicht erwarten, bis er wieder nach Hauſe 


kommen würde; und zum Ungluͤck verlängerte ſich 
das Mahl ſo ſpaͤt in die Nacht hinein, daß er 
genoͤthiget war, bis um zwei ie Morgens dabet 
auszuhalten. 


Seine erſte Sorge, als er ai Hause kam, 


war, zu fragen, ob Madam zu Hauſe ſey? Man 
ſagte ihm, fie hätte ſich zeitig zu Bette gelegt, 
Er nahm nun ein Wachslicht, öffnete das Zimmer 
der Graͤfin ganz leiſe, naͤherte ſich dem Bette, 


ſahe daß ſie ſchlief, betrachtete ſie einige Augen 
blicke, und ging fort, ohne fie geweckt zu haben. 


Als er wieder in ſein Zimmer zuruͤckgekehrt, 
und mit einem alten Kammerdiener, den ihm ſein 
Vater zur Zeit ſeiner Heirath mitgegeben hatte, 
allein war, wiederholte er dieſem die Ausdruͤcke, 


deren ſich Loͤbenhielm in Gegenwart des ganzen 


Offizierkorps bedient hatte, und befahl ihm ernſt⸗ 


lich, ihm ſogleich alles zu entdecken, was er ven 


dem Betragen der Gräfin wiſſe. 
Der Kammerdiener wollte erſt nicht mit der 
ace eka als aber ſein Herr in ihm Bm 


A 


gener auf das vollſtaͤndigſte. Aber es ſoll ihr ges 


von der Garde bei ſich Hätte. „Ich wollte Ih. 
nen — ſetzte er hinzu — auch den Namen deſſel⸗ 
ben ſagen, aber die Vorhaͤnge ſind zugezogen; ich 


ſie in ein Kloſter einſperren laſſen auf Lebenszeit. 
Ach! die Weiber! — die Weiber! — Es gibt 


5 
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und er nicht langer ſchweigen durfte, geſtand ei 
dieſem, daß ſeit einiger Zeit alle Abende die Frau 
Graͤfin in dem kleinen Gartenſallon einen Offtziel 


habe nur hindurch lauſchen koͤnnen, und es war 
mir unmöglich, ſeine Zuͤge zu erkennen!“ 

„Die Treuloſe! — rief der Graf. Wie iſt's 
nur moͤglich, daß ſie mit einem ſo zurückhalten; 
den Weſen und mit Affektation ſo ſtrenger Sitten 
mich ſo hintergehen konnte? Ich bin ihr Betro⸗ 


reuen, mich ſo entehrt zu haben. Ich werde ſie 
auf eine exemplariſche Weiſe ſtrafen. Ich werde 


keine einzige Tugendhafte mehr. Der Tag ſey 


verflucht, wo es mir einfiel, mich zu verheirathen.“ 


Nachdem er, u viel es ihm die Aufwallungen 
ſeiner aufs hoͤchſte gereizten Empfinzlichkett erlaub⸗ 
ten, nachgedacht hatte, glaubte er der Graͤfin alle 
Hoffnung, ſich zu rechtfertigen, benehmen zu muͤſ⸗ 


ſen. Er entſchloß ſich alſo, die gewöhnliche Stunde 


der Zuſammenkunft abzuwarten, um ſie mit ihrem 


| Liebhaber auf der N au ertappen. 


Seine 


ee AR 


5 ihm unmöglich war, ein Auge zuzuthun. Er 
tand bald frühe auf, und ging bei dem Saale 


einer Gemahlin hielt, und den er noch in derſel⸗ 
en Nacht der Erde gleich machen laſſen wollte. 
er ging einen Augenblick aus, um der Parade 
ſbeipuwohnen, kam zum Mittagseſſen wieder zuruck, 
und zeigte ſo viel uͤble Laune, daß die Graͤfin und 


gecco Haben as. 

Nach dem Mittagsmahle ſagte er zu den 
Frauenzimmern, er wolle in die Oper gehen, und 
ſchlug ihnen vor, ſie dahin zu begleiten; aber die 


den ganzen Abend nicht auszugehen willens ſey. 

„ Dieſe Unpaͤßlichkeit, die fo plotzlich koͤmmt 
— ſagte der Graf etwas bitter — hat Ihre Ge: 
ſtalt nicht ſehr veraͤndert; nie ſahen Sie roͤther 
und geſuͤnder aus. Aber Madame, weil Ste doch 


Seine Santos best war ſo heftig, daß 


pazteren, den er für den Zeugen des Verbrechens 


milie zu hoffen anfingen, er moͤchte Verdacht 


Graͤfin ſchuͤtzte eine Unpaͤßlichkeit vor, weshalb ſi e. | 


\ 


zu Kaufe Bisiben wollen, fo bleiben Sie. Ich 


weiß recht gut, daß Sie Vergnuͤgungen erwarten, 
er dem Theater weit vorzuziehen find.’ 1 


Die Graͤfin ſchlug die Augen nieder; Emilie 


wußte ſich anſtrengen, das Lachen zu verbeißen. 
Der Graf hy um Hut und ging. 


. 
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Als er urtheilte, daß der feiner Rache guͤnſtig 
Augenblick gekommen ſeyn möchte, kam er zuri 
Sein Kammerdiener, dem er befohlen hatte, ah 
alles genau Acht zu geben, ſagte ihm: „Madan 
ſey in dem kleinen Gartenſallon“ — „aber I | 
feste er hinzu — daß Dich Fräulein Emilie nich 
gewahr wird, denn fie geht in den Voskettt 
ſpazieren. a | Lu | 
— In der That, nach den wenigen Werten, di 
Eichwald beim Weggehen geſagt hatte, hatte di 
Graͤfin nicht gezweifelt, er werde bald wieder zu 
ruͤckkommen, um fie zu überfallen, und fie hatt 
deshalb Emilien als Schildwacht hingeſtellt. 
Das abgeredte Signal wurde gegeben, und die 
Graͤfin fing an, ihren theuren Freund fo laut 
zu unterhalten, daß man jedes Wort, das ſie zu 
ihm ſagte, deutlich verſtehen koennte. 
Der Graf, der ſich fo, wie fein Kammerdie⸗ 
ner, unters Fenſter geſtellt hatte, ſahe mit dem 
groͤßten Unwillen ſeinen Nebenbuhler zu den 
Fuͤßen ſeines Weibes, wobei ſie ſich folgender 
Ausdruͤcke bediente: 1 | 
„Nein, mein theurer Freund! — nein! ich 
wuͤrde mich nicht mit Ihrem Gluͤcke beſchaͤftiget 
haben, wenn der Graf auch jemals nur an das 
meinige gedacht hätte. Ich liebte ihn aufrichtig; 
ich war auch entſchloſſen, alle meine Pflichten zu 
erfuͤllen; aber Sie ſehen, wie er ſich gegen mich 
benimmt, und wie ſehr er meine Liebe verachtet! 
Ich wollte, es waͤre mir moͤglich, gar nicht mehr 
an ihn zu denken, und ihn zu vergeſſen, ſo wie 
| | er 


( 


R 


— 


herz von dem ſeinigen! Wie angenehm iſt es 
fir, über eine ſo zaͤrtliche und fo gefühlvolle 


ie Stunden, wenn Sie ſich bei mir befinden! 
Nein theurer Freund! mein Herz iſt das Ihrigel 
uf ewig das Ihrige!“ 


heuren Freund in ihre Arme, und gab ihm einen 
Ri 5. —. 

Der Graf ſtuͤrzte wuͤt hend nach der Thür zu. 
Die war verſchloſſen. Er pochte mit ſtarken Schläs 
gen an; er ruft — er droht. Die Gräfin macht 
auf, flößt einen Schrei aus, und wirft ſich in 


Eichwald packt feinen Nebenbuhler, er will ihn 
erkennen: er ſieht ihn, und ſeine euern iſt 
aufs auß zerſte. 5 

. Nun — ſagt die Graͤfin laͤchelnd zu ihm — 
ich bitte, werden Sie nicht boͤſe Über. diefe Probe, 
der ich Ihr Herz unterwarf. Ich hatte ein leb⸗ 


fo ſehr intereſſire, daß mein Betragen Ihnen nicht 
gleichgilti tig ſey, und ich bin en: zuͤckt, zu ſehen, daß 
Sie wirklich noch großen Werth darauf legen. 


wie er dies Abentheuer eigentlich nehmen ſollte; 
aber er geſtand endlich, daß er dieſe Zuͤchtigung 
verdient habe. Er umarmte ſeine Frau, und bat 
585 e au feyn, daß er ſich kuͤnftig nur 


mich vergißt. Ach! wie verſchieden iſt Ihr | 


Seele zu herrſchen! Wie ſchnell verfließen mir 


* Indem ſie dieſe Worte ſagte, druͤckte ſie ihren 5 


nem Armſeſſel, wo fie eine Ohnmacht grimaſſtot. 


haftes Verlangen, zu wiſſen, ob ich Ihnen noch 


In erſten Augenblicke wußte der Graf nicht, 


| damit 


— 


Herr von Loͤwenhielm denjenigen feiner Kameras 


der Graͤfin recht zu ſchaͤtzen, und ſeit dieſem Aus 
genblicke fiel auch nicht die kleinſte Verdrießlichkeit 
mehr zwiſchen ihnen vor. N 9 


* — —— 9 r * „ WG 9 I 
u ö 7 J 
* 7 — a * 1 u 
— "7 
u 60 
N £ 0 
* * * 
2 x x 
g 2 < x * 


DR | | 
damit beſchäſtigen werde, ſi e voilfommen aldi | 
zu machen. 

Er wiederholte Abe nun bie Reden, die Löwen 
hielm den Tag zuvor gefuͤhrt hatte. „Es thut 


mir ſehr leid — ſagte die Graͤfin — daß ein Scherz, 


der nur zwiſchen mir und Ihnen bleiben ſollte, 
ſoſche unangenehme Folgen gehabt hat. Wenn aber 


den will kennen lernen, den ich Ihnen vorgezogen 
habe: fo erlauben Sie mir, ihn morgen zu Mit 
tag nebſt denjenigen Offiziers einzuladen, die Sie 
mir vorzuſtellen fuͤr ſchicklich halten; es wird mir 
lieb ſeyn, in Ihrer Gegenwart ſeine Neugierde 
befriedigen zu koͤnnen.“ | 

Die Gräfin ſchickte ſogleich die Einladung ab. 
Waͤhrend dem Mittagsmahle, nachdem ſie erſt ein 
ſehr anziehendes Gemaͤlde von ſeiner Eiferſucht 
und ihrer Liebe gegen Eichwald entworfen hatte, 
erzählte fie den Spas, den fie gemacht hatte. 

Sie legte in ihre Erzaͤhlung ſo viel Retz, und 
fo viel Luſtigkelt; fie trug Sorge, ihren Gemahl 
dabei immer in einer fo liebenswürdigen Geſtalt 
darzuſtellen, daß alle, die ihr zuhoͤrten, geſtehen 
mußten, fie hätten noch kein Weib angetroffen, die 
es ſo ſehr verdient haͤtte, recht zaͤrtlich geltebt zu 
werden. Eichwald fing von jetzt an, die Verdienſte 


Originali⸗ 


procofei Demitoffs, 


eines ; * 
6 8 3 * a 


ruſſiſchen Sonderlings. 
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Die Familie der Demitoſßs hätte die Nebenbuh⸗ 
lerin der Stroganoffs werden koͤnnen, hätte ihr 
Chef, ein Kaufmann in Moskau, mit dem Ta: 


lente, Vermoͤgen zuſammenzuſcharren, ein wenig 


Hoͤflichkeit und Humanttaͤt zu verbinden gewußt. 


Aber fo trug feine ganze Handlungsweiſe den 


Stempel der Narrheit. 


„Sein Reichthum war fo groß, daß man ei 
gentlich gar nicht errathen konnte, wie hoch ſich 


ſeine Einkünfte beliefen. Dieſer Reichthum schrieb 
ſich von der Menge von Eifen:, Kupfer :, Gold- 


und Silberbergwerken her, die er bearbeiten ließ. 
Er hatte ein Haus bauen laſſen, deſſen Anblick 
jeden zur Bewunderung hinriß. Es war ganz mit 


Eiſenblech , ſo daß wenn ein Feuer in 


2 . u feiner 4 


ſeiner Nachbarſchaft RS er nur die Fenſter⸗ 


laden, die von dem naͤmlichen Metall waren, zu 


verſchließen brauchte, und dann konnte er ganz 


ruhig ſeine Geſchaͤfte beſorgen. Die innre Pracht. 


entſprach der aͤußern. Ein praͤchtiges Amoͤblement 


und die reichſten Verzierungen blendeten das Auge. 


Bisweilen ſpazierte er in dieſer weitlaͤufigen 


Wohnung auf und nieder, und ſchnitt dabei Ka- 


priolen zum Todlachen. 


Einſt fiel's ihm ein, alle Großen des Hofs zu 


einem Mittagsmahle einladen zu laſſen. Den Tag 


vorher ließ er Tuͤncher kommen, denen er befahl, 
alle Zimmer, mit Ausnahme des Speiſeſaals, zu 
weißen, und Geruͤſte vor allen Thuͤren anzubrin⸗ 


gen. Nachdem alle Gäfte beiſammen waren, ent- 


ſchuldigte ſich Demitoff damit, daß in ſeiner Ab⸗ 


| weſenheit fein Maurer die Gelegenheit benutzt 


habe, Arbeiten im Hauſe vorzunehmen; er bat 
fie, es dieſem Mann zu verzeihen, daß er ſie da— 


| durch gensthiget habe, ſich ſo vielmal zu buͤcken, 


ehe ſie in den Speiſeſaal haͤtten treten koͤnnen. 


Procofei Demitoff war von Natur frelgebig. 
Aber ſeine außerordentliche und faſt immer uͤbel 


angewandte Freigebigkeit machte ihm eben keine 


Ehre. 
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Ein gewiſſer Mäder, deſſen Vermoͤgensum— 


ſtaͤnde zerruͤttet waren, glaubte in Demitoff einen 
Mann zu finden, der ſie wieder herſtellen koͤnnte. 


Er ſuchte ihn in Moskau auf. Als ihn Demitoff 
kommen ſahe, ſtand er auf und ging ihm in ei⸗ 
nem Hemde von grober Leinewand und ohne Ho⸗ 
ſen entgegen. 

„Wer biſt Du?“ 

| „Ich heiße Mäder.” 
„„ Was treibſt Du?“ 
„Ich bin Handelsmann und Makler.“ 
„Was willſt Du?“ | 

0 Demitoffen hören und ſehen, der feinen Ruf 

durch fo viele ſchoͤne Handlungen gegründet hat.“ 
Wr Wie biſt Du nach Moskau gekommen?“ 
„Auf einem Schlitten. 70 
„Biſt Du ein guter Reiter?“ — (Maͤder 
war gut gewachſen, und hatte ein robuſtes Ans 
ſehen.) 
„Ja, mein Herr!“ 


„ Du fü ſiehſt auch ganz darnach aus. Aber ich 
haͤtte Luſt, eine Probe zu machen.“ 


7. Dies haͤngt blos von Ihnen ab.“ | 


Ed a TV 
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„Allons, ſetze Dich auf Hände und uke, 


und ich will Dein Reiter fun. U. un 


Als Demitoff es uͤberdrüͤſſt ig war, ihn im Hofe 
mitten im Schnee herumgallopiren zu laſſen, ſagte \ 


er zu ihm: 


„Gut, Du biſt mein Mann; komm mit mir 
herauf — Du haft vielleicht Hunger und Durſt. 
Biſt Du ein guter Trinker? Was trinkſt Du 


f gern: 27 


„Was Ihnen beliebt. Wir wollen mit Punſch 
anfangen. 0 


* 


Sogleich laͤßt Demitoff ſeine ſchonſte Terrine 


aus meißner Porzellaͤn mit Punſch gefuͤllt herbei: 
holen, und bietet Maͤdern ein großes Glas davon 


an. „O — ſagt dieſer — fo trinke ich nicht.“ 


„Wie ſonſt? Nu gut, trink auf Deine Art.“ 


Nun nimmt Maͤder ganz ernſthaft die Terrine, 
leert ſie auf einen Zug aus, und wirft ſie mitten 
ins Zimmer, und ruft dabei in einem weg; 
„Vivat Demitoff! Vivat hoch!“ 


Dieſer, über den naͤrriſchen Einfall des Sauf— 


bruders ganz entzuͤckt, faͤllt ihm um den Hals, 
und umarmt ihn zaͤrtlich. „Zum Teufel! — ſagt 


er — ich haͤtte mir nie eingebildet, einen Kerl 


Seh 1 von 
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von Deinem Schlage zu finden. Du biſt zu mei: 


machen. Wenn ich uͤbrigens etwas fuͤr Dich thun 
kann, ſo ſag's nur geradezu.“ Nachdem ihm 
Maͤder nun ſeine mißliche Lage geſchildert hatte, 
ſetzte er hinzu, daß 40000 Rubel dieſelbe verbeſ⸗ 
ſern, und ihn in den Stand ſetzen wuͤrden, dem 
See Trotz zu 8 Wo 0 5 


2 
es weiter nichts, wie das?“ verſetzte De⸗ 
mitoff, und zahlte ſie ihm ſogleich aus. — 


Er vergaß ſich einſt fo weit, ſehr giftige Sa⸗ 


tren gegen die erſten Perſonen am Hofe zu ver 
breiten. Man beklagte ſich daruͤber bei der Kai⸗ 


ſerin, die ſogleich Befehl gab, fie überall wegzu⸗ 

nehmen und nach Moskau zu ſchicken, wo ſie in 
Gegenwart des Verfaſſers durch die Hand des 
Scharfrichters unter dem ale verbrannt wer⸗ 
at Tolkien” 


Als man Demitoffen von dieſer Senten; bes 


nachrihtigte, erkundigte er fich genau nach dem 
Tage und der W wo die Exekution vor ſich 
gehen ſollte. Nan meldete fie ihm. „Gut — 


ſugte er — ir nur Eure erhaltenen Befehle 


14 
A ich werde . gewiß dabei einitellen, DR 


} 


nem Gluͤcke geboren, und wir wollen Bruͤderſchaft 
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Das, was für einen andern ein Gegenſtand 
der Schande geweſen wäre, war für. ihn ein Geh 
genſtand des Vergnügens. Er miethete alle Haͤu⸗ 
ſer, die er um den Galgen herum finden konnte, 
bat alle Leute von einiger Diſtinetion zu Moskau, 
dieſer Ceremonie beizuwohnen, und brachte ein 
Orcheſter von Trompeten und Pauken mit, die, 
waͤhrend der Scharfrichter die Briefe verbrannte, | 
einen Tuſch blaſen re | | 


Der Graf Panin, der die erſten Stellen am 
Hofe bekleidete, hatte der Kaiſerin Herrn Sabakin 
fuͤr das Departement von Moskau vorgeſchlagen. 
Demitoff, außerdem, daß er Herrn Sabakin toͤd⸗ 
lich haßte, intereſſirte ſich lebhaft für einen andern. 
Er hoͤrte nicht ohne Verdruß, daß Herrn von 
Panins Empfehlung wirkſamer geweſen ſey, als 
die ſeinige, und rachte ſich durch folgendes Pasquill. 
Er ließ nämlich uͤber feine Hausthuͤr ein Gemälde 
aufhaͤngen, worauf zwei Figuren vorgeſtellt waren, 
die eine mit einer Peruͤcke a antique, und das 
uͤbrige in dem gewoͤhnlichen Koſtuͤm des Herrn 
von Panin, die andere einaͤugig und ganz nach 
dem Geſichte des Herrn Sabakin modellirt, ſo 
daß keiner die frappante Aehnlichkeit verkennen 

konnte. Unten las man die Ankuͤndigung: 
I „Saba > 


j — R 509 

„Sabakin, Erzperuͤckenmacher 2 Meiſter ‚ feit 
kurzem von Paris zurückgekehrt, bietet dem 
Publikum ſeine Dienſte an. Man OR 
ſich an Kern Panonin. “ u 


Aber die letzte Silbe no des letzten Wortes war 
fo mit Schmutz bedeckt, daß man beim erſten An⸗ 
blick nur Panin las. Dieſer Herr, der allgemein 
geliebt war, und es auch verdiente, bezeigte 
nicht die geringſte Empfindlichkeit über dieſe Der 
ſchimpfung. 


Er haͤtte ſich ohnedies mit dem allgemeinen 
Unwillen troͤſten koͤnnen, den dieſer Pasquill in 
Moskau erregte; aber Ihro Kaiſerl. Majeftät, 
aͤußerſt aufgebracht uͤber dieſe Verwegenheit De⸗ 
mitoffs, hatte beſchloſſen, ihn derb dafuͤr zu be⸗ 
ſtrafen. Herr von Panin, der bis jetzt ganz ruhig 

geblieben war, und wohl einſahe, daß dieſer 
Menſch nicht zu beſſern ſey, und daß feine elen⸗ 
den Grobheiten niemanden Schaden thun koͤnnten, 
verwendete ſich ſo eifrig fuͤr ihn, daß die Kaiſerin 
es bei einem Verweis und dem Befehl, das Ge; 
malde ſogkech wegzunehmen, bewenden ließ. 


Er pielte auch der Frau von Romanzow, er⸗ 
| Br Ehrendame Sr. Majeſtät, einen ſehr ſtraf⸗ 
wuͤrdigen 
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wuͤrdigen Streich. Dieſe Dame war ſchon ver 
geblich bei verſchiedenen Bankiers geweſen, um 
5000 Rubel, die ſie dringend noͤthig hatte, zu 
leihen. Sie entſchloß ſich endlich, auch Demitoff | 
des holb anzugehen, ob ſie gleich ſehr 5 ahnete, | 
was f e mit dieſem Originale wagte. Sie ſchils 
derte ihm ihre Lage, und ließ fi ſich bis Ks den de⸗ 
müchigſten Bitten herab. 


Demitoff ſtellte ſſch anfangs, als kenne er ſie 
nicht, um das Recht zu haben, fie noch ungeſchlif' 
fener zu behandeln. „Ich habe für Damen Ih, | 
res Gelichters kein Geld — ſagte er zu ihr 5. 
denn wo und bei wem ſoll ich klagen, wenn Sie | 
mich nicht bezahlen? Sie ſetzen ſich ohne Rück, 
halt uͤber die Juſtiz und alle Geſetze hinweg, und 
ſelbſt der Teufel wuͤrde ſich verlorne Muͤhe geben, 
Sie gerichtlich zu verfolgen. 10 Frau von Roman 
zow hielt dieſe erſten Ausfälle geduldig ab, denn 
Noth hat kein Gebot. Sie erneuert ihre Bitten, 
und verſpricht auf ihr Ehrenwort, den Wechſel zur | 
Verfallzeit zu bezahlen. Demitoff antwortet ihr 
mit einer noch derbern Grobheit: da er es endlich 
zu arg machte, ging fi ie fort. „ Hoͤren Sie! — 
ſagte er jetzt zu ihr — ich will Ihnen wohl ge⸗ 
fällig ſeyn, aber auf eine Bedingung: Sie unters 

Ag eee 


ums 311 — 


chreiben einen von mir entwot fenen Schein. Betr 
legenheit geht uͤber alle Formalitäten. Abe wie 
einigend mußte es für das Gefuͤhl der Frau von 


olgendermaßen 1 0 Billet zu unterſchrei⸗ 
ben; 


5 


0 „c 1 und Ae mich bei mei⸗ 


nem Ehrenwort, an Herrn Demitoff, Kaufmann 
zu Moskau, in dem beſtimmten Termine die 


baaren Empfang ich hiermit bekenne; im Fall 
8 ich aber dieſer Uebereinkunft nicht entſprechen 


die Argſte H ſeyn wilt 9 


Als die Verſalzet herbei € 5 fehlte es der 
dubai an Geld. Ihr Glaͤubiger droht, ſie 


ſein Geld. Weder Vorſtellungen, Bitten noch 


fl e in der größten Verzweiflung. Den folgenden 
Sonntag erſcheint er bei Hofe, miſcht ſich unter 
die Großen, und laßt eine Menge Neugieriger 
das intereſſante Billet leſen. Man lacht ſo laut 
daruͤber, daß es die Kaiſerin hoͤrt, die, als fie 
Demitoff anter den Lachern erblickt, und ſogleich 
N N | eine 


Romanzow ſeyn, als fie. ſich gezwungen ſahe, ein 


Summe von 5000 Rubel zu bezahlen, deren 


ſollte, bekenne ich vor der ganzen Welt, daß ich 


zu verklagen. Er koͤmmt zu ihr, und verlangt 


Thranen vermoͤgen etwas uͤber ihn. Er verlaͤßt 


et 


eine Impertinenz vermuthet, es ſehr geſcheid au 
ein andermal verſchob, ſich nach dem Gegenſtande 
dieſer Luſtigkeit zu erkundigen. 


— 


Der erſte, den ſie daruͤber fragte, entſchuldigt | 
fih, und wollte nicht mit der Antwort heraus 
Aber die Kaiſerin beſtand darauf, und als ſie 
hoͤrte, wie infam Demitoff ſich benommen do 
ſchickte ſie ihm auf der Stelle die 5000 Rubel, 


und loͤſte das Billet ein. 1 


Faſt Aa fo ena er ſich gegen die Pein 
zeffin von G..., und auch hier hemmte die 
Monarchin den Lauf ſeiner boshaften Laune. 


Die Hauseigenthuͤmer großer Staͤdte müſſen 
gewoͤhnlich den bei ihnen einquartirten Soldaten 
Dach und Fach, Licht und Salz geben. Di 
Großen wiſſen ſich dieſer Laſt durch ein Praͤſent zu 
entziehen, das ſie dem Polizeiofſizianten machen. 
Demitoff vergaß ein Mal dieſe Geſchenke. Der 
Offizier feines Quartiers glaubte, mit einem fols | 
chen Menſchen, bei dem er ſeine Buckelhiebe nicht 
anbringen konnte, keine großen Umſtaͤnde machen 
zu muͤſſen, und ſchickte ihm das Haus voll Sol⸗ 
daten. Der rachſuͤchtige Demitoff empfing fie ſehr 
2 und lud ihren Chef durch ein ſehr Na 

Billet 
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Billet ein, ihm die Ehre zu geben, und Mittag 
mit ihm zu ſpeiſen. Dieſer, der bei dieſer Gele- 
genheit ſeinen Servis zu erhalten hoffte, flog zu 
dem Feſte. Er wurde praͤchtig bewirthet. Aber 
fein Wir h ſetzte ihm fo mit Trinken zu, daß er 
ihn bis zur Beſinnungsloſigkeit beſoffen machte. 
In diefem Zuſtande ſchor man ihm den Kopf, 
kleidete ihn aus, beſchmierte ihm den ganzen Leib 
mit Honig, und rollte ihn auf einem mit Federn 
bedeckten Fußboden hin und her, und nun ließ 
man ihn allein in einem Zimmer, das nur ein 
Kanapee und einen Spiegel hatte, ausſchlafen. 
Den folgenden Tag lauſchte Demitoff durch das 
Schluͤſſelloch, was dieſer Menſch beim Erwachen 
beginnen werde. Er hatte das grauſame Vergnür 
gen, die Seufzer und das Lamentiren dieſes ars 
men Teu els zu hören, der ſich in einen Vogel 
verwandelt zu ſeyn waͤhnte. | 


Endlich öffnet er die Thuͤr. „Zum Teufel! 
— ſagte er — Du biſt ein Polizeioffi ler, Du 
ſollſt auf Ordnung ſehen, und ſchleichſt Dich in 
dieſem Aufzuge in die Haͤuſer? Warte, Hunds⸗ 
vott! wir wollen Dich ſchon kriegen. Jetzt will 
ich ſogleich meine Leute rufen, und Dich mit eis 
nem daruͤber aufgenommenen Protokolle der Po⸗ 
N X lizei 
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wi überliefern, und Du ſollſt ſchon Deine v der 
diente Bear erhalten.“ 9 eg | 


„Der Offizier, der nicht wüßte, was er lr 
Angſt anfangen ſollte, verlangte zu kapituliren. 
Er machte Demitoff die demuͤthigſten Entſchuldi⸗ 
gungen, ſtellte vor, daß ſeine Vergeſſenheit des 
Geſchenks die erſte Urſache des Abſchickens der 
Soldaten geweſen waͤre, und verficherte ihn, daß 
wenn er ihn wolle abziehen laſſen, und feine Klei 
der wiedergeben, er ihm bei jeder Gelegenheit da⸗ 
5 fuͤr erkenntlich ſeyn werde; nie werde er ihm wies 
der Soldaten ſchicken, und er werde auch ſogleich 
diejenigen, die bei ihm laͤgen, abziehen laſſen. g a 


7 ö „ 


| N 8 
Nachdem Demitoff dies alles ſchrifllich ſich von 
ihm hatte geben laſſen, führte er ihn in ein Bad, 
und von da in ein Zimmer, wo er einen andern 
vollſtaͤndigen Anzug fand, denn Demitoff hatte 
außer dem Barbier noch Schneider kommen laſ⸗ | 
ſen, um ihn vom Kopf bis zum Fuß ganz neu zu 
kleiden. Als der Offizier ſeinem jovialiſchen Wirth 
danken wollte, zaͤhlte ihm dieſer noch 50,000 Du 


bel hin, womit er ihm ein Geſchenk machte, doch 
% uyter der i Bedingung, Ländereien 5 


N 
. 
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Unter allen den Thorheiten, die die große und 
alberne Verſchwendung Demitoffs charakteriſiren, 
muß auch die bemerkt werden, ein Comtoir zu | 
St. Petersburg und ein anderes in Amſterdam zu 
errichten. Er legte einen Fond von 80, Ru- 
beln in dieſen beiden Etabliſſements an, und reiſte 
ſelbſt nach Amſterdam. Er kam nur dort an, um 
fein Comtoir durch die Heimtuͤcke der Holländer 
umgeſtuͤrzt zu ſehen und die Truͤmmer ſeiner 
Anlage mit ſich fortzunehmen. Sie beſtanden 
aus einigen fremden Thieren, die er nach Peters 
burg und von da nach Moskau brachte, wo der 
‚größte Theil derſelben, weil ſie das Klima nicht 
er. konnten, Farben. 7 


| Demitof Hatte eine ſchr lebenswürdig Frau, 
die von der wunderlichen, wilden Laune ihres 
Mannes ſehr viel leiden mußte. Sie ſtarb für 
Gram. Seine Kinder, die er nicht leiden konnte, 
2 U X 2 | traten 


— 


traten in die Gürdeet ahmen er enterbte fe 
nicht geradezu, that aber alles, was er konnte, | 
um ihnen den reichen Ertrag ſeiner Bergwerke zu 
entziehen — bis er endlich, als er arb, ihnen 1 
ſein ganzes ungeheures Vermögen bunterlaſſen 4 
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e biterariſche Nachrichten. 


In derſelben Verlagshandlung ſind noch im 
Laufe dieſes Jahres erſchienen: 


Kleinſtaͤdtereien, von Friedrich Laun. 
Zwei Baͤnde, mit zwei Kupfern, von Opitz ge— 
. und Schwerdgeburt geſtochen. 8. 
| 2 Nihl. 16 gl. 
Aus der Geiſterwelt. Geſchichten, Sagen 
und Dichtungen. Herausgegeben von Friedr. 
Baron von Fouque und Friedr. Laun. 
Erſte und zweite Sendung. Mit zwei Kupfern, 
Ye} Opitz gezeichnet und Roß maͤßler geſto⸗ 
8. 5 Rihlr. 
2 Fe Dieſe beiden Bände enthalten acht verichtes 
dene Erzaͤhlungen von den beiden Herausgebern, 
Baroneſſe Caroline von Fouque, und Freis 
herrn von Miltitz.) 

Das Leben im Lichte und im Schatten 
Erzaͤhlungen von Friedrich Laun. Zwei 
Baͤnde, mit einem Titelkupfer, von Opitz 
gezeichnet und Roßmaͤßler geſtochen. 8. 

Ausſtellungen. In vermiſchten Erzählungen 
von Carl Borromaͤus Freiherrn von 
3 Wi Mit einem Titelkupfer. 8. 
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DR; Den zweiten Jahrgang 
- des 
. Almanachs auf 1819 
betreffend. 


Die Fortſetzung des, mit ungetheiltem Beifall 
aufgenommenen, Reformations,Almanachs erſcheint 

zu Ende Septembers, und wird in allen Su 
uch⸗ 
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1 Schwerdgeburt geſtochen, nebſt Handſchriften 


Sderdlurge unter folgendem Aan n haben 
eyn: Er 
„Reformations- Almanach auf dasz Jahr 16100 

Herausgegeben von Fetedrich 2 ey ſe r. 

Zweiter Jahrgang. 9 

Außer einer „Kurzen Geſchichte ber Bildung 
der reformirten Kirche und ihres Lehrbegriffs “ 
wird dieſer Jahrgang Kußerſt keene und 
wichtige Beitraͤge von Heeren, Schleierma: ° 
cher, de Wette, Poͤlitz ꝛc. enthalten. Den 
hiſtoriſchen Bilderſaal der Reſormationsgeſchichte * 
begleiten dieſes Mal die Bildniſſe von Zwingli, 
Oekolampadius, Hutten, Sickingen, Regula 
Zwingli, Leo der Zehnte und Karl der Fuͤnfte, 
nach Gemälden von Holbein, Dürer, Hans 
Asper ꝛc., von Jagemann gezeichnet und 


der Schweizer? Reformatoren. 4 

Der erſte Jahrgang iſt in der zweiten, zum | 
Theil vermehrten und mit guten Kupferabdrüden 
verſehenen, Auflage fertan durch alle gute Bucht 
handlungen zu haben. 9 
Erfurt, im Auguſt 1818. 
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Chriſtian 1 s Land- und S 
Schatz, neu bearbeitet. 
Durch alle namhafte Bu Wange n 
man unentgeldlich erhalten: ER 
Anzeige und Plan einer durchat 
bearbeiteten Ausgabe von 
Reichart's Land- und 1 cha 
in fuͤnf Theilen. Der Folge nach die 
ſechste Auflage. Mit ganz Reuß Kupfern 
und Holzſchnitten, dem Bildniſſe Reichart's | 
und einer petrographiſchen Charte. | 
Dieſes, im Fache der laͤndlichen Oekonomie, 
des Garten; und Obſtbaues und der Blumen- 
gene =) 
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kann 
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h \ 4 ; 
rtnerei noch unäbertro ene und klaſſiſche Werk 


erſeheint in dieſer neuen Ausgabe durchaus neu 
geordnet, ergänzt, und dem Zeitbeduͤrfniſſe wie 

eim Zeitgefhmade vollkothmen entſprechend. Um 

e Anſchaffung deſſelben zy erleichtern, iſt auf ei⸗ 

ge Zeit ein Praͤnumeratihtspreiß ſeſtgeſetzt wor⸗ 
den, woruͤber ebenfalls das deaͤhere in oberwaͤhn ? 
ber Anzeige zu finden if: „ * 


2 


J. F. Lauterborn, der alkeit fertige, rich⸗ 
tige und geſchwinde Jechner, brauch 
bar aller Orten. Fuͤr Contoriſten, Kauf 
And Handelsleute, und alleſ diejenigen, welche we 
ſich im Sefchäfts: und haͤuzlichen Leben end 
N muͤhſamen Nechnens überheden wollen. Nach 
eeiner ganz neuen und einfachen Methode in 
tiabellariſcher Form bearbeitet von Dr. E. S. 1 
Unger. Zweite Auflage, mit neuen Reduction? 
und Reſolvirungs⸗ Tabellen. J. Erfurt, 1816. 
Proſchirt \ 1 Nthlr, 12 gl., 


8 2 - 


| Zeitſchriften, 0 
welche im Verlag derſelben Buchhandlung 
erſcheinen, und ununterbrochen fortgeſetzt 
1 1 Werben; 5 a 
en. Ein thuͤringiſches Unterhaltungs⸗ 
Gebildete. Im Verein mit A. Apel, 
Brachmann, H. Chezy, Clauren, Fr. v. 
le, Haug, Hirzel, Kaͤhler, Fr. Laun, 
3 Chr. Schreiber, L. Wieland u. a. m. 
herausgegeben. Erſter bis ſtebenter Jahr⸗ 
gang, von 1812 bis 1818. gr. 4. Der laufende 
Jahrgang 1818 koſtet 5 Rihlr. oder 9 fl. rhein. 
Mit dem achten Jahrgange auf das Jahr 
4319 erſcheint dieſes geachtete Zeitblart in vers 
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maemeehrter Bogenzaßhl, un wird w oͤchen 
Iich, ſo wie in N g 
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„durch 
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RR aͤmter und. Bychba egen, Sehe . 
ae Allgemeine deutſche Frauen⸗Zeitung 
mit Kupfern, Kunſpeilagen und Muſikblattern 
3 5 Erſter bis dritter Jahrgang, von 1816 bi 
Pe 13818. g 4. Der laufende. Jahrgang 181g ki 
tet 7 Rthlr. oder 12 fl. 36 r wen 
N Die Vorzeit. Ein Journal fuͤr Geſchichte 
DDeichiung, Kunſt und Litera ur des Vor- un 
. Mtttelallers. Mit ausgemalten und ſchwarze 
Kupfern. Erſter und zweiter Band, 181 
And 1818. Jeder Band, aus drei Heften be 
ſſſtehend, im Umſchlag, koſtet 3 Rthlr. ode 

5 fl. e r. hen. 3 
Man kann zu jeder Zeit antreten, macht je 
5 2 doch die Beſtellungen in den Buchhandlungen 
nuAAuund auf den Poſtaͤmtern immer auf einen gan 
Zꝛ:en Jahrgang, oder bei der Vorzeit auf ei 

ànmnmnnen Band von 3 Heften. n 
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